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Re letzten Versailler Fesseln gesallen!
Adols Killer weist Europa den Friedensweg — Volk und Welt im Sanne der Führer -Erklärung - Kriegsschulderpressung ausgelösch

ik . Be «ltn,  31. Januar.
Am vierten Jahrestage der Machtergreifung

durch Adolf Hitler  vereinte sich die ganze
deutsche Nation zu einer einzigen großen
Kundgebung des Dankes an den Mann , der
aus einem verelendeten, zerrissenen, ehrlosen
und wehrlosen Deutschen Reich in vier Jah¬
ren wieder eine Großmacht der Ehre, Frei¬
heit und Gleichberechtigung, ein stolzes, ge¬
eintes, arbeitsfreudiges Volk und ein blü¬
hendes Reich geschaffen hat . Von jedem Dach-
gicbel, von jedem Fenster wehten die Fahnen
des neuen Reiches. Aber auch außerhalb der
Reichsgrenzen, wo immer Deutsche wohnen,
vereinten sich die Volksgenossen zu Feier¬
stunden, in freudigem Stolz auf die neu-
erstandene Heimat, die immer und ewig ihre
Kraftquelle ist. Darüber hinaus horchte die
ganze Welt auf die Worte des Führers —
der beste Beweis dafür , daß das national¬
sozialistische Deutsche Reich wieder zum ent¬
scheidend mitbestimmenden Faktor bei der
Gestaltung des Antlitzes unserer Welt ge¬
worden ist.

Am stärksten kam die Feststimmung in
der N ci chs h a u P t sta dt zum Ausdruck.
Hier rief schon in den frühen Morgenstunden
die Weise des alten Volksliedes „Freut euch
des L-bens!", die das große allgemeine
Wecken  durch die Musik- und Spielmanns-
züge der SA., ^ S ., des NSKK-, der HI . und
des Arbeitsdic, "es einleitete, die Bewohner
aus den Betten »nd auf die mit Fahnen
und Girlanden uno aoldenen Bändern reich
geschmückten Straßen.
Feierstunde der Jugend

Die erste Feierstunde wurde von der
Schuljugend, von der HeranwachsendenGe¬
neration , gehalten, die das von Adolf Hitler
neu errichtete Reich einst übernehmen wird.
Neichsminister Dr. Goebbels  sprach in
einer Volksschule in Berliu -Neukölln, mitten
in einem Arbeiterviertel der Neichshaupt-
stadt, um dessen Bewohner der Berliner Gau¬
leiter in den Kampfjahren schwer gerungen
hatte, über alle deutschen Sender zur deut¬
schen Schuljugend. Nmjubelt von Erwachse¬
nen und Kindern nmriß der Reichspropa¬
gandaminister die Ausgaben und Pflichten,
die die Jugend dereinst der Volksgemeinschaft
gegenüber übernehmen muß. Den Gefühlen
der Erwachsenen aber gab der Leiter der
Schule Ansdruck, indem er erklärte: „Ein
Minister unter Schulkindern, das ist ein
neuer Beweis dafür , wie wir zu-
sa mm en gefunden haben  vom Füh¬
rer bis zum letzten Gefolgsmann!"
Vorbeimarsch der Leibstandarte

Indessen hatten sich vor der Reichskanzlei
und in der Wilhelmstrabe unübersehbare
Mcnschenmassen angesammelt, die trotz der
eisigen Kälte — die zu mildern zahlreiche
Koksöfen ausgestellt worden waren, an denen
sich die Wartenden wärmen konnten — stun¬
denlang ausharrten , um den Vorbeimarsch
der Leibstandarte vor dem Führer und die
Fahrt des Führers zur Reichstagssitzung
mitzuerleben. Jnbelstürme nmbr-ansten den
Führer, als er um 10 Uhr unter den Klän¬
gen des Badenweiler Marsches, gefolgt von
Reichsführer SS . Himmler,  in der Wil¬
helmstraße erschien, um den Vorbeimarsch in
seinem Kraftwagen stehend abzunehmen. Der
Kommandeur der Leibstandarte, SS .-Ober-
gruppenführer Sepp Dietrich,  erstattete
dem Führer Meldung. Dann marschierten
die Männer der Leibstandarte mit schwarzem
Stahlhelm und weißem Lederzeug in Zug¬
kolonne am Führer vorbei, umjübelt von der
Menge.

Ganz Deutschland hörte den Führer
Je näher es gegen 13 Uhr ging, desto größer

wurde die Spannung . In den Betrieben sam¬
melten sich Betriebssichrer und Gefolgschaft vor
den Lautsprechern; vor den Rundfunkgeschäften
stauten sich trotz der schneidenden Kälte Massen;
ganz Deutschland hörte unter atemloser Span-

Das Ermächtigungsgesetz um vier Jahre verlangen
Der Reichstag hat auf Antrag des Fraktionsführers der .NSDAP ., Dr. Frick , die

dem Führer durch das Reichsgesetz vom 24. März 1933 übertragenen Vollmachten ein¬
stimmig um weitere vier Jahre verlängert.

Deutschlands Gleichberechtigung restlos hergestellt
In der geschichtlichen Reichstagssitzungam Samstag gab der Führer und Reichskanzler

folgende Erklärungen ab:
1. Die Wiederherstellung der deutschen Gleichberechtigung war ein ausschließlich

Deutschland selbst berührender und es betreffender Vorgang. Wir haben keinem Volk
dadurch etwas genommen und keinem Volk damit ein Leid zugefügt.

2. Ich verkünde Ihnen , daß ich im Sinne der Wiederherstellung der deutschen Gleich¬
berechtigung die Deutsche Reichsbahn und die Deutsche Reichsbank ihres bisherigen
Charakters entkleiden und restlos unter die Hoheit der Regierung des Reiches stellen
werde.

3. Ich erkläre hiermit, daß damit jener Teil des Versailler Vertrages seine natürliche
Erledigung gesunden hat , der unserem Volöe die OK-ichberechtigung nahm und es zu einem
minderwertigen Volke degradierte.

4. Ich ziehe damit vor allem aber die deutsche Unterschrift feierlichst zurück zu jener
damals einer schwachen Regierung Wider deren besseres Wissen abgepretzten Erklärung,
daß Deutschland die Schuld am Kriege besitze.

*

Wir verachten aus den Nobelpreis!
Um für alle Zukunft beschämenden Vorgängen vorzubeugen, verfüge ich mit dem heu¬

tigen Tage die Stiftung eines Deutschen Nationalpreises sür Kunst und Wissenschaft.
Dieser Nationalpreis wird jährlich an drei verdiente Deutsche in der
Höhe von je lüüvüü Mark  zur Verteilung gelangen. Die Annahme des
Nobelpreises wird damit für alle Zukunft Deutschen untersagt.
Die Ausführungsbestimmungen Wirt de« Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda erlassen. Adols Hitler.

nung und mit wachsender Begeisterung die
Rede Adolf Hitlers. In den Betriebsräumen,
in den Gaststätten und vor den Lautsprechern
auf den Straßen fielen die Hörer in den Jubel
der Reichstagsabgeordnetenmit ein, als der
Führer die Wiederherstellung der deutschen
Ehre und Gleichberechtigung, die Zerreißung
des abgepreßten Kriegsschuldbekenntnisses ver¬
kündete und über alles deutsche Land klangen
aus stolzen, dankbaren und freudigbewegten
Herzen von 70 Millionen Volksgenossen die
Lieder der Nation, mit denen die Reichstags¬
sitzung abgeschlossen wurde. Die jubelnde Be¬
geisterung, die dem Führer entgegenschlug, als
er init Ministerpräsident Generaloberst Göring
nach der Reichstagssitzung in die Reichskanzlei
zurückfuhr, überstieg alle Ausmaße des bisher
Dagewesenen. Nur langsam konnte sich der
Wagen des Führers den Weg bahnen und noch
lange brandeten die Jubelrufe um die Reichs¬
kanzlei, bis verkündet wurde, daß der Führer
sich wegen dringlicher dl>,,tsaeschäfte nicht zeigenkomm

Als es durkel geworden war , säumten un¬
übersehbare Menschenmassen die Straßen
von der Charlottenburger Chaussee bis zur
Wilhelmstraße, um den Fackelzug des Gaues
Berlin der NSDAP , zu sehen/ der in Er¬
innerung an den historischen Fackelzug vom
30. Januar 1933 am Samstagabend 'durch¬
geführt wurde. Ungezählte Scheinwerfer
tauchten die Wilhelmstraße in ein Meer von
Licht. Lichtbogen wölbten sich über dem Wil¬
helmsplatz. Feldküchen der NSV . versorg¬
ten die Teilnehmer des Marsches und Zu¬
seher mit heißem Kaffee und Tee. Kurz
nach 20 Uhr setzte sich der Fackelzug in Be¬
wegung. An der Spitze SA.-ObergruPPen-
sührer von Jagow,  marschierten die brau¬
nen Kolonnen der SA., des NSKK., der HI .,
die NsVO ., die Werkscharen, der Arbeits-
dienst, die NSKOB .. der RLB., die TENO.,
die DLB., der Reichstrcuebund, der Khff-
häuserbund und die SS . bealeitet vom be¬

geisterten Jubel der Massen,"mit lodernden
Fackeln durch das Brandenburger Tor . Den
Abschluß bildete die Leibstandarte. Als die
Spitze des Fackelzuges den Wilhelmsplatz er¬
reichte, klang der Badenweiler Marsch auf,
der Führer erschien, begrüßt von einem zehn¬
tausendstimmigen Jubelschrei, der die Musik
übertönt , auf dem Balkon der Reichskanzlei.
Um ihn waren alle seine engsten Mitarbeiter
versammelt. Scheinwerfer tauchten die
Reichskanzlei in blendend weißes Licht. Und
dann zogen die braunen Kolonnen in tadel¬
los ausgerichteten Zwölferreihen, in der Lin¬
ken die Fackel, die Rechte zum Gruß erhoben,
am Erneuerer des Reiches, am Führer des
deutschen Volkes vorbei, mehr als eine
Stunde lang.

. . .Pen Verbände vorbei waren,
gab es kein Halten mehr, die Absperrungen
wurden durchbrochen. Zehntausende dräng¬
ten sich um die Reichskanzlei und riefen dem
Führer ihren Dank für sein gewaltiges Werk
zu, immer tvieder, bis die Scheinwerfer ver¬
löschten und die Menge sich allmählich ver¬
lor. Ganz Deutschland aber hörte an den
Lautsprechern mit.

X Berlin , 31. Januar.
Dem Führer und Reichskanzler sind zum

4. Jahrestage der Machtübernahme Treue¬
gelöbnisse. Glückwunsch- und Dankesbezei¬
gungen ans allen Volkskreisen des Reiches
und von vielen Deutschen im Auslande
drahtlich und brieflich in so großer Zahl zu¬
gegangen, daß es ihm nicht möglich ist, diese
Kundgebungen im einzelnen zu beantworten.
Der Führer und Reichskanzler drückt daher
auf diesem Wege allen Volksgenossen, die am
30. Januar seiner Arbeit für das deutsche
Volk gedacht und ihm auch weiterhin treue
Gefolgschaft versichert haben, seinen herz¬
lichen Dank a»S,

Generalbautnfpekleur für Berlin
X Berlin , 31. Januar.

Durch Erlaß des Führers wird für die
Neichshauptstadt das Amt eines General¬
bauinspekteurs geschaffen, der dafür zu sor¬
gen hat , daß alle das Stadtbild beeinflussen¬
den Platzanlagen , Straßenzüge und Bauten
nach einheitlichen Gesichtspunkten würdig
durchgeführt werden. Zum Generalbauinspek¬
teur hat der Führer den am 19. März 1905
in Mannheim geborenen Architekten Dipl .»
Jng . Prof . Albert Speer ernannt , der als
Schöpfer der Reichsparteitagsbauten in
Nürnberg bereits einen Namen erworben hat.
Ile Wle-erherstellung-er-euWen

Gleichberechtigung für-le Reichsbank
Berlin , 31. Januar.

Der Führer und Reichskanzlerhat in der
großen Rede, die er in der historischen
Sitzung des Deutschen Reichstags hielt, ver¬
kündet, daß er die Reichsbank wieder rest¬
los unter die Hoheit der Negierung des
Reiches stellt. Diese Erklärung des Führers
bedeutet den Wegfall der letzten internatio¬
nalen Bindungen für das Bankgeseh. Solche
Bindungen bestanden insofern für die Reichs-
bank, als gewisse Vorschriften des Bank¬
gesetzes nicht ohne ein internationales Ver¬
fahren abgeändert werden konnten, und als
dadurch der Reichsbankpräsident gesetzlich
verpflichtet war, Mitglied der Bank für
internationalen Zahlungsausgleich zu sein.
Wenn auch praktisch diese Bindungen nie-
mals irgend eine Bedeutung für die Füh-
rung der WährungS- und Kreditpolitik der
Reichsbank gehabt hatten, da die Reichsbank
ihre Politik immer mehr nach den Bedürf¬
nissen der deutschen Volkswirtschaft betrie¬
ben hat , so nimmt doch Deutschland durch
die Loslösung von diesen internationalen
Bindungen auch auf diesem Gebiet die gesetz¬
geberische Hoheit wieder in die eigene Hand
zurück.

Po-itikcheKor-nachrichieo
Die ausgezeichneten Künstler bei Dr. Goebbels

Die vom Führer zum vierten Jahrestag der
nationalen Erhebung mit der Verleihung von
Titeln ausgezeichneten Künstler und Künstlerin¬
nen wurden, soweit in Berlin anwesend, von
Neichsminister Dr. Goebbels empfangen, um die
Ehrenurkunden ihrer Ernennung und die Glück¬
wünsche des Ministers entgegenzunehmen.
Personalveränderungen ln der Kriegsmarine

Zu Kapitänen zur See wurden durch Erlaß
des Führersu. a befördert der Kommandant des
Vermessungsschiffes..Meteor" Eyssen. der Admi-
ralstabsoffizier beim Flottenkommando Langs¬
dorfs und der MarineattachS bei der Botschaft in
Nom Lange.
Beförderungen bei der SS.

Der Führer beförderte zum 30. Januar die SS .-
Brigadeführer Wolfs, Schmitt, Pohl und Scharfe,
sowie den Neichsleiicr Bormann zu SS .-Grup¬
penführern.
Britische Anleihe für französische Eisenbahn¬

gesellschaften
Die großen französischen Eisenbahngesellschaften

haben bei einer englischen Bankengruppe eine
Anleihe von 40 Millionen Pfund Sterling sür
10 Monate (Zinssatz3.5 v. HO ausgenommen.
Belgien verhandelt mit den Mördern

Der belgische Außenminister tras Samstag vor-
mittag in St . Quentin  mit dem spanischen
Bolschewisten ael Vat>o zusammen, um über
die Frage der Ermordung des belgischen Diplo¬
maten Borchgrave durch die spanischen Bolsche¬
wisten zu verhandeln.
General Motors Co. verhandelt nicht

Auch der dritte  Versuch, den Streik bei der
General Motors Company zu schlichten, ist miß-
lungen, nachdem der Präsident der General
Motors sich von den Verhandlungen zurückge-
zogen hat »nd an weiteren Verhandlungen nicht
mehr teilzunehmen gedenkt.



Die Jugend grübt Führer. Voll und Reich
Veichünrinifter Vr. Goebbels speicht zue deutschen Schuljugend

Berlin , SO. Januar.

NeichSmiuister Dr . Goebbels  richtete am
Morgen des historischen 30. Januar folgende An¬
sprache an die deutsche Jugend:

Deutsche Iungen und deutsche  M ä d -
chen!  An einem historischen Tag ist heute die
deutsche Jugend , durch die Aetherwellen Verdun-
den im ganzen Reich versammelt . Das Land hat
sich in ein festliches Fahnenkleid gehüllt ; die deut-
chen Menschen zeigen frohe und beglückte Gesich-

ter , Freude strahlt aus allen Augen . Es sind nun
vier Jahre vergangen , daß der Führer die Macht
übernahm . Am heutigen Mittag wird er im
Reichstag vor dem Volk und vor der Welt
Rechenschaft über sein Ausbaumerk ablegen.

Es war ein grauer , kalter Januartag , als er
vor vier Jahren von dem verstorbenen Herrn
Reichspräsidenten . Generalfeldmarschall von Hin-
denburg an die Verantwortung gerufen wurde.
Tie deutsche Nation lag in tiefer Verzweiflung
Ein Millionenheer von Arbeitslosen lungerte aus
den Straßen und an den Stempelstellen herum.
Abend für Abend zogen große Demonstrations-
züge durch die Städte deS Reiches , geführt von
volkssremde » oder vatcrlandsvcrgessenen Hetzern,
die entschlossen waren , um der Vorteile ihres
Partciglaubcns und einer internationalen
Judeneligue willen das Land in noch tieferes Un¬
glück zu stürzen . Nacht für Nacht knallten in
Deutschland die Revolver , und deutsche Männer,
die sich nichts anderes hatten zu schulden kom¬
men lasten , als daß sie sich in dieser grauen Not¬
stunde des Vaterlandes zur Nation bekannten,
waren die Opfer dieser mörderischen Kugeln.

DaS deutsche Volk selbst war von einem läh¬
menden Pessimismus befallen . Das Land harrte
in dumpfer Erwartung und fast, wie es schien,
ergebe» in sein Schicksal der furchtbaren Kata¬
strophe . die nun kommen mußte . Damals hatten
viele gute Patrioten die Hoffnung auf eine bes¬
sere Zukunst Deutschlands schon aufgegeben , Es
hatte den Anschein , als wenn nun alles verloren
sei.

Die große Wende
Da durchgcllle um die Mittagsstunde des

80. Januar der R»i das Land : Hitler ist
Reichskanzler!  Ein Rus . von dem einen Mil-
lioncnteil des Volkes mit stürmischem Jubel , von
dem anderen mit Haß , Abscheu, Empörung und
bebender Angst ausgenommen . Es war nun allen
sichtbar geworden , daß die große Wende eintre-
ten mußte , daß e? kein Zurück mehr gab . daß
Deutschlands Würfel gesallen waren.

llnd kaum ein paar Stunden vergingen , da
zogen , beginnend am frühen Abend bi? in die
tiefe Nacht hinein , Hnnderttaujende und Hnn-
derttausende von Menschen durch die Wilhelm-
straße om Reichspräsidenten von Hinden-
burg.  dem greisen Beschützer de? neuen Reiches
und am Reichskanzler Hitler,  dem jun¬
gen Träger der neuen Ltaatsidee . vorbei . Ein
ganw ? Volk schien sich gewandelt zu haben . Es
waren keine schon geordneten und ansgerichteten
Züge die hier marichicrend und singend ihre
Freude und ihre Begeisterung bekundeten . Wie
ein dunkler Strom so ergoß sich diele Flut von
Männern und Frauen durch das Regierungsvier¬
te!. von denen viele ihre Kinder aus den Armen
trugen und sie mit Tränen in den Augen dem
Fübrer entgegcnbielte ».

Noch um die Mttiernachtsstunde standen hun-
dcrttauscnd Menschen aus dem Wi' lhekmsplatz.
sangen und jubelten und wichen keinen Zentimeter
von der Stelle , Sie hatten woh ! ein dunkles Ge¬
fühl dafür daß sie eine geschichtliche Stunde
durchlebten und in späteren Jahren und Jahr¬
zehnten noch ihren Kindern und Kindcskindern
dovpn erzählen würden , daß sie damals auch da¬
bei gewesen waren

Ter deutjche Nuudjunl . um diese Mitternacht
zum erstenmal in den wahren Dienst des Volkes
gestellt, übertrug am den Wellen des Aethcrs die
Freude der Reichshanptstadt durch das ganze
Reich bis ins letzte Dors , Deutschland atmete auf.
Tie Nation erwachte aus dem tiefen Schlaf ihrer
Verzweiflung Neue Hoffnung erfüllte die Herzen
aller Männer und Frauen . Das Signal znm Auf-
bruch der Nation war gegeben, die Fanfaren des
Dritten Reiches ertönten.

Was war geschehen? War nur eine neu«
Regierung eingesetzt worden , hatte sich dasselbe
ereignet , was in der demokratischen Republik
so oft vor sich zu gehen Pflegte , daß ein Kabinett
das andere ablöste ? Nein , nichts von alle dem.
Einer hattedasSteuerdesReichs
in seine starke , niemals zitternde
Handgrnommen.  Er brachte neue Män¬
ner und neue Ideen mit , an seinen Name»
hefteten sich die Hoffnungen von Millionen , mit
ihm verknüpfte sich der revolutionäre Wandel
aller Dinge , er war Programm , war Wille,
war Entschlossenheit und Tatkraft . Als er bald
darauf zum erstenmal im Rundfunk vor die
Nation hintrat , da hörte das Volk eine Sprache,
die ihm bis dahin fremd war.

Sein Programm enthielt nichts von all den
faden , unerfüllbaren Versprechungen , mit denen
seine Vorgänger die Nation für kurze Zeit zu be¬
ruhigen pflegten . Er wollte sich nicht mit billigen
Redensarten populär machen, er schilderte die
Lage ko wie sie war und wie sie jedermann im
Volk sah, er sprach von Arbeit und Pflicht , von
Ehre und Recht, er ließ keinen Zweifel darüber,
daß das Volk nun mit anfasfen müsse und daß
es vieler Jahre des Opsersinnes und der gläubi-
gen Hingabe bedürfe, um Deutschland wieder zur
Höhe emporzusühren . Er kannte die Krebskrank-

den deutschen VEskörper zersetzte und
.ähmte , aber er gehörte nicht zu jenen Aerzten,
« Ursache oder Wirkung einer Krankheit
seststellen, er hatte Mittel , um sie zu
heilen  und war auch entschlossen, diese Mittel
zur Anwendung zu bringen.

In vierjährigem Ringen wollte er mit Gottes
und des Volkes Hilfe dem drohenden Gespenst der
Arbeitslosigkeit zu Leibe rücken und mit ihrer
Beseitigung die fortdauernde Gefahr der Anarchie
von Deutschland bannen.

Diefevier Jahre sind nun vorbei.
Der Führer bat fein Verlvreckiea

wahr gemacht.  Dle Arbeitslosigkeit ist, soweit
das im Augenblick überhaupt volkswirtschaftlich
möglich erscheint , beseitigt . Der erste Merjahres-
plan kann als erledigt gelten . Eure Väter und
Brüder , deutsche Kinder , die vor vier Jahren zum
großen Teil noch mitmarschierten in dem 7-Mil-
lionen -Hecr der Arbeitslosigkeit sind wieder zum
Pflug , an die Maschinen und auf die Kontor¬
schemel zurückgekehrt. Das Land , das damals in
Verzweiflung zu versinken drohte , ist wieder von
Hoffnung und Freude erfüllt . Die Nation dient
wieder der Arbeit und die Werke und die Erfolge
ihrer Arbeit sind die Grundlagen unserer natio¬
nalen Ehre und unserer deutschen Freiheit.

Darum feiern wir heute den 30. Januar
in besonderer Weise . Und darum sangen wir
bei diesen Feiern gerade mit der Jugend an.
Die vergangenen vier Jahre haben von uns
allen große Opfer gefordert . Keiner ist unter
uns , der sie nicht gern gebracht hätte ; denn
feder wußte , wenn sie uns nicht zugute¬
kommen , dann sind sie für unsere Kinder
gebracht . Wir haben mit diesen Opfern die
Grundlagen eines neuen Reiches gelegt . Sie
sind fest und unzerstörbar aufgerichtet und
halten , wenn es darauf ankommt , jedem
Sturm und jedem Verhängnis stand.

ES ist ein Reich der Kraft und des Charakters
und in ihm sollt ihr , deutsche Knaben und Mäd¬
chen, später einmal als deutsche Männer und
Frauen leben, in chm sollen dann aufs neue
deutsche Kinder aulwachsen , sich der Ehre der
Nation erfreuen und später wieder als Männer
und Frauen in Frieden ihrer Arbeit nachgchen.
Der Segen der Gemeinschaft soll dann allen teil¬
hastig werde », die Kinder unsere ? großen Volkes
sind.

Dazu muß die Jugend schon, zeitig erzogen
werden man muß die Gemeinschaft früh und oft
üben , bis sie selbstverständlich geworden ist. CS
mag sein, daß wir Deutschen ui der Welt uns
nicht immer allzu großer Beliebtheit erfreuen.

-DuS kommt daher , weil wir so fleißig , so mutig,
so genau , so pflichtgetreu und so gründlich sind.
Das sind aber auch die Tugenden , die uns als
Volk und Nation grotzgemacht haben . Deshalb
wollen wir nicht von ihnen lasse», sondern unsere
Kinder wieder in ihnen erziehen . Es sind die
Tilgende », die zu unserem nalionalen Charakter
gehören , und der nationale Charakter muß rein
und unverfälscht erhalte » bleiben , wen » ein Volk
leben und gedeihen will.

Viele von euch, ihr Jungen und Mädchen , die
ihr heute in so überwältigender Millionenzahl
meine Zuhörer seid, waren vor vier Jahre » »och
kleine Kinder : die Größe des Ereignisses vom
30. Januar 1933 ist ihnen damals vielleicht nur
in dunklen Umrissen ansgegangen . Viele waren
auch schon erwachsener , gehörten damals vielleicht
den bürgerlichen , konfessionelle» oder gar mar¬
xistischen Jligendverbände » an . F r

Diese sind in den vergangenen vier Jahren
längst in Vergessenheit geraten . Heute seid ihr
alle in einer großen deutschen Jugend vereint.
Heute seid ihr nicht mehr aufgeteilt nach Konscs-
sionen und Parteiauffassungen , ihr alle schwört
auf eine » Mann und auf eine Idee . In eurer
einheitlichen Jugendbewegung gebt ihr dem gan¬
zen Volk ein leuchtendes Vorbild der Gemein¬
schaft. Das ist gut so: denn wenn ihr einmal groß
seid, dann seid ihr ja das Volk, und dieses Volk
muß eins sein, wenn es sich in einer Welt der
Gegensätze behaupten und tapfer seines Lebens
wehren will.

Um euch herum seht ihr mm das neue Reich
wachsen. Ihr werdet schon früh an seine großen
Schicksalsfrage » herangeführt , in euren Kinder-
jahren schon nehmt ihr teil an seinen Festen und
werdet ihr mit seinen . Sorgen vertraut gemacht.
Ihr kennt seine Fahnen , seine Shmbole und seine
Inhalte , aber auch seine Ausgaben sind euch nicht
fremd . Nach vier Jahren Ausbau ist dieses Reich
nicht mehr wiederzuerkennen . Die kühnste Phan¬
tasie vermag sich kaum noch vorzustellen , wie es
aussah , als das drohende Verhängnis über ihm
stand. Friedlich geht jeder seiner Arbeit nach,
und die Grenzen des Reiches werden wieder von
einer starken und tapseren Armee geschützt. Flei¬
ßig und tüchtig , hofsnungsfroh und glücklich er¬
füllt das deutsche Volk wieder seine Aufgaben,
sicher und fest, gewappnet , aber auch friedfertig,
verficht die Nation ihre Freiheit und ihre Ehre
der Welt gegenüber.

Wer wollte sich nicht glücklich Preisen . Kind
dieses Volkes zu sein ! Wer könnte den Wunsch
haben , einem anderen Volke anzugehören,
das vielleicht reicher und unabhängiger,
keinesfalls aber glücklicher und zukunfts¬
gewisser ist als das unsere . Deutscher sein
ist wieder eine hohe Ehre , aber auch eine
harte Pflicht ; für Ehre und Pflicht dieses
Deutschseins aber haben wir heute auch wie¬
der ein großes , alle verbindendes Vorbild:
den Führer ! Er ist nun vier Jahre lang un¬
ermüdlich am Werk in der Sicherung unseres
nationalen Lebens , in der Behauptung unse¬
rer Arbeitsfreiheit und in der Verteidigung
unserer Ehre . Das ganze Volk liebt ihn.
Aber besonders das Herz der Jugend schlägt
ihm warm und voll Dankbarkeit entgegen.
Heute an seinem großen Ehrentag entbietet
sie ihm den ersten Gruß.

Sie fühlt - sich ihm besonders verbunden und
verpflichtet . Er vereint die Tugenden gerade des
jungen Deutschlands aus sich. Sein Wesen strömt
Gemeinschaftsgeist und wahren deutschen Sozia¬
lismus aus . sein Werk ist mutig und kühn, seine
Aufgabe groß und verpflichtend seine Idee ge¬
bieterisch und hart . Die deutsche Jugend dankt
ihm , daß er sie wieder gelehrt hat , einem feigen
Genuß zu entsagen zugunsten einer großen
Pflicht , sie dankt ihm , daß er sie unterwies im
Stolz , Deutscher zu sein, daß er ihren Vätern
und Brüdern Arbeit und Lebensinhalt , dem
Voile seinen inneren Frieden und dem Reich seine
Ehre und seine Freiheit zurückgab.

So bekennen wir uns denn in dieser fest¬
lichen Stunde zu den Fahnen des Reiches,
die zu seinem Ruhme flattern . Eine große
Zeit liegt hinter uns , eine größere , so hoffen
uizd wissen wir . vor uns . Die deutsche Jugend
ist bereit und entschlossen , sich dieser Zeit
würdig zu erweisen . Mit diesem Gelöbnis
grüßt sie Führer , Volk und Reich.

Die Jugend der Nation ist auch unsere Zukunft,
ist die Trägerin des Vermächtnisses , das wir ein¬
mal weitergeben und übertragen müssen. In den
klingenden Ruf unseres Jugendliedes stimmt nun
ein , ihr Millionen Kinderkehten : „Vorwärts , vor-
wärts schmettern die Hellen Fanfaren fl Seiner
Parole getreu wollen wir marschieren und nie¬
mals stehen bleiben . Der Weg führt dem neuen
großen Reich entgegen . Es lebe der Führer,
sein Volk und seine deutsche Nation!

Das Wettecho der Führerrede
X Berlin , 31 . Januar.

Vorbehaltlose Zustimmung in Rom
Die Reichstagsrede des Führers findet in der

römischen Sonntagspresse in allen Teilen volle
Zustimmung . Schon Ueberschriften wie „K o n-
struktiver Wille"  und „Die neue
Realität"  kennzeichnen die wesentliche
Uebereinstimmung Italiens mit den Erklä¬
rungen des Führers , der, wie „Popolo di
Roma " schreibt , im Grunde genommen das
von Eden Deutschland gestellte Dilemma : Iso¬

lierung oder Zusammenarbeit als einen Irr¬
tum zurückgewiesen hat.

Der Direktor des halbamtlichen römischen
Sonntagsblattes „Voce d ' Italia"  hebt in
der Rede des Führers vor allen Dingen die
klare Bekräftigung des deutschen Aufbauwillens
hervor , der vom Stolz der deutschen Nation,
aber auch von europäischem Verantwortungs¬
bewußtsein geleitet ist. Hitler hat mit
d e m S cheinvielerJllusionenauf-
geräumt . Er hat Regierungen und
Nationen zu einer klaren Er¬
kenntnis der Wirklichkeit zurück¬
geführt  und damit Europa einen großen
Dienst erwiesen . Die Rede zeichnet sich durch
ihre Festigkeit und Ruhe aus nnd zeigt die
schweren Fehler und Mißbräuche auf , vor
denen Deutschland und Italien die Welt schon
lange warnen.

Es kann keinen Aufbau und keine Zusam¬
menarbeit in Europa geben , wenn man den
Kommunismus zuläßt , der nach Ursprung
und Zielsetzung das direkte Gegenteil davon
ist. Der Kampf gegen den Kommunismus
ist daher gleichbedeutend mit dem Schutz der
nationalen Kulturgüter und eine Doraus-

iür die internationale Solidarität.
Zwischen Italien und Deutschland herrscht
darin vollkommene Uebereinstimmung . nicht
aber zwischen Hitler und Eden , der weiter
auf dem Irrtum einer Gleichstellung des
Faschismus und des Kommunismus behar-
reu will . (I) Tie von der „Times " ge-
Wünschte Aussöhnung zwischen Deutschland

und Eowjetrutzland liegt nach den klaren
Worten des Führers außerhalb des Bereichs
jeder Möglichkeit.

Die aus außenpolitischem Gebiet erreichten
Stellungen Deutschlands sind, wie das halb¬
amtliche Blatt sortfährt . vor allem eine B e-
stätigung für das Vorhanden¬
sein der Achse Rom - Berlin,  um die
sich eine bemerkenswerte Konstellation von
aktiven politischen Freundschaften gruppiert,
die das Märchen von der Isolierung Deutsch¬
lands Lügen strafen . Dieses politische Kräste-
system . das teilweise auch das italienische
Kräftesystem ist . erlaubt Deutschland in
Europa seinen Platz unter Entfaltung seiner
Initiativen zu behaupten . Tie beiden neuen
Realitäten Deutschland und Italien sind da¬
bei durch die Verwandtschaft ihrer Ideo¬
logien und ihrer Politischen Richtlinien , vor
allem aber wegen der Ähnlichkeit ihres
Schicksals als junge nnd unaufhaltsam auf¬
steigende Mächte miteinander verbunden , die
auf ihrem Wege den Widerstand einer jahr¬

hundertealten Tradition gegenteilig gerichte¬
ter Politischer Werte und Mächte und ihrer
Satelliten zu überwinden haben.

Aus dem programmatischen Teil der
außenpolitischen Erklärungen des Führers
greift schließlich das Blatt besonders die
Worte über das Recht Deutschlands auf Ko¬
lonien heraus , die , wie es hinzufügt , unmit¬
telbar einleuchten . Mit ihrem Hinweis auf
die hohe deutsche Produktionssähigkeit und
mit ihrer Klarstellung in Sachen Portugals
sind sie direkt an jene beiden Mächte gerich¬
tet , die in Paris das deutsche Kolonialreich
untereinander ausgeteilt haben . Nach Ansicht
der „Voce Jtalia " ist nunmehr eine ziel-
bewußte , bestimmte und unablässige Aktion
Deutschlands zur Wiedererlangung seiner Kolo¬
nien zu erwarten.

Pariser Meinungen unklar
Die ausführliche , zum Teil wörtliche Wieder¬

gabe der Rede des Führers und die Berichte
über di« Reichstagssitzung beherrschertzdas Bild

der gesamten französischen Presse . Ata » mutz
hoffen , daß sie ihre Wirkung auf weite Kreise
nicht verfehlen werden , obgleich die Pariser
Blätter sich bemühen , die Rede als enttäuschend
hinzustcllen und das angebliche Fehlen von
praktischen Vorschlägen zur Entspannung der
europäischen Lage zu bemängeln . Die Soun-
tagsblätter haben augenscheinlich nochkeine
endgültige Stellungnahme  zu der
großen Reichstagsrede gefunden . Im übrigen

eben sie den Pressestimmen des übrigen Aus-
änds zu der Hitlerrede breiten Raum.

Der „Petit Parisien"  hingegen be-
uptet , daß Hitler sich Zurückhaltung auferlegt
be, um zu warten , was die anderen ihm Vor¬

schlägen wurden . Immerhin ließe die Rede des
Führers inmitten der dunklen Wolken , die seit -
Monaten auf Europa lasteten , gewisse Licht¬
blicke erscheinen . Der „Excelsior"  will dir
Rede Hitlers in die Bemerkung zusammen-
fassen : „Nichts Neues im Osten . Seine Rede
sei daher in französischen Regierungskreisen
mit Ratlosigkeit ausgenommen worden . Der
„Figaro"  glaubt von der Rede sagen zu
können , daß sie keinen Anstoß errege , aber auch
keinen Fortschritt zulasse. Die „Repu-
bliqu  e" stellt mit Genugtuung fest, daß der
Führer zwischen Frankreich und Deutschland
keinen Gegenstand des Streites sehe nnd an
Belgien sowie Holland ähnliche Worte gerichtet
habe, so daß man sich fragen könne , ob man
nicht am Vorabend einer völligen
Politik chenStabilisierungander
deutschen We st grenze  stehe . Sogar der
sozialistische „Populair  e" schreibt, die Er¬
klärungen des Führers schalten die Gefahr
eines baldigen Krieges aus.

London schwerhörig
lieber den ersten Eindruck , den die Führer¬

rede in London gemacht hat , verbreitet das
Reuter -Büro am späten Samstagabend einen
Bericht , der u. a . besagt : „Der allgemeine
Eindruck in London geht dahin , daß Hitlers
Rede die Dinge nicht fördert . Die Aera der
Ueberraschungen ist zwar vorüber , aber die
Aera der Zusammenarbeit scheint noch nicht
begonnen zu haben ." Der Reuter -Bericht HM
sodann den versöhnlichen Ton der Rede her¬
vor und erklärt , daß die besonderen Punkte,
die Außenminister Eden in seiner kürzlichen
Unterhausrede in bezug auf eine europäische
Generalregelung erwähnte , von Herrn Hitler
etwas unbestimmt behandelt worden seien.

Ueber die Bemerkungen des Führers
in der Kolonialsrage  sei noch kein
maßgebender Kommentar am Samstag in
London erhältlich gewesen . Der Reuter-
Bericht fährt fort : „In gewissen Stellen sei¬
ner Rede betont Herr Hitler , daß Deutschland
keinen Wunsch nach Isolierung hat , aber das
Gewicht , das er an anderen Stellen seiner
Rede ans einen ausschließlich deutschen Ge¬
sichtspunkt legt , wird in London dahin aus¬
gelegt , daß er eine Haltung beizubehalten
wünscht , die im Gegensatz zur britischen Poli¬
tik steht . Die Aufkündigung der
Kriegsschuldklausel  des Versailler
Vertrages stellt aber nichts Neues  dar.
Auch wird in London der Ankündigung
Hitlers keine besondere Bedeutung beigelegt,
daß er beschlossen habe , die deutsche Eisen »,
bahn und die NeichSbank ohne Vorbehalt
unter die Oberhoheit der Negierung zu
stellen ."

Bayreuth aas Manaiattea
Berlin . 8l>. Januar.

Zum erstenmal seit Bestehen der Bay-
reukher Festspiele wurden !936 in Bayreuth
Schallplattenausnahmen hergestellt . Frau
Winifred Wagner  übertrug das alleinige
Aufnahmerecht der großen deutschen Scflal !-
Plattengesellschaft „Telefunkenpkatte GmbH, ",
Insgesamt wurden in drei Wochen lauaer
Arbeit 22 Ausnahmen in Bayreuth gemacht.
Zehn von diesen Platten sind jetzt der Lei-
fentlichkeit übergeben worden . Durch diele
kulturpolitisch wichtige Tat ist zum ersten¬
mal die Möglichkeit gegeben , die Verbreitung
Wagnerschen Musikwilkens und das künstle-
rische Erlebnis von Bayreuth wenigstens
musikalisch einem großen Kreis von Wagner-
freunden zugänglich zu machen , denen ein
Besuch von Bayreuth nicht möglich war.

KWer DornmM nn der Malaga-
Front

Salamanca . 80 . Januar.

Der nationale Sender Cordoba meldet,
daß die an der Malaga -Front operierenden
nationalen Truppen im Abschnitt Mar¬
ke Na  weiter vorgegangen stnd und strate¬
gisch wichtige bolschewistische Stellungen kn
der Nähe der Ortschaft Ljen  eingenommen
haben . Die im Abschnitt Alhama kämpfen¬
den nationalen Streitkrüite lind gegen dle
Ortschaft Ventatz de Zekarraya  kn
Richtung auf Malaga vorgedrnngen.

Singapore als Festung
Nach einer amerikanischen Meldung ist der B« t

der Befestigungsanlagen von Singapore noch nicht
abgeschlossen. Singapore besaß vor wenigen Jah¬
ren noch so gut wie keinen Flugplatz und haM
eine Garnison von 500 Mann . Heute beträgt die
Stärke der Garnison bereits lülXB Mann . 1«
neue Flugplätze sind angelegt worden , deren Zahl
sich noch weiter erhöhen wird . Der Ausbau de«
Festung dürste im Jahre 1938 abgeschlossen sein.
Die Zahl der stationierten Kriegsschiffe wurde
verdreifacht.
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D« Mittlrer und Reichskanzler bat ernannt : den
Neterinärrat niit der dlmtsbezeichnuna ..Dbervetere*n -irrat" Dr . Möale  im Anncnmmiftcrlum «umOberveteriuärrat . den Obcrtierarzt Dr . mcd. vet. Fr.Mebrl  e stcllvertrelendcn Oberamtsticrarzt m
Schwäb. Hall , zum Veterinärrat . den Nabrunas-inittelchenliker Dr . rer nat . Arid ?l i.ch eie b t̂ - cr
Eüemilchen Landesanttalt zum Reatermmsrat im
wlirttemberaischen Landcsdienst . den nichtbeamtcten„ Ic sichnksisrn Tr Enaelbardt  in Dukcldorf
?mn ordculttchen Professor für das Lebraebiet Smit-nnd äcschle""skrankbeitenan der Universität Tubin-aen den Oberinaenieur Dr .-Jna . Alfred C b r»
8 ardtin  Gövvinaen zum ordentlichen Profebor für
Las Lcbraebict Werkzeuamaschinen an der technischen
Kochschnle Stuttaart und den Oberinaenieur Dr .-Jna.
ÄLolf L e o n ü a r d in Berlin -svandan zum oröent-
l chen Professor für elektrischeAnlaaen an der Tech-
Nischen Hochschule Stuttgart.

Der Meichsstattbalter bat im Namen deS Reichs
ernannt : den Bürgermeister N eck beim Obcr.amt
Crailsbeim zum Obersekrctär . den Kriimnalkominissarniit der Amtsbezcichiiiiiig „Krlminaloberkommissnr
S e n f e r beim Polizciamt Güvvmacn . und den
«riminalkomm ' lsar Wöacr  beim Polizeivrakdium
Stuttaart zu Kriuiiiialobcrknmmissaren im , ivnrtt.
LandcSLicnst. den LaiidtaaSstcnoarayi ' eii E i ckie m
Stuttgart zum Reallebrcr , den VolksschulrcktorBo sch in Schiväbitch Hall zum ersten Schuwor tandund de,, R -mierfürster Schmcna  e r in SviclbcraN!t"v«niaf auf seinen Äatraa in den
Ni'bcstand versetzt.

Der Neichsstattbalter bat >»i Namen deS Reichs
die Nevicrsörster der Nr, 12 Ban mb au er in'gg" a 9-im Fn-itamt KonmSbrvnn . F i s ch-- > i»
Aalen beim Foritanit Aalen , vollste in  in Noten -,
back beim Fvritamt Neuenbürg , rienninaer  inRiibler beim Aor'tamt Abtsgmünd . K i e n e r in
Borderlengeiiberg beim Fontamt Schrczbeim, M ü n-
zenniaier  ü Steigbera beim Korstamt Ellman-aen Svranz  in Nebenkaulen beim Forstamt
Bebcnbaus-n . Würz  in Altenstädt beim KoMamt
Geislinqen . ,8 c n s e r in Dettcnvaiiseii beim Forst,
amt Plattcnbardt . in freie Nenicrförsterstellen der
Gruvve 8 b kinaeivlescii.

Der Innenminister bat im Namen deS Reichs er¬
nannt : den Verivaltunasassistenten N a g e l e beim
Oberamt Ulm zum Berwaltungssekretär . den Ber-
waltiliigsassistenten Günder  ber der Mlnistcrlal-abteilung für Bezirks- und Nürvcrschaftsvcrwaltung
zum Berivaltunassekretär , den Kanzleiasslstcntcn
Gnnzcnhauser  im Innenministerium zumB^ maltnuaKassistenten. die ankerolanmakiae Kanzlei-assistentin Po kl bet der Ministerialabteiluiig für
Bezirks- und Sürverschastsverwaltung zur Kanzlei-
afsistentin, den Obcrmachtmeister der Schutzpolizei
Zeller  beim Polizeiamt Schivenninacn zum Kom¬missar der Schukoolizei im württ . LandeSd' enst. denOberlandiägcr Martin  bei der . PolizcidiEionveilbronn sowie die Obcrivachtmcifter der Schutz¬
polizei Buravart und Faitzlcr  beim Polizci-vräsidiiim Stuttgart , S ck, ö ck bei der Polizcidirektion
Fricdrichsbafcn , vlanmäfiia beim PolizeipräsidiumStuttgart , Selber  bei der Polizeidircktion Tübin¬
gen, Sirzel  beim Polizciamt Schwab . Nmündund Bruggcr  beim Polizeiamt Seidenbcim zu
Kriminalkommillaren im württembergischen Landes-
-ienst, den Silfsbausverwalter Libowskl  beim
Oberamt Ludivigsbnra zum Sausuerwaltcr , denSilfsbansverwalter Wilhelm N r o s?m a n n beim
Oberamt Aalen znin Hausverwalter und bei! Wacht¬
meister der Schutzpolizei S a v e.r bei der Polizei-direktion veilbronn zur Polizeidirektion Friedrichs¬
hofen versetzt.

Der Kulliiiinister hat im Namen des Reichs den
Pfleger Nestler  an der Universitäts -Nervenklinikin Tübingen auf seinen Antrag in den Ruhestand
und den Volks kchulrcktorWeizsäcker  in Winter¬lingen . KrciS Balingen , »ach Hcilbronu -Bockliineiiversetzt.

Der Oberlandesgerichtspräsidenb in Stuttgart hat
im Namen des Reichs den ausienplanmätziacn Justiz¬
wachtmeister Georg Müller  bei der Praiidialab-
teilung des Obcrlandesgerichts zum Hausverwalterbei dem Landgericht Stuttgart und den Justizwacht¬
meister Wilhelm H c » e r bei dem Amtsgericht Nagold»um Hausverwalter bei dem Amtsgericht Nagold er¬nannt.

Bczirksnotar Luther  in Metzingen tritt infolgeder Altersgrenze zum 1. Juni 1987 in den Ruhestand.
Bczirksnotar Laux  in Schwäb. Hall tritt infolge

Erreichung der Altersgrenze zum 1, Juni 1937 in denErreichung der Altersgrenze zum 1. Juni 1937 tu deuRuhestand.

Ernennungen des Landesfinanzamks
Im Bereich des Landessinarizamts Stuttaart wur¬de» ernannt : Obersteuerinsvektor K a d n e r bei dem

Finanzamt Leipzig, Ricbterstrasic, zum Steueramt.mann bei dem Finanzamt Tuttlingen : Steuerinspek¬tor Kern  bei dem LandeSsinanzamt »um Ober,
steuerinspektor: Zollinspektor Fischbach  in Nott-weil zum BezirkSzollkvminissar <St .s daselbst: zu
Eteuerinivektoren  die Steuersekretäre:
Labndda bet dem Finanzamt Laupheim , Bayerkuhn»
lein bei dem Finanzamt Stuttgart -Süd , Kling beidem Finanzamt Lcutkirch und Sommer bei dem
Finanzamt Heilbronn : die Steuervraktikanten : Dürr
bei dem Finanzamt , Stuttaart -Nord. Löffler , bei dem

Finanzamt Rcncnbürg , Lame bei dem FinanzamtStuttaart -Amt und Barthel bet dein Finanzamt Hei-denbcim : zu Z o l l in sv e k t o r c n : die Zollsckre-tärc : Janas bei dem Zollamt Tuttlingen und Gerlachbei dem Hauptzollaiiit Ulm iletztercr unter Versetzung
an das Zollamt Güterbabnhvs Ulmi , den Zvllvrakti-kanten Gebwei» bei der Zollfabnüunaszweiastclle
Friedrichshofen : zu S t e u c r s e k r c t ä r c n : FelixMaier bei dem Finanzamt Bibcracb. Daubcnbergcr
bei dem Finanzamt Siamarinacn , Zluban bei dem
Finanzamt Ulm , Lebmann bei dem Finanzamt Laup-
beim, Firner bei dem Finanzamt Altensteig. Rislngerbei dem Finanzamt Leutkirch, Diesch bei dem Finanz¬amt Saulgau und Mobrlock bei dem Finanzamt
Neucnstadt : zu S t c u e r a s f i st c n t e n : die
Steuerüiätarc : Nuoff bei dem Finanzamt Stuttaart-Amt und Renk bei dem Finanzamt Heilbronn : zuS t e u e r b e t r i e b sa s s i st c n t e n : die Steuer-wachtmeister: Hascher bei dem Finanzamt Stuttaart-
Süd , vorn bei dem Finanzamt Neuenstadt und Hein»
zelmann bei dem Finanzamt Stuttgart -Nord : zumS t e u e r iv a ch t,n c i st e r : den Steuerwachtmei-
ster ans Probe Keck bei dem Finanzamt Neuenstadt:zum Zollwachtmeister:  de » Zollwachtmeister
auf Probe Ellsässer bei dem Hauvtzollamt Hellbraun.

Im Bereich des Landesarbeitsamts Südwest¬
deutschland wurde der Vorsitzende des Arbeitsamts
Offenburg , Gustav B r u ckm a n n , unter Ernen¬nung zum stellvertretenden Arbeitsamtsdirektor der
Reichsbesoldunasgruppe ^ 2 o 2 als ständiger Stell¬
vertreter des Vorsitzenden zum Arbeitsamt Stuttgartversetzt.

Im Bereich der Neichsvostdirektion Stuttaart ist
der PoMekrctär M a ck in Bad Mergentheim lDienst-
sitz in Dörzbachi zum Postverwalter in Wcikersbeimernannt worden.

Ir Bereich der Reichsbabndirektion Stuttgart sind
der technische Rcichsbabiiinsvcktor Emil Schnei¬
der  in Stuttaart lNeichsbahndirektions zum techni¬schen Reichsbahnoberinsvektor ernannt und die
Neichbabninsvcktorcn Koch in Rcichenbach lFilS)

nach Stuitaari -Bad ifaniistatt iGüterablertta 'ttigl,
Raichle  in Bcimerstettcii nach Lauvbeim Hbf. als
Norllebcr des Babnbnfs . -v i n t e r b c r ä e r inBalingen lWürtt .l nach Aalen als Vorsteher der
Giiterabiertiailiia und der technischeN-iihsbabninsi ' ek-tor Bickel in Mühlacker lBabnmeistereii nach Ell-
wanacn als Vorsteher der Babnmeisteret versetztworden.

Von dem Bischof von Rottend,lra ist dem katb.
Rfarrcr Hartma  n n in Rcichenbach. Dekanats
Dcggiligcii , der Eintritt In den Rnvcstaiid auf An¬
suchen vcrwllligt worden.

Diensterlcdignilgcn
Die Bewerber »m ie eine Lehrstelle an Boiks-

schul-n in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
13. Februar bei der Ministcrialabtellung für die
Volksschulen zn melden:

1.
A l t b ü t t e . Kreis Vacknana. Dienstwohnung,

Gelegenheit zur Nebernabme des Organisten - und
Fhordiriaentendienstes : Kirche iitelltnSfurt,
Kreis Tübingen . Dienstwohnung , Gelegenheit zur
Uebcrnahme deS Organisten - lind Chord' rigenten-
dienstes, ein Schulleiter ist zu bestellen: Kuster¬
dingen,  Kreis Tübingen . Dicnstwobnung , Ge¬legenheit zur Nebernabme des Organisten - und
Ebordiriqentendienlles , Vefäbln ' ina für die Erteilungvon Tirriiiiliierrlchi erwünscht: Neunuifra,Kreis Feeudcvlladt , Dienllwobnuna : Oppenwei¬ler.  Kreis Vacknana, Dienstwohnung . Gelegenheit
zur Nebernabme des Organisten - und Cbordlriscntcn-dienues.

n.
Dabcnfeld,  KreiS Neckarsuim, Dienstwoh-nuna Geievi-nbeit zur Nebernabme des Organisten-

und Chordiriaentenhi -nites ; N c u b a u s e n a. F .,EKimaen . Bckähianng für d>- Erielluna desTurn - und Werkunterrichts erwünscht.

Re Hole Armee droht Stalin
Die WUwe Lenins oerhastet — Auch Dimttroff in Ungnade

X Warschau , 31. Januar.
Nach einer Meldung des „Krakauer Illu¬

strierten Kurjer " dr oli t e S t a l i n W o rö¬
sch i l o >v mit der Verhaftung.
Woroschilow entgegnete , daß die Armee
für diesen Fall vorbereitet  sei.

Die Korrespondenz „ATE " berichtet , daß
in Moskau einGerücht  verbreitet ist,
wonach dieser Tage auch die KruPskaja.
die fsrau Lenins , verhaftet  wor¬
den sei, die noch am 21. Januar an den
Feiern anläßlich das 13. Jahrestages des
Todes Lenins teilgenommen hatte . Weiter
soll Pjatakows fsxau verhaftet
worden sein. Diese Gerüchte seien bisher
nicht bestritten worden . Auch die Familien¬
mitglieder mehrerer Angeklagter in dem
Moskauer Thcatcrprozeß sollen verhaftet
worden sein, nm von den Angeklagten wei¬
tere Geständnisse zu erpressen . Weiter wird
gemeldet , daß Stalin einen Befehl unter¬
zeichnet habe , der den von der OGPU . ver-
hafteten Kommunisten Hugo Eber lein  in
der dritten „Serie der Prozesse" vor das
Kriegstribunal stellt . Eberlein wird beschul-
digt , Anhänger des Trotzkismus zu sein und
während seiner Anwesenheit in Paris mit
dem Sohn Trotzkis Beziehungen unterhalten
zu haben . Mit Eberlein werden weitere
16 Kommunisten auf die Anklagebank kom¬
men . Auch spricht man in Moskau davon,
daß die Stellung des roten Brand¬
stifters Timitroff stark erschüt¬
tert  sei . Der Bulgare habe versucht , sei¬
nen freund Eöerlein bei Stalin zu retten,
wurde jedoch abgewiesen . Dimitrosf wird
von der OGPU . überwacht.

Stalin : „Die Todesurteile
müssen vollstreckt werden !"

Verschiedene einflußreiche Bolschewisten
haben bei Stalin einen Schritt nnternom-

men . um eine Begnadigung der Angeklagten
im Trotzkisten-Prozeß zu erwirken . Stalin
hat jedoch abaelehnt , die Abordnung oder
auch einzelne Mitglieder zu empfangen und
erklärte , daß die Todesurteile vollstreckt
werden müßten im Interest ? der Weltrevo-
tulwii , wenn nicht die dafür zuständigen
höchsten Vollzugsorgane der Sowjetunion
die vom Kriegsgericht ausgesprochenen To¬
desurteile aufheben . Stalin ließ keinen Zwei¬
fel, daß er selbst die volle Vernichtung der
Feinde seiner Politik wünsche.

Die Zwecke , die der ' Moskauer
Prozeß verfolgte  sind nunmehr,
nachdem die Gerichtsverhandlung zu Ende
gegangen ist, klar erkennbar . In erster Linie
handelt es sich darum , den regimeseindlichen
Kreisen im Sowjetparadies selbst drohend
entgegenzutreten und den ehemals oppositio¬
nell gesinnten Gruppen einen vernichtenden
Schlag zu versetzen. Für diese Gruppen hat
man den Sammelnamen „Trotzkisten-Gruppe"
gewählt , denn Lrotzki gilt dem Kreml immer
noch als ein gefährlicher Feind , wenn nicht
in der Sowjetunion , so doch im Anslande.
In bezug auf Frankreich und Spanien
wurde dies sogar im Verlause des Prozesses
ausdrücklich erwähnt . Es ist sicher, daß in
Moskau der internationale Trotzkismus als
unangenehmer Konkurrent der Komintern
betrachtet wird . Um den Trotzkismus inner¬
halb und außerhalb der Sowjetunion noch
stärker zn diffamieren , stempelten nun die
Veranstalter des Prozesses die Trotzkisten-
Gruppe zum Sündenbock für die bekannten
Mißstände der Sowjetwirischaft . Dabei wur¬
den naturgemäß gerade diejenigen Gebiete
herausgegriffen , deren Mängel sich gegen-

' wärtig stark bemerkbar machen : Das Trans¬
portwesen , die Chemische Industrie und das
neue Zentrum der Montan - Industrie in
West »Sibirien . Große Teile des Prozesses
waren angesüllt mit den angeblichen Misse¬

taten der Trotzkisten, ihrer Schädlingsarbeit
und Sabotage gerade ans diesen Gebieten.

Es ist allzu verständlich , daß der Prozeß
jedes überhaupt nur denkbare Agitation --
mittel erfaßt hatte gegen die als Hauptseinde
der Sowjetunion erklärten auswärtigen
Mächte : das Deutsche Reich und Japan.
Man glaubte , diese Staaten durch die kon¬
struierten Verbindungen mit Trotzki und
Trotzki durch seine angeblichen Verbindun¬
gen mit diesen Staaten kompromittieren
zu können . Keine Anschuldigung war zu
düster , die gegen diese Mächte nicht
erhoben worden wäre , kein Verbrechen
zn abscheulich, das diese Staaten der Mos¬
kauer Prozeßveranstaltung zufolge nicht be¬
gangen hätten : Spionage . Schädlingsakte,
Vorbereitung zum Hoch- und Landesverrat
und schließlich vor allem die unmittelbare
Kriegsvorbereitung ! Neben diesen grund¬
legenden Anschuldigungen spielten die angeb¬
lichen terroristischen Absichten der Trotz¬
kisten mehr die Rolle des brauchbarsten Vor-
wandes iür ihre Vernichtung.

Bauernunruhen in Sowjetrutzland
Nach einer Meldung der Korrespondenz

„Ate" sind in der Umgebung von
Saratow . Gorki . Leningrad und
Iwanow Bauer n unruhen  ansge-
brochen. die ihre Ursache in dem ständig
wachsenden Mangel an Mehl und Getreide
in den Kolchosen haben . Starke Abteilungen
bolschewistischer Miliz sind in diese Gebiete
entsandt worden , um die Unruhen , die stän¬
dig größeren Umfang annehmen . gewaltsam
zu unterdrücken.

Nerjahresplan als GMDSrrklamt?
Ein Armutszeugnis

besonders „tüchtiger " Firmen
Tie Gaupropagandalcitung teilt mit : Lei¬

der muß in letzter Zeit sehr häufig die Wahr¬
nehmung gemacht werden , daß besonders
„tüchtige " Geschäftsleute mit den Kampf¬
parolen zum Vierjahresplan eine Geschäfts¬
reklame entfalten , die gar nichts anderes
darstellt , als einen Mißbrauch unserer wirt¬
schaftspolitischen Begriffe . So werden z. B.
die im deutschen Volk schon fest verwurzel¬
ten Parolen „Kampf dem Verderb " und
„Kampf der Gefahr " in einer Art »uv Weise
für Reklamezwecke mißbraucht , die nahezu
einer Verächtlichmachung  unserer
nationalen Aufgaben - gleichkommt. Auch der
Begriff Vierjahresplan wird dazu benützt,
nm für Waren und Sorten zu werben , z. B.
wirbt sin einem uns vorliegenden Fall eine
Firma unter der Begründung des Vierjah¬
resplans für ein ganz bestimmtes H ü h n e r-
f u t t e r in i t t el.

Die Geschäftsleute , die nichts anderes wis-
sen, als ihre Waren mit aktuellen wirtschasts-
politischen Parolen anpreisen zu müsse»,
stellen sich ein Armutszeugnis  aus . Es
liegt uns fern, die für das Geschäfts- und
Wirtschaftsleben so notwendige Werbung
eindümmen oder ausschalten zu wollen . Es
kann aber einfach nicht geduldet werden , daß
geschäftstüchtige Firmen glauben , den Vier¬
jahresplan und die damit in Zusammenhang
stehenden Einzelausgaben sür ihre GeschästS-
reklame zu verwenden , also eigennützig iür
ihre Zwecke zu pachten . Der Geschäftsmann
kann und soll werben , aber er soll die Propa¬
ganda für den Vierjahresplan der zuständi¬
gen Stelle überlassen.
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„Antwort will ich!" schreit der Brandt wie von Sinnen
und umklammert mit eisernem Griff ihr Handgelenk.

Da reißt sie sich mit einem Ruck los und schleudert ihm
ins Gesicht:

„Ja , wenn du es wissen willst ! Net dich Hab ich g'heirat,
sondern den Hof . Bäuerin Hab ich werden wollen — die
reichste Bäuerin im Tal . Leben Hab ich einmal woll 'n, wie
es mir paßt — "

Der Brandt wird kalkweiß , dann wendet er sich lang¬
sam ab und geht mit müden Schritten hinaus . Draußen
im Söller preßt er die Fäuste an die hämmernden Schlä¬
fen. Von allem , was er bisher im Leben erfahren mußte,
trifft ihn dies am schwersten. Er hat seine Frau bis heute
Uoch genau so geliebt wie vor zwanzig Jahren , als er um
ie geworben . Und er hat an ihre Liebe geglaubt , biiud-
ings , unerschütterlich und ahnungslos . Nun ist alles vor-
>ei, es gibt kein Zurück mehr zu ihr.

Er bohrt seinen Blick in die dunkelste Ecke des Haus¬
flurs . Da ist ihm , als stünden seine Ahnen dort , stumm,
mit ernsten , vorwurfsvollen Augen . Jetzt bewegen sie sich.
Langsani , aber mit schwerem Schritt kommen sie auf ihn
zu. Er sieht sie ganz deutlich ; den Großvater , mit dem
Weißen Haar , dem schmalen Mund und darüber die scharfe
Adlernase — der Vater breit und wuchtig und noch gar
nicht alt.

Der Brandt wischt sich mit der Hand über die Augen,
0a ist die Vision weg.

Er geht hinaus in den Garten . Dort blühen die Bäume,
wie junge , prangende Bräute stehen sie im grünen Anger.
Wie ein Traumwandelnder geht der Bauer unter ihnen
bin . Sonst ist er immer vor jedem Baum stehen geb' ' "ben,

hat ihn bewundert in seiner weißen Blütenlast . Heute hat
er für nichts Augen , alles erscheint ihm sinn - und bedeu¬
tungslos.

Auf der Hub — das ist ein großer Buchenwald gegen
Dilling zu — sind die Mägde beschäftigt mit Laubrechen.
Auch Monika ist dabei . Dorthin geht der Brandt . Lachen
und Singen dringt schon von weitem an sein Ohr . Aber
sie arbeiten , das sieht der Brand ! von der Höhe aus , auf
der er steht . Sie arbeiten sogar sehr fleißig , haben den
ganzen Hang schon hinuntergerecht und türmen nun unten
auf dem Fahrweg das Laub zu großen Hausen.

Als der Bauer zu ihnen kommt , verstummt das Lachen
und Singen.

„Singt nur zu " , sagt der Brandt . „Es kommt die Zeit
noch früh g'nug , wo euch das Singen nimmer g' freut ."

Monika blickt ihren Vater an und erschrickt vor seinem
vergrämten Gesicht. „Was ist denn los ?" will sie fragen.
Aber da sagt der Brandt schon:

„Komm mit mir , Monika ."
Sie gehen eine Weile still nebeneinander bis zu einer

Bank , wo sie sich nicdersetzen . Da sagt der Brand ! mit
dumpfer Stimme in das Schweigen hinein:

„Der Kerber hat mir die Hypothek gekündigt ."
Monika zuckt wohl ein wenig zusammen , aber sie sagt

ganz ruhig:
„Damit Hab ich gerechnet ."
„Wenn ich net zahl 'n kann , wird der Hof versteigert ."
„Es muß eine Hstf geben " , sagt Monika fest.
„Wo sollt ich denn ein Geld herkriegen ?"
„Nirgends . Wir müssen uns selber helfen ."
lieber das Gesicht des Brand ! zuckt e^ wie ein Sonnen¬

schein.
„Wir müssen »ns selber helfen " , klingt es in ihm hun¬

dertfältig nach . Wir ! Er ist also nicht mehr allein . Jemand
will ihm helfen . Sein Kind . Seine Hand saßt nach der
ihren.

„Ich dank dir , Moni , für das Wort . Hält bei Mutter
auch so g' sagt , dann mär ich vielleicht gar net zu dir kom¬

men . Es darf dich net wundern , wenn ich mit der Mutter
ganz zerfallen bin . Sie hat mir heut gestanden , daß sie
nur den Hof und net mich geheiratet hat — "

„Armer Vater " , sagt Monika leise und streichelt seine
Hand.

„Arm , ja , arm bin ich worden heut , da drin im Herzen.
Aber das ist jetzt net so wichtig . Es geht um den Hof,
Monika ."

„Opfer werden wir bringen muffen , Vater , da hilft
alles nix ."

„Ich Hab schon dran denkt , den Mylord zu verkaufen
und vielleicht auch noch die Hub ."

„Und die zwei Fuchsen , Vater , die könntest auch ver¬
kaufen ."

„Die Dreijährigen ? "
„Ja , Vater . Die meiste Arbeit is scho g'schehn. Wir

brauchen im Sommer keine sechs Roß . Und für die zwei,'
da nimmst was ein ."

Der Brandt schaut hinüber zu der Ackerbreite , wo das
Fuchsengespann die letzte Feldarbeit verrichtet . Sind schon
ein paar Prachtpserde . Hell glänzen ihre weißen Mähnen
in der Sonne . Ihr Schritt ist rasch und stolz . Stehen keine
solchen mehr da in der ganzen Gemeinde . Michl , der
Knecht, muß den Zügel immer streng hakten.

„Rcu 'n tun s' mich schon, die zwei " , sagt der Brandl
gedankenschwer . „Aber du hast recht, Monika . Ich werde
sie hakt dann hergeben müssen ."

Ueber den Wald kommt mit heiserem Schrei ein Habicht
hergeflogen . Jetzt steht er mit regungslosen Schwingen
über dem Acker. Eine lange Weile , dann schießt er plötzlich
mit scharfem Stoß herunter.

Darüber erschrecken die beiden Fuchsen und steigen in
die Höhe . Die Egge wird emporgerissen , die Zugscheite
schlagen den Pferden in die Beine und scheu g-cht es in
gestrecktem Galopp dahin.

Der Brandl springt entsetzt aus.
„Wenn nur das gut nauSgeht . . . !"

(Foclsctzung lolgt .)



Helm und kÄmills
Hauszvii-tsckaktÄte deutsche Frau

Schmalz im Häfele und kraut im kachele
Sauerkraut als Nahrungs- und Heilmittel

..Wenn man nur 's Schmalz tm Hälele und
's Kraut im Kachele" hat . lo ist es noch
lange nicht gefehlt: denn ..Kraut und Boden,
biren ist ein gut Essen" und ..Kraut ist 's
fürnehmst Gemüs ". Diese und andere
Redensarten zeigen deutlich, wie beliebt das
Kraut sei es nun als Sauerkraut oder als
sogenanntes „Bayrisch-Kraut " bei uns tm
Schwabenlande ist. Daher erklärt sich auch
die volkstümliche Benennung ..Kraut " iür die
als Weißkohl in ganz Deutschland bekannte,
aber nicht überast gleich beliebte Kohlpslanze.
Die runden oder spitzen Krauthäuptle . die
oft die Größe eines Kopses überstreifen sind
eben das wichtigste und nützlichste Kraut für
den Bauern «besonders den Filderbanern ).
gleich wie man die wichtigste Körnerfrucht in
vielen Gegenden kurzweg Korn nennt.

Tein Sauerkraut  kommt nicht nur
eine große wirtschaftliche Bedeutung als
V o l ks n a h r u n g s m i t t e l zu. es ist
auch ungemein wertvoll wegen seiner hei¬
lenden und die Gesundheit för¬
dernden Eigenschaften.  Schon der
alte Cato , der Römer behauptete, alle Krank¬
heiten mit Kohl heilen zu können, was zwar
nach unseren heutigen Ansichten stark über¬
trieben ist. Kneipp erzielte auffallende Er¬
folge mit Krautwasserumschlägen oder Auf¬
lage von Sauerkraut bei Quetschungen. Ent¬
zündungen . Schnitt - und Brandwunden , so¬
wie bei alten , schwer heilenden Geschwüren.

Auch die neueste Wissenschaft erkennt die
desinfizierende, kühlende und heilende Wir¬
kung von Krautwasser an . hebt aber beson¬
ders den Reichtum an Bitaminen hervor,
den sowohl Sauerkraut lbesönders rohes)
als auch Krautwasser besitzt. Außer den Vita¬
minen ist der günstige Mineralstofsgehalt des
Sauerkrautes beachtenswert. Mittels seines
Zcllnlosegehalts und seiner milden Milch¬
säure regt es in besonderem Maße Appetit
und Verdauung an . ist also besonders bei
Darmträgheit . Tarmerschlaffung und sogar
Darmlähmung zu empfehlen.

Dabei ist Sauerkraut keineswegs schwer ver¬
daulich. wie vielfach geglaubt wird : denn
infolge des Gärungsprozesses, den es durch¬
gemacht hat , ist ja die Krautfaser schon zum
größten Teil „verdaut ".

Professor Metchnikoff  in Paris , der
bekannte Prediger der Lebensverlängerung
durch Darmhhgiene , empfiehlt das Sauer¬
kraut wegen der in ihm enthaltenen Milch¬
säurebakterien geradezu als Mittel zur Ver¬
längerung des Lebens, als eine ausgezeich¬
nete Verjüngungskur.

Eine besondere Bedeutung kommt dem
Sauerkraut seit langem in der Volksmedizin
zu als Heilmittel gegen die Z u cker kr a n k-
heit.  Diese Beobachtung scheint neuerdings
auch von der medizinischen Wissenschaft ge-
würdigt und anerkannt zu werden. Tie Wich¬
tigkeit des rohen Sauerkrautgenusses bei
Tuberkulose liegt in seiner entgiftenden, den
Organismus belebenden Wirkung.

Dank dieser Neuentdeckung zum Teil ur¬
alter Erkenntnisse hat sich in den Vereinig¬
ten Staaten Amerikas seit einer Reihe von
Jahren eine ganze Industrie entwickelt, die
das Krautwasser unter dem Namen „Sauer-
kraut -Juice " herstellt und in großen Mengen
vertreibt . Nach diesem bisher als unnütz be¬
trachteten Krautsaft herrscht dort große Nach-
frage sowohl wegen seines medizinischen
Wertes als auch feines Bitamin - und Milch-
säuregehaltes wegen. Er wird sogar in
amerikanischen Hochschulen als regelmäßige
Diät kür Sportsleute verkauft.

Das Sauerkraut , dieses überaus wert¬
volle und köstliche Nahrungs - und Heilmittel,
verdient auch bei uns allergrößte Beachtung.
Es genügt nicht, daß die Hausfrau ab und
zu Sauerkraut gut zubereitet auf den Tisch
bringt : man sollte sich auch angewöhnen,
regelmäßig etwas rohes Sauerkraut oder
dessen Saft zu genießen. Zum Glück ist ja
das Sauerkraut so billig, daß jeder es sich
reichlich beschaffen kann. P. VV.

Löffel, nichts als Löffel
Im Berliner märkischen Museum ist eine

recht merkwürdige Ausstellung eröffnet wor¬
den: man sieht dort Löffel, nichts als Lössel
aus mehreren Jahrhunderten so daß eine
Art Kulturgeschichte des Löffels zusammen¬
gestellt werden könnte. Tie Formverändernn-
gen des Lössels hängen nämlich nicht nur mit
künstlerischen Absichten, sondern auch mit
En kulturellen Entwicklungen zusammen.

b^ ite Lasse hat sich durch
dre Jahrhunderte zugespitzt. und der a.uäua-
lrch kurze runde Stil wurde slacher und
zierlicher, damit er leicht mit drei Finqern
gehalten werden konnte und nicht wie «rü-
her mit der ganzen Faust . DaS Material , aus
dem Löffel hergestellt werden und wurden
ist mannigfaltig : eS kann Holz Eisen Zinn
oder Edelmetall sein. Cs ist ein großer Schritt
vom rohen Holzlöffel den man im sechzehn-
ten Jahrhundert aus der Wanderschaft bis-
werken am Hute trug , b>8 z„ m zierlich gra¬

ge¬vierten . mit plastischen Verzierungen
schmückten Silberlöfsel unserer Zeit.

Schwarzwälder Löffelschmiede waren bekannt
und berühmt wegen ihrer Eifenlöffel, die man
in der Ausstellung des märkischen Museums
sehen kann, ebenso wie die thüringischen und
schlesischen Brantausstattungslöffel aus bunt¬
bemaltem Blech, die nie benutzt wurden, son¬
dern nur zur Schau dienten. Um dieselbe Zeit
schnitzte ein Schäfer aus dem Lauenburgischen
sogenannte Hochzeitslöffel, die mit einer Kette
verbunden sind, und mit denen die Neuver¬
mählten nach der Trauung ihre erste Mahlzeit

entnahmen. Im allgemeinen hatten die Lossei
die Form unserer heutigen Eßlöffel, der kleine
Kaffee- oder Teelöffel hat sich erst im Lauf de».
18. Jahrhunderts , als die fremden Getränke
Allgemeingut wurden, durchgesetzt.

Einige mit besonderem Erinnerungswert de-
dachte Löffel >m märkischen Museum sind Löf¬
fel aus einem Neiseservice Friedrichs des
Großen und feiner Gemahlin Elisabeth-Chri¬
stine, und vielleicht der kostbarste Löffel war
im Besitz der Thüringerkönigin Basena. der
Mutter des Frankenkönigs Chlodwig, er weist
Eigentümlichkeitenauf, die auch noch bei dem
großen romanischen Salblöffel Vorkommen, der
zu den englischen Krönungsinsignien gehört
Die Schau wurde zusammengestellt von
Museumsleiter Dr . Stengel auf Grund langer
Vorarbeiten auf diesem Gebiete.

Das Heim dar berufstätigen Krau
Billige Wvhngelegenheit für Krauen mit geringem Einkommen

Lluioeo Im Norgeolielii

Für diejenigen erwerbstätigen Frauen , die
nicht bei den Eltern oder mit Familienange¬
hörigen zusammenwohnen können, ist seit
jeher die Wohnungsfrage  eine der
brennendsten gewesen. Der übliche Ausweg,
ein möbliertes Zimmer oder ein ..Leerzim¬
mer" zu mieten, scheiterte bei einem nicht un¬
beträchtlichen Teil der alleinstehenden arbei¬
tenden Frauen an ihrem geringen Einkom¬
men. Selbst das noch so
dürftig möblierte Zimmer
ist sehr oft — besonders
für eine Arbeiterin — un¬
erschwinglich. In Indu¬
striezentren, in denen seit
dem Aufschwung der Wirt¬
schaft Arbeiterinnen aus
verschiedenen Gauen
Deutschlands ihr Brot ver¬
dienen, würde außerdem
die Zahl der zu vermieten¬
den Zimmer rn gar keinem
Verhältnis stehen zu der
der wohnungsuchenden
Frauen.

Hier ist nun das
Frauenamt der
Deutschen Arbeits¬
front  tatkräftig darange¬
gangen, Abhilfe zu schaf¬
fen, indem es in einigen
Gauen des Reiches mit der
Errichtung und Leitung
von Fraucnwohn-
Heimen  begonnen hat.
Es kann sich hier selbstver¬
ständlich nicht um Heime
lm Stile etwa der „Klub¬
häuser" handeln, wie man
sie z. B . in Amerika findet.
Die Forderung der Billig¬
keit steht an erster Stelle,
weil es sich ja in der Hauptsache um Arbeiterin¬
nen handelt, deren bescheidener Lohn nicht aus¬
reichen würde, irgendwelchen zusätzlichen
„Komfort" zu bezahlen.

Im Zentrum des mitteldeutschen Industrie¬
gebietes wurde eines der ersten Frauenwohn¬
heime des Frauenamtes der DAF . errichtet.
Um möglichst viele Frauen unterbringen zu
können, wurde ein früheres großes Gasthaus
vollständig hergerichtet und z.-T. durch bau¬
liche Veränderungen räumlich geeignet gemacht.
Den großen Tanzsaal hat man durch Holz¬
zwischenwände in Schlaf-„Kabinen" aufgeteilt,
die übrigen Räume wurden zu Gemeinschafts¬
und Wohnräumen umgestaltet. Je 10 Frauen
haben ihre Betten in einer solchen „Schlaf¬
kabine". Schöne weiße Bettstellen und die Bett¬
wäsche, die vom Heim geliefert wird, geben den
Schlafräumen ein sauberes und gepflegtes Ans-
sehen.

Behaglich, wenn auch schlicht und einfach,
sind die Wohn räume.  Blumen , Bilder,
hübsche Tischdecken und tadellose Ordnung ver¬
raten, daß hier Frauen wohnen, die versuchen,
auch mit den bescheidensten Mitteln die Wohn¬
lichkeit eines wirklichen Heims zu schaffen.
Dafür sorgt aber auch die He im mutter,
eine junge, tüchtige Frau , die als frübere
soziale Betriebsarbeiterin alle Nöte und Sor¬
gen der von ihr betreuten Frauen kennt.

Die Arbeiterinnen, die oft von mit Staub
und Schmutz verbundener Arbeit komme», fin¬
den hier nach den neuzeitlichen Grundsätzen ein¬
gerichtete Wasch , und Baderänme  mit
kaltem und warmem Wasser. Ein Heißwasser¬
spender gibt kochendes Wasser, und selbst für
die unvermeidliche Brennschere ist eine Vor¬
richtung zum Erhitzen da. Solch liebe- und ver¬
ständnisvolles Eingehen auf den besonderen
fraulichen Wunsch nach einer gewissen Wotzn-
behaglichkeit äußert sich in vielen Dingen. So
kann sichz. B. für einen Pfennig , der in einen
Gasautomaten gesteckt wird, eine ganze„Stube"
Kaffee kochen. Die „kleine Wäsche" und das
Bügeln — sonst so oft Ursachen zu Meinung-;
Verschiedenheiten—. hier kann das eine ,ede
ohne großen Kostenaufwand erledigen, denn in
der aerinaen Miete von 2,45 NM . die Wowe

ist all dieses einbegriffen, nämlich: Wohnen,
Bettwäsche, Licht, Heizung, Strom zum Plät¬
ten und Heißwasser. Ein Vollbad mit Dusche
kostet die Heiminsassin 30 Pfennig . Das gute
und reichlich zugeteilte Mittagessen  wird
an Wochentagen für 50 Pfennig , an Sonntagen
für 70 Pfennig ausgegeben. Brot , Brötchen,
Butter usw. gibt es zu Ladenpreisen, und für
fünf Pfennig erhält man eine große Kanne
Kaffee. Wie die Heimbewohnerinnen selbst be¬
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stätigen, sind diese Preise so gestaltet, daß auch
die Arbeiterin mit ganz kleinem Einkommen
hier wohnen kann.

Und sie wohnen alle gern hier, diese Frauen,
die meist nach Alter und Herkommen recht ver-
schieden voneinander sind, denn eine vor¬
bildliche Kameradschaft  überbrückt
alle scheinbaren Gegensätze. Einige der befrag¬
ten Frauen versicherten, daß sie sich jeden Tag
von neuem auf die schönen Abende freuen, an
denen sie in froher Gemeinschaft in den Wohn¬
räumen singen, Handarbeiten, musizieren oder
sich aus ein-m guten Buch aus der Heim¬
bibliothek  vorlesen lassen. Höhepunkt des

Kraftvolle Krauen- kraftvolles Volk
Unser Volk braucht gesunde und starke

Menschen — gesunde und starke Men-
schen aber können nur von kraftvollen
und Ihrer Kraft bewußten Frauen geboren
werden sin ihrer Hand liegt die weltan¬
schauliche erste Haltung des heranwach,
senden Geschlechts, von ihnen wird die
seelische Richtung der kommenden Volks¬
gemeinschaft abkängen. Ôees»-»-enbeeg.

GemeinIchaftSerlebmsjesfind Wanberun.
gen  an den Sonntagen und die Heimabende,
m deren Mittelpunkt die Heimleiterin in
zwangloser Reihenfolge eine Aussprache über
solche Probleme stellt, die besonders die er¬
werbstätigen Frauen als Mitgestalie'ünneii am
neuen Deutschland bewegen. Mit an erster
Stelle steht natürlich der gemeinsame Sport
in Form von Schwimmen, Tennis und Gym-
nastik, mit „Kraft durch Freude" dnrchgcfnhrt.

Im Laufe der nächsten Zeit wird das
Frauenamt der DAF . in allen in Frage kom-
inenden Gauen solche Heime errichten - und
dabei die Erfahrungen verwerten, die in dem
hier beschriebenen Wohnheim gemacht werden
konnten. Es steht aber schon jetzt fest, daß der
mit diesem Frauenwohnheim beschrittene Weg
der richtige ist, denn es ersetzt den alleinstehen¬
den erwerbstätigen Frauen nicht nu das für
jeden arbeitenden Menschen so notwendige
Heim, sondern erzieht sie gleichzeitig im natio¬
nalsozialistischen Sinne zu Gemeinschaftsgeist
und Hilfsbereitschaft. E. S.

Erbgesundheitspflege in England
Neuerdings mehren sich in England die

Stimmen , die sich kür eine planmäßige Erb-
geiundheitspflege einsetzen. Erst kürzlich
schrieb Lord Dawson of Penn , daß es ein
Mangel an Rücksicht gegenüber den Nach,
kommen sei, wenn man den biologisch schwa¬
chen Menschen der Gegenwart und den erb¬
lich Belasteten eine übertriebene Fürsorge
gewähre, anstatt den Erbkranken die Ehe zu
verbieten. Auch der bekannte Arzt Lockhart-
Miunmerh fordert radikale Auslese — und
eugenische Maßnahmen . - In England gibt
es zurzeit 250 000 Geisteskranke, die ungehln.
dert heiraten -können.

Die Zahnbürste feiert Geburtstag
In diesem Monat sind 175 Jahre verflos¬

sen seit Erfindung der Zahnbürste . Zum
ersten Male erfuhr die erstaunte Welt von
der Zahnbürste im Dezember 1776. Bis zum
Januar 1777 tobte der Kamps und es war
fraglich, ob sie sich durchsetzen würde. Im
Januar 1777 aber wurde sie dann täglich
am Hofe von Versailles benutzt. Es hatte
nunmehr keinen Sinn , gegen sie anzugehen,
wie das der französische Arzt Dr . Moussi tat,
der glaubte , daß die Menschen nunmehr alle
zahnleidend würden.

Mehr Heilkräuter in Deutschland
Die Anbaufläche für Heilkräuter ist seit

1934/35 im Deutschen Reich von 820 aus
1269 Hektar gestiegen. Angebaul werden in
der Hauptsache Pfefferminz Eibisch Majo¬
ran . Sens . Fenchel. Baldrian Kümmel An¬
gelika Salbei Thymian Koriander Kamille,
Dill Krauseminze Melisse. Bohnenkraut und
Benediktinerkraut . Bereits in der näckisteN
Zeit wird die neue in Aussicht genommene
Vergrößerung der Anbaufläche sür Heilkräu-
ter durchgeführt werden.

Wie fahren durch die Welt. . .
And brauchen nichts dazua!s - ein Lenkrad

Das Januar -Hest der inhaltsreichenZeit¬
schrift ..Kleine Kinder" brmgi »eben beach¬
tenswerten Beiträgen namhailer Mitarbeiter
diesmal auch die nachstehende dankenswerte
Anregung Der Verlag ..Kleine Kinber"
Dresden 5 >9. oerlenoel aus Anwrdernng
kostenlos Probehefte.

Kinder wollen kein fertiges Spielzeug das
ihnen die Art der Verwendung bis ins
einzelne vorschreibl. Sie brauchen Freiheit
für ihre eigenen Gestaltungskräfte und lie¬
ben daher das Einfache and Einiachste am
meisten. Unter dielen, GesichtSyunkt haben
die Kindergärtnerinnen des Ebenezerheunes
in Helsingsors den Kindern das Lenkrad ge-
schafien das iür ihre gestaltenden Kräfte
das ist. was es sei» soll ein Ansatzpunkt um
darall spielend anzuknüyseii.

Tie Schöpfer des Lenkrades gingen von
dem Gedanken aus daß ledes Kind vor
allem aber die kleinen Jungen heutzliiagr
leideiischaltlichgerne ein Fahrzeug durch die
Well steuert, und zwar nicht eine kleine
Mintatureisenbahn sonder» ein Fahrzeug
in dein es selber sitzen kann und das es in
dem Raum auch weiierbringi . Sie haben
ferner beobachtet daß die großen teuren
fkeihrreiiae >" denen Kinder selbst Play neh¬

men können die Kinder in ihrem Spiet oft
aus technischen Gründen hemmen, ganz ab¬
gesehen von dem in vielen Füllen uner¬
schwinglichen Preis , lind sie sind zu dem
Schluß gekommen daß tür daS Kind das
heute Fliiareugführer und morgen Autoteil-
ker lein will das übermorgen im Schüß
über die Welle» und nächstens in der Loko¬
motive durch dir Täler z» tahren beabsich¬
tigt zu all dielen Unternehmen nichts nötig
ist als ein Lenkrad das das Kind in Hän¬
den hält.

Alles andere drum und dran kann es lelbst
ichalfeii" es kann mil leinen, Lenkrad am

dem Qtsthlche» sitzend durch dir Well steuern
oder kan,, es im Lanie vor sictz hin halten,
es branchi keinen Moim " »d keine Mecha¬
nik ,,, seinem Glück

DaS Lenkrad betteln ans einem kreisriw
den Brettchen 'Dnrchwesier 25 Zentimeter!
- auch Pavve dürste imier Umständen ge¬
nügen — und ist an der Kante abaeriinbel.
«o daß bei Verkehr?-,,»sägen keine Verleim»'
gen in best",ressten sind Ans diesenI Brettchen
ist das Lenkrad mil seinen Sveichen m>t
Farbe ansgerelcbncstlind da? genüai tür M>-
ermi'idsiesie n»d schöne Reise» >» die Weü



SonntagSeüüvUü
Wieder einmal sind viele Pläne zn Wasser

geworden. Die Wintcrsportler hatten sich imch
dem sehr ausgiebigen Schneetreiben am Frei¬
tag auf einen zünftigen Sportsonntag gefreut,
mutzten aber nach dem Föhneinbruch leider
alle ihre Hoffnungen begraben. Die etwa 12
Zentimeter dicke Schneedecke hielt den 8—10
Wärmegraden nicht lange stand und verwan¬
delte sich bis zum Sonntag in eine quietschige
Sotze. Schirgler und Rodler waren gut , aber
der dritte im Bunde fehlte, er ist im Laufe
des Sonntags ersoffen und — Mannheim zn.
Niemand wird ihn je wieder zurückbringcn
können. Schade. Die Neste waren so gering,
datz es sich nicht einmal lohnte, in der Sport-
begeisternug eben so zu tun , als ob man
wollte und die „Brettle " einsach geschultert
durch die Landschaft zu tragen ; nein, dem
Spötter wollte man keine Angriffsfläche bie¬
ten, man blieb eben daheim. Noch ist ja nicht
aller Tage Abend. Da hatten es die motori¬
sierten Wintersportler leichter. Ihr Auto trug
sie in höhere Regionen, auf schnecreichere Ge¬
filde, hinaus aus der Sotze. Die Fahrt selbst
war allerdings auch nicht reines Vergnügen,
aber gewagt haben sie viele und der Durch¬
gangsverkehr durch unser Städtchen war zeit¬
weise recht rege. Unsere SA -Sportabzeichen-
bewcrber scheuten am frühen Sonntagmorgen
weder Wetter und Weg, noch Soße und
Wasser, da muhten eben die „Zwiegenähten"
herhaltcn und mit ihnen wurden dann auch
die nötigen Kilometer geschasst. Am Nachmit¬
tag war als einzige Veranstaltung die Haupt¬
versammlung der Bezirkssachgruppe Ziegen¬
züchter Neuenbürg in der „Eintracht ", , wo
Stadttierarzt Dr . Heinz  einen interessanten
Vortrag hielt. Am Abend trafen sich die An¬
gehörigen des hiesigen NSKK -Sturmes zu
Tanz und Vergnügen im „Bären ". Mit dem
Ende des Sonntags war auch das Ende der
so viel Enttäuschung bringenden Winterland¬
schaft gekommen. Hoffentlich nur oorüber-
gehend.

Schulfeier am 30. Januar . Wie überall in
deutschen Landen versammelte sich auch die
hiesige Schuljugend am Morgen des 30. Ja¬
nuar zu einer würdigen Schulfeier am denk¬
würdigen Tag des Abschlusses des ersten Vier-
jahresplanes. Nach der Flaggenhissung im
Schulhof scharten sich Lehrer und Schüler der
älteren Jahrgänge um den Lautsprecher, um
den Worten des Reichsmiuisters Dr . Goebbels
zu lauschen, der in dem einst so roten Neu¬
kölln zu den Kindern des Volkes sprach. Die
Feier wurde umrahmt durch ein Lied des
Schülerchors und einige passende Gedichte.
Die Schulleiter gaben einen Ileberblick über
die vergangenen vier Jahre , über die gegen¬
wärtige Lage und einen Ausblick auf die näch¬
sten Jahre . Nach Beendigung der eindrucks¬
vollen Rede des Reichsministers Dr . Goebbels
sang die Jugend , ergriffen und begeistert,
spontan die Kampflieder mit, die aus dem
Lautsprecher tönten. Unsere heutige Schul¬
jugend kann stolz sein, den Aufbau und das
geschichtlicheWerden unseres Volkes so an¬
schaulich an den markantesten Wendepunkten
mit erleben zu dürfen . Mit wieviel Stolz
werden sie erst am Nachmittag die Worte des
Führers vernommen haben, daß nun die Fes¬
seln und Ketten des Schmachvertrages von
Versailles endgültig gebrochen und weggewor-
sen sind, daß wir wieder frei sind, wie es einst
Unsere Väter waren, frei durch die ungeheure,
wagemutige Tat unseres Führers . Dieser Tag
wird ihnen immer in ehrfurchtsvoller Erinne¬
rung bleiben.

Mit schweren Verletzungen ausgefunden
Neuenbürg, 1. Februar . Heute früh gegen

^2 Uhr wurde auf der Straße Neuenbürg—
Birkenfeld bei der sog. Hojcrkurve ein Mann
Mit schweren Kopfverletzungenbewußtlos auf¬
gefunden. Vermutlich handelt es sich um
emen Unglücksfall, der durch einen Stein¬
schlag herbeigeführt wurde. Da der Verletzte
-mißer einer Kletterweste kein Erkennungszei-
chen bei sich trug , waren dessen Personalien
Nicht fesiznstellen. Erst nach seiner Einliefe¬
rung in ein Pforzheimer Krankenhaus stellte
rs sich heraus , daß es sich um den 20 Jahre
alten Fritz Pfeifferaus  Schwann handelt,
der mit seinem Fahrrad auf dem Heimweg
begriffen war . Polizeiliche Untersuchung istringeleitet.

Feier des 8«. Januars . Auch in Wildbad
hatte die Ortsgruppe der NSDAP zu einem
Gedenk- und Kameradschaftsabend in die
Turn - und Festhalle eingeladen. Halle und
Galerie waren bis auf den letzten Platz ge¬
stillt. Der große Raum und die Bühne waren
kefflich geschmückt. Auf den weißgeüeckten
Tischen lagen als Zierde Tannenreislein . Die
M )-Kapelle unter Armbrust  hatte die mu¬
sikalische Umrahmung. Die ganze Art der
Aufmachung, die Empfindung der Erschieae-
AEN, vor allem aber die Gliederung des
Abends, das hat alles zusammenaewixH so-

daß dieser Abend nicht nur eine sehr würdige
Feier für das Gedenken an den 30. Januar
war, souderu auch durch den zweiten Teil
als Kameradschaftsabcnd die innere Verbun¬
denheit Pflege und Unterstreichung erhalten
hat. Allgemeinste Anerkennung und innere
Befriedigung hat die Veranstaltung der NS¬
DAP gefunden, sowohl nach ihrem inneren
Gehalt wie au die zum Teil neuartige Durch¬
führung. Der eigentliche Bericht über den
Abend folgt diesem Vorbericht. Die große
Schar der Gäste setzte sich zusammen aus Par¬
teigenossen und -Genossinnen, aus Angehö¬
rigen der Formationen und Glieverungen
der NSDAP , sowie deren Familienangehöri¬
gen. Selbst 70—80-Jährige waren erschienen
und haben durchgehalten bis um Mitternacht.

Die Führerrede ist naturgemäß auch in
Wildbad nahezu von jedermann mit «gehört
worden. Im Anschluß an den Appell der
Gefolgschaften— bei der Badverwaltung im
Ebcrhardsbad — war es ergreifend, zu beob¬
achten, wie die Hörenden den über zwei
Stunden dauernden Ausführungen des Kanz¬
lers und Führers gefolgt sind. Auch in den
Gaststätten war überall Hörgelegcnheit. Die
Bedienungen in den Gaststätten haben mu¬
sterhaft leise, sa geräuschlos, bedient und
selber, soweit irgend möglich, mitgehorcht. Am
Ende der Sonntagpredigt in der evangelischen
Kirche habe der Geistliche in ergreifender
Weise der Führerrede gedacht.

Vom Wetter . Unbeständigkeit ist das
Schlagwort auch für die letzten Tage des Mo¬
nats Januar . Dem 24stündigen Schneefall ist
schon am nächsten Tag schwaches Tanwetter
gefolgt. Die Schneeschuhfahrersind nicht er¬
freut und Wildbad und Umgebung hat so gut
wie keine Brettleslentc gesehen. Einige Un¬
entwegte sind allerdings gekommen. Die ge¬
meldete Unterbrechung der Straßenbanarbei¬
ten am Eiberg, beim Frankeuweg, ist bereits
insofern erledigt, äks das so rasch eingetretene
Tanwetter die Wiederaufnahme der Tätigkeit
alsbald erlaubt habe. Die Sonne hat sich am
Sonntag nur .wenig bemerkbar gemacht. Um
11 Uhr vormittags betrug die Lustwärme
unten im Tal 6 Grad Celsius über 0.

Am Samstag  vormittag .versammelten
sich Schüler und Lehrer der hiesigen Volks¬
schule zu einer gemeinsamen Feier. Brach
der Flaggenhissung hörte mau die Rede Dr.
Goebbels. Begeistert saug am Schluß dersel¬
ben alles das HJ -Lied mit . Nach einem Ge¬
dichtvortrag und dem Gesang eines von Ober¬
lehrer Hörtling  gedichteten und vertonten
Liedes an das neue Deutschland sprach Rektor
Engelhardt  in seinen Worten den
Wunsch ans , daß das vor vier Jahren gegrün¬
dete Dritte Reich noch Jahrtausende bestehen
möge. Die beiden Nationallieder und ein
Siegheil auf den Führer beschlossen die Feier.
— Die Räume des Schulhauses waren für den
Empfang der Führerrede hergerichtet. Auch
in den verschiedenenLokalen versammelten
sich Betriebe zum Gemeinschaftsempfang. —
Die vom WHW betreuten Volksgenossen wur¬
den durch eine Sonderausgabe von Lebens¬
mitteln erfreut . — Abends veranstaltete die
hiesige Ortsgruppe der NSDAP im Gasthaus
zum „Wler " einen Kameradschaftsabend an¬

läßlich der vierjährigen Wiederkehr der
Machtergreifung durch den Führer.

Der Sonntag . Das am Samstag nach¬
mittag einsctzende Tanwetter mit Westwind
und Regen verdarb gar Vielen das geplante
Sonntagsvergnügen auf Schneeschuhen. Wenn
man sich trotzdem, dem Sonnenschein zuliebe,
zn einem Spaziergang aufmachte, so mußte
man dabei nasse Füße mit in Kauf nehmen,
und Jedes begab sich daher bald und gerne
wieder ins Trockene.

Kameradschaftsabcndder Ortsgruppe NS¬
DAP Birkenfeld. Anläßlich der vierjährigen
Wiederkehr der Machtergreifung durch den
Führer Adolf Hitler fand im Gasthaus zum
„Adler" ein Kameradschaftsabendstatt. Nach
dem Fahneneinmarsch eröffnete Ortsgruppen¬
leiter Schaiblc  die Veranstaltung und be¬
grüßte die Anwesenden anss herzlichste. Nach
Absingen des gemeinsamen Liedes: „Siehst du
im Osten das Morgenrot " sprach Pg.
Stumpp  das Gedicht: „Die Welt gehört
den Führende!:". Anschließend sprach Orts¬
gruppenleiter Schaible über den in der Welt¬
geschichte festgelegten Tag und erinnerte an
die große Reichstagsrede unseres verehrten
Führers . Den musikalischen Teil übernahm
das Birkenfelder Streichquartett mit Varia¬
tionen ans dem Streichquartett op. 76 Nr . 3
von Haydn, vorgetragcn von Pg . W. NIrich,
K. Heinz , O. Bester und K. Mayer.
Ans Goebbels: „Vom Kaiserhof zur Reichs¬
kanzlei" las Pg . Mayer die Püchtigsten Ge¬
schehnisse zur Erlangung der Macht. Jedem
Anwesenden wurde deutlich vor Augen ge¬
führt, unter welchen Umständen unser Füh¬
rer zn kämpfen hatte, um Deutschland einem
großen Aufstieg entgegenführen zn können.
In mühsamen Aufbauarbeiten schaffte er das
Neue, und heute angesichts der Größe des
Erreichten muß Deutschland stolz auf seinen
Führer , sein. Zur Feier des Tages erhielten
einige Parteigenossen das Mitgliedsbuch der
Partei . Mit Absingen der Nationallieder
und einem dreifachen Siegheil war . die Feier
beendet. Anschließend folgte ein unterhalten¬
der Teil. IV. 3-

Beratung mit den Gemeinöeräten am 26.
Januar . Der Bürgermeister berichtet über
die Verhandlungen mit dem Viehwirtschafts¬
verband über die Errichtung einer Schlacht-
Vieh-Verteilnugsstelle hier. Die Verhandlun¬
gen wegen eines geeigneten Geländes sind
noch nicht zum Abschluß gekommen. — Die
Frage der Gründung eines Berufsschnlver-
bandes Neuenbürg wird durchberaten. Im
Interesse einer guten fachlichen Ausbildung
des handwerklichen Nachwuchses wird der
Schaffung von Berufsgruppenklassen in den
Gewerbeschulen grundsätzlich zugestimmt. —
Die beiden Gemeinde-Polizei -Wachtmeister
Krauß und Wengert haben die Ermächtigung
erhalten, gebührenpflichtig zu verwarnen.
Leichtere Uebertretungen werden nun auf
diese Weise geahndet, während schwerere oder
durch Einzelne wiederholt verübte Uebertret-
ungen nach wie vor durch Erlassung einer
Strafverfügung bestraft werden. — Wegen der
Frage der Beschaffung eines Heimes der
Hitlerjugend wird der Runderlaß des Reichs¬
und Preußischen Ministers des Innern und
des Reichsfinanzministers vom 14. 1. 1937 be-

Ein grober Tag
Neuenbürg, 1. Febr. Der 30. Januar war

ein großer Tag für das deutsche Volk. Vor
vier Jahren wurde Wolf Hitler vom greisen
Reichspräsidentenvon Hindenburg zum Kanz¬
ler des Deutschen Reiches ernannt . Dieses
Ereignis hat damals auch in unserer Kreis¬
stadt in wuchtigen Ausmaßen feinen Nieder¬
schlag gefunden. Es zeigte sich allüberall frohe
Zuversicht, denn mit der Berufung des Füh¬
rers war die sichere Gewähr gegeben, datz
Deutschland vor dem Schreckensregiment der
Kommune bewahrt blieb. Ein großes Volk,
früher entzweit, in Haß und Hader verfallen,
hat sich einig hinter Adolf Hitler gestellt und
unter seiner genialen Führung gewaltige Lei¬
stungen vollbracht, die ihm in der Welt An¬
sehen brachten.

Auch in unserem Kreisgebiet sprechen zu
uns gewaltige Taten während dieser vierjäh¬
rigen Aufbanzeit. Wir erinnern an den er¬
folgreichen Kampf gegen die Arbeitslosigkeit.
Im Jahre 1933 war dasselbe noch ein furcht¬
bares Schreckgespenst. Heute nach vier Jahren
kann kaum mehr von Arbeitslosen gesprochen
werden. Erinnern wir ferner an die zahlrei¬
ch?-. durchgeführten großen Straßen - und
Hochbauten, an die Beschäftigung der heimi¬
schen Industrie , des Gewerbes und Handels.
Im ganzen Gebiet eine aufsteigende, zuver¬
sichtliche Entwicklung. Miteingeschlossen ist
auch der Fremdenverkehr, der laut statistischer
Auszeichnungenseit 1933 eine erhebliche Stei¬
gerung erfuhr . Die NSG . „Kraft durch
Freude" hat in den letzten Jahren einige tau¬
send Volksgenossen zur Verbringung ihrer
Ferien hergebracht und aus dem hiesigen Be¬

zirk konnten ebenfalls viele Volksgenossen
diese vortreffliche soziale Einrichtung benützen.
Der 30. Januar war deshalb der Erinne¬
rungstag des Volkes, das sich um 13 Uhr vor
den Rundfunk-Lautsprechern versammelte,
um den Worten des Führers in der Reichs¬
tagssitzung in Berlin zu lauschen. Mähend
die Rede übertragen wurde, hatten hier alle
Geschäfte geschlossen und auch auf den
Straßen tvar es ruhiger als sonst. Einige Be-
triebsgefolgschasten hatten Gemeinschafts¬
empfang durchgeführt. So lauschte alles mit
gespannter Aufmerksamkeit der großen Füh¬
rerrede.

Wie allüberall , so hatte auch unsere Stadt
reichen Flaggenschmuck angelegt. Abends fand
im Hotel „Bären " eine Kameradschaftsfeier
der Partei statt, die dem denkwürdigen Erin-
nernnqstag einen eindrucksvollen Abschluß
gab. Ortsgruppenleiter Barth  hielt die An¬
sprache, wobei er an das große Werk des
Führers erinnerte und in ehrenden Worten
der Blutzeugen gedachte. Ans einem entzwei¬
ten Volk wurde eine große Volksgemeinschaft,
wert der gewaltigen Opfer und des harten
Ringens . Der Führer hat uns zu neuen
Taten aufgernfcn . Wir folgen ihm und tun
gerne unsere Pflicht, denn unser Mick ist ge¬
richtet auf das große starke Deutschland des
Friedens , der Ehre und der Freiheit . Mit
einem dreifachen Siegheil auf den Führer und
Reichskanzler schloß der Ortsgruppenleiter
seine mitreißenden Ausführungen . Der Abend
war ganz auf echte Kameradschaftabgestimmt
und nahm beim Gesang von Kampfliedern
einen schönen Verlauf.

An,tl.NSDAP.NllchrichttN
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Filmveranstaltungen ber Gaufilmstelle

Die Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzo-
lern der NSDAP führt im Kreis Neuenbürg
in der Zeit vom 2.- 8. Februar 1937 den Film
„Peer Ghnt " in folgenden Orten vor:

Enzklösterle: Dienstag , 2. 2. 37, 20 Uhr;
Wildbad: Mittwoch, 3. 2. 37, 20 Uhr;
Birkenfeld: Donnerstag , 4.2.37, 17 u. 20 U.;
Calmbach: Freitag , 5. 2. 37,17.30 u. 20 Uhr;
Gräfenhausen : Samstag , 6.2.37, 15 u. 20 U.
Neuenbürg : Sonntag , 7. 2. 37, 17 u. 20 U.;
Ottenhausen : Montag , 8. 2. 37, 20 Uhr.

NS Fraucnschaft Ottenhausen, Ortsgruppe
Arnbach. In der hiesigen Frauenschaft wird
zurzeit ein Turnkurs abgehalten. Frau
Bäcker aus Neuenbürg, als Leiterin des
Kurses, versteht cs mit viel Humor die Frauen
für das Turnen zn begeistern. Ihre große
Liebe zum Sport räumte alle anfänglichen
Bedenken der Teilnehmerinnen sehr rasch ans
dem Wege. Bis jetzt wurden mehrere Abende
abgehalten und alle Teilnehmerinnen freuen
sich auf die folgenden. 1̂ . bl.

I »ch,IV,«E .,M. j
Deutsches Jungvolks in der HI , Stamm

1/126, Neuenbürg. Ich mache nochmals da¬
rauf aufmerksam auf die heute abend stattfin¬
dende Besprechung sämtlicher Sportleiter der
Vereine und sämtlicher Fähnleinführer und
Fähnlein -Sportwarte des Stammes . Jeder
Fähnleinführer und Fähnlein -Sportwart hat
zn dieser wichtigen Besprechung unter allen
Umständen zu erscheinen. Ebenso wird der
Kreisführer des DRL des Kreises bei der Be¬
sprechung anwesend sein. Die Besprechung
findet in der Mühle in Neuenbürg statt. Be¬
ginn 20 Uhr.

kanntgegeben. — Die Erledigung einer Reihe
Steuernachlaßgesuche und von Zahlungsan¬
weisungen beendigen die Beratung.

Der 3V. Januar in Calmbach. Während
der Nebertragung der Mhrerrede am Skach-
inittag war nahezu ' alles Leben auf den,
Straßen erloschen, da sich die Volksgenossen
vor den Lautsprechern versammelt hatten.
Abends war im „Hirsch" von seiten der Orts¬
gruppe eine Gedächtnisfeier für den 30. Ja¬
nuar 1933 angesetzt. Der Fahncneinmarsch
eröffnete den Abend, Vorspruch und ein ge¬
meinsames Lied folgten. Dann wurden die
Erinnerungen an jene Zeit aufgefrischt Lurch
Vorlesungen von Buchabschnitten, worin be¬
rufene Hände die Ereignisse jener Zeit schil¬
derten. Die Wiedergabe jener denkwürdigen
Ansprache des Führers vom 31. 1. 1933 von
Schallplatten verwirklichte das Wort des '
Nachmittags: Prüfet die damaligen Aussagen
und seht, ob ich mein Versprechen gehalten
habe. Gemeinsam gesungene Lieder der Be¬
wegung und flott gespielte Musikstücke der
PL -Kapelle hielt die zahlreich erschienenen
Angehörigen der Partei und ihrer Gliede¬
rungen noch lange zusammen.

Äus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Der Dichter Emil Strauß Ehrenbürger der
Stadt Pforzheim

Pforzheim, 23. Jan . In einer Morgen¬
feier aus Anlaß des 71. Geburtstages unseres
Pforzheimer Dichters Emil Strauß , der in
Freiburg i. B . lebt und zu dessen Ehrung die
Ortsgruppe Pforzheim des Deutschen Dhef-
felbunües eingeladen hatte, gab Oberbürger¬
meister Kürz in seiner Ansprache die Ernen¬
nung Strauß zum Ehrenbürger der Ttadf
Pforzheim bekannt. Das Stadtoberhanpt
nannte den Dichter einen treuen Paladin des
Führers und betonte die Größe seines dichte¬
rischen Schaffens. Auch für Strauß gelte, was
der Dichterin Supper vor acht Drgen int
Stadttheater nachgerühmt worden sei, näm¬
lich: die Treue im Dienen. Die gut besuchte
Morgenfeier wurde umrahmt vom Vortrag
der Festouvertüre von Leutner durch das
Sinfonieorchester Pforzheim unter Leitung
von Hans Leger, sowie der Ouvertüre zu
„Rosamunde" von Schubert . Gerhard Kittler
vom Stadttheater las das Meisterwerk des
Dichters Strauß , die Erzählung „Laufen",
eine Verknüpfung von Schicksal und Natur.
Der Feier wohnten die Gliederungen der
Partei sowie Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden offiziell bei.

Ein Jubilar im Dienste der Stadt
Am letzten Samstag konnte Gartenbau¬

direktor Hans Hoffmann auf eine NjährigS
Tätigkeit im Dienste der Stadt Pforzheim zu<̂
rückblicken. Aus diesem Anlaß sind dem be¬
währten und allseitig beliebten Beamten von
allen Seiten verschiedenartige Aufmerksamkei¬
ten zuteil geworden. Hoffmann erfreut sich der
besten Gesundheit und man darf ihm für die
weitere Zukunft alles Gute wünschen. Wenn



d.'r Name Hoifmann genannt wird, so gcüentl
man dieses Mannes in erster Linie ans einem
Gang durch unseren Hanptfriedhof. Was
Hossmann hier an geradezu vorbildlichenund
überaus prächtigen Anlagen geschaffen bat,
verdient die besondere Anerkennung des Ju¬
bilars . Von bedeutenden Großstädten des
Reiches waren hierher Kommissionen ent¬
sandt, die von den Mnsteraulagen des Haupt-
friedhofcs Einblick nehmen sollten und aus
dem Munde der Vertreter durften wir immer
wieder die erfreuliche und den Gartenbau¬
künstler ehrende Bewunderung über das
sinnvolle gärtnerische Bild hören. Ja , man
ging so weit zu behauvten, das; Pforzheim
einen der schönsten Friedhöfe des Reiches auf¬
zuweisen hätte. Das ist daS Werk des Meisters
der Gartenbantechnik, den zu erhalten die
Pforzheimer Bürgerschaft ein besonderes In¬
teresse hat. Aber auch die städtischen Anlagen
und so namentlich die des Stadtgartens ehren
den Meister. Das Herz geht uns auf, wenn
wir die Anlagen durchwandern oder an ihnen
vorübergehcn. Möge der Herrgott den Schöp¬
fer der Gartenkunst uns noch viele Jahre er¬
halten.

Am gestrigen Sonntag  stand noch
alles unter dem frischen Eindruck der Führer¬
rede. Ueberall wurde sie besprochen und als
das Meisterstück eines großen Staatsmannes
bezeichnet. Die Betriebe, die Staats - und
städtischen Aemter hatten vorzeitig geschlos¬
sen, ja selbst der Aufforderung des Einzelhan¬
dels, während der Uebertragung der Reichs¬
tagssitzung zu schließen, ist gern entsprochen
worden. Die Stadt hatte für diejenigen, die
zu Hause keinen Radio besitzen, Lautsprecher
aufstellen lassen, so daß jedem Volksgenossen
die Gelegenheit geboten war, die Rede des
Führers anzuhören. Am Samstag abend fan¬
den sich die Ortsgruppen der Partei und ihre
Gliederungen in den verschiedenen Lokalen
der Stadt zu Kameradschaftsabendenzusam¬
men, wo überall des Jahrestages der Macht¬
übernahme durch die nationalsozialistische Be¬
wegung in Reden, Liedern und sonstigen Dar¬
bietungen gedacht wurde. In der Stadt war
ein einziger Fahnenwald zu beobachten, der
die Anteilnahme der Bürgerschaft an dem
großen Ereignis des Tages kennzeichnete. Am
Sonntag morgen ehrte man im Stadttheater
den Pforzheimer Dichter Emil Strauß , lieber
seine Auszeichnung und den Verlauf der Mor¬
genfeier wird an anderer Stelle berichtet. Das
ungünstige Wetter War nicht sonderlich dazu
angetan , ins Freie zu gehen, auch schon des¬
halb nicht, weil die- Schneemassenzu einem
wüsten „Matsch" geschmolzen waren und die
bekannten nassen Füße mit den unangeneh¬
men Begleiterscheinungen logischerweise bei
nicht allzu dichtem Schuhwerk unbedingt in
gesundheitlicher Hinsicht schon einiges Kopf¬
zerbrechen bereiteten. Im oberen Lokal von
„Beckh" waren am Vormittag die Baumwarte
des Bezirks zu einer Schulungstagung zusam¬
men und am Nachmittag die Vertreter des
Bezirksobstbauvereins, um dort einen lehr¬
reichen Vortrag des ObstbaninspektorsGroß
über die Durchführung der Schädlingsbe¬
kämpfung zu hören.

Xarlsruker Okronik
Weltkriegsausstellung eröffnet

Seit 1931 ist die Wanderausstellung: „Der
Weltkrieg" unterwegs und hat auf Einladung
der Gaustelle Baden bis März in der Stadt.
Ansstellungshalle Karlsruhe ihre Sammlung
ausgestellt. Neben den Waffen und Kriegs¬
munition aller Arten der kriegführenden
Mächte sind zwei große Reliefs besonders
sehenswert: Die Verdun-Schlacht und die
Seeschlacht am Skagerrak. Nach Generalstabs¬
karten wurden von ehemaligen Verdun-
Kämpfern das ganze Hügelmassiv von Verdun
mit Wäldern und Tälern nachgebildet. Zu
den Wäldern sind allein 500 OM Bäumchen
einzeln eingesetzt worden. Das Ganze ist ein
lebender Anschauungsunterricht von höchster
Vollendung. Die gleiche Anschaulichkeit zeigt
mit allen Einzelheiten das Skagerrak-Relief.
Jedes Schiff der englischen und deutschen
Streitkräfte ist nach Größe und Geschützbe-
stücknng in feiner Handarbeit ausgeführt.
Man sieht den Stand der Schlacht im entschei¬
denden Augenblick der englischen Bemühung,
die Umgehung durchzuführen, die durch den
deutschen Vorstoß gründlich vereitelt wurde.
Zahlreiche Bilder von Spionen und ihrer Ar¬
beit sind in über tausend photographischen
Aufnahmen an den Wänden aufgehängt; da¬
runter auch zwei Photographien der berühm¬
ten Matähari . Der Besuch ist lohnend.

Neues Kuliffenhaus im Staatstheater

Nach dem Umbau der ehemaligen Reithalle
als Ehrenhalle des Kriegsmuseums war für
die seither darin untergebrachten Kulissen des
Theaters die Notwendigkeit eines eigenen
Hauses zur Aufbewahrung in den Vorder¬
grund gerückt. Die Ansprüche, die an ein Ku-
lisscnhaus gestellt werden, sind höher, als es
der Laie gemeinhin glaubt . Die Unzahl van
Kulissen und Reguisiten z. B. für eine einzige
Oper muß möglichst eng beisammen, aber zu¬
gleich leicht erreichbar und geordnet vorzu¬
finden sein. Auch ist die Lage zur Bühne sehr
wichtig. Darum geradezu ideal ist der Neu¬
bau hinter dem Theater an der Ostseite des

i Botanischen Gartons gelegen. Feuerpolizeilich
sind die neuesten Vorrichtungen getroffen.
Der Ban ist massiv und schließt sich in seiner
äußeren Gestalt sehr vornehm an die Linien¬
führung des Theatergebäudes an.

Weinbre,mer-Denkmal geplant

Die Ortsgruppe der „Badischen Heimat"
versucht, die Errichtung eines Friedrich Wein-
brenner -Denkmals in die Wege zu leiten. Be¬
reits im Jahre 1828 war eine Monumental¬
büste des genialen Städtebauers für ein Denk¬
mal geschaffen worden; diese Büste soll nun¬
mehr auf einem einfachen Sockel im Vorhof
des Badischen Landesgewerbeamtes, einem ay-
pischen Weinbrennerbau, aufgestellt werden.
Die Beschaffung der Mittel soll durch Bei¬
träge, Postkartenverkauf mit Darstellungen
der Weinbrennerschen Bauwerke und durch
Spenden aufgebracht werden.

HI wirbt für Heime
Der Ruf : „Schafft Heime für die Hitler-

Jugend " hat hier schon starken Widerhall ge¬
funden. Im vollbesetzten Festhallesaal fand
am Donnerstag in Anwesenheit ssthreuder
Männer der Partei , des Staate ? und der
Stadt die erste Großkundgebung statt. Der

SV . Waldhof 13 7 5 1 31: 12 19
VM. Mannh. 14 7 5 2 27: 13 19
FE . Pforzh. 13 7 4 2 24: 9 18
FC. Freiburq 11 5 3 3 22: 20 13
VfL.Neckarau 14 4 5 5 16: 22 13
Sandhofen 13 4 5 5 14: 17 12
K.Brötzingen 12 3 5 4 17: 20 11
Mühlbura 14 5 l 8 19: 34 11
Karlsr. FB. 12 2 2 8 9 : 15 6
FB . Rastatt l2 2 2 8 10: 27 6

Badische Bezirksklaffe
Abteilung Mittelbaden-Süd

Dillweißenstein—Durmersbeim3 : 2
Unterreichenbaw—Kuppenbeim4:0
Beiertheim—Bi-Kenfeld2 : 6
Frankonia Karlsruhe—Ettlingen 10:v
Daxlanden—VsR. Pforzheim6 : 2
Frankonia Rastatt—Phönix Karlsruhe0 : 4.

Neuester Tabellrnstand
Verein Sv Den«. u. Verl. Tore Punkte

Phönix Karlsruhe 19 15 3 1 74: 14 33
FB . Daxlanden 19 14 4 I 61' 23 32
FC. Birkenseld 19 9 3 7 36: 26 21
PH. Durmersheim 19 9 2 . 8 48::45 20
FB. Ettlingen 19 7 tt 6 46::52 20
FB . Beiertheim 18 7 3 8 33::34 17
SV .Diiiweißenst. 18 7 2 9 22: 43 16
VfR. Pforzheim 19 7 2 10 34: 37 16
Frank.Karlsrube 19 7 2 10 34::50 16
FB . Kuppenheim 19 5 3 11 34: 39 13
Unterreichenbach 19 5 2 12 26::56 12
Frank. Rastatt 17 2 4 N 27: 56 8

SB . Beiertheim —FC. Birkenfeld 2 -S
Einen großen Erfolg erzielte die in bester Ver¬

fassung spielende Gästemannschaft aus Birkenseld
und hat damit ihre von Spiel zu Spiel hervor»
tretende Formverbesserunqauch hier unter Beweis
gestellt. Bor der Pause war der Kampf noch
ziemlich ausgeglichen, was die 1 : 2-Führung Bir-
kenselds auch besagt. Nach Wiederanspiel trat
aber eine immer stärker werdende Ueberlegenheit
der Gälte zutage, wobei das Resultat auf 2 : 6 von
Birkenfeld in die Höhe getrieben wurde.
Abteilung Mittrlbadrn-Nord:

Durlach—Neureut5 : 3
Breiten—Niefern2 : 1
Enzberg—Eutingen4 : 1
Karlsdors—Weingarten3 : 1
Söllingen—Hochstetten4 :0

Gcbietsführer forderte nach einer Ansprache
die Eltern auf, die bereits geschaffenen Heime
zu besichtigen, um für den Weiterausbau tätig
mitzuhelfen.

Antikomintcrn-Film
In einer schonungslosen Realistik zeigt ein

neuer Tobis-Europa -Film alle Schrecknisse
des bolschewistischen Aufruhrs . Die völlig
zersetzte Flotte liegt vor Sebastopol, als die
Nachricht der Revolution aus Petersburg ein¬
trifft . Furchtbar erregend all die Szenen, die
sich unter dem Wüten der roten Meute in
der Stadt abspielen. Der Film, betitelt:
„Weiße Sklaven ", läuft gleichzeitig in
den Uuiou-Lichtspielen und im Capitol. In
den Hauptrollen spielen Camilla Horn und
Theodor Loos. In Vorbereitung ist ebenfalls
für beide Theater der große amerikanische
Monumentalfilm : „San Franzisk  o". Ge¬
nau dreißig Jahre nach dem furchtbarsten
Erdbeben schafft die Filmindustrie die Zer¬
störung der Stadt nach. Eine Million Dollar
hat allein der Film-Aufbau der Stadt ge¬
kostet, die bei der Aufnahme in fünf Minuten
völlig zerstört wurde. Fünfzehn Kamera¬
leute, davon zwei im Flugzeug, filmten von
allen Punkten aus die Katastrophe. Bei der
Beratung wurden alle noch Ueberlebenden
des damaligen Erdbebens zugezogen, um ja
ein getreues Bild der Naturkatastrophe zu er¬
halten. So wurde ein Zeitgemälde von selte¬
ner Erlebniskraft geschaffen. Der deutsche
Film geht andere Wege, aber ln Massen¬
szenen steht der Amerikaner in erster Linie,
da er über unbeschränkte Geldmittel verfügt.

-kssb.
*

In Heidenheim  zeigte ein I6sähriger
Bursche  seinen Angehörigen ein Terzerol vor
und zielte im Scherz  gegen die Stirn. Da¬
bei drückte er die Waffe ab in der Annahme,
daß sie nicht geladen sei. Es löste sich aber
ein Schuß , der in das Gehirn des jungen
Menschen eindrang und kurze Zeit darauf v»,
dessen Tod führte.

Kreisklaffe 1
FC . Schwann— FC . Engelsbrand 3 : 2
FB . Wildbad — Viktoria Ottenhausen 4 : 0

Das gestrige Spielpragramm der Kreisklassel
hatte in unserer„Enztalecke" nur zwei Spiele aus-
zuweksen, die aber bezüglich ihrer Bedeutung nicht
hinter denjenigen der letzten Sonntage zurückstehen.
Das wichtigste Spiel von beiden fand in Schwann
statt, wo sich zwei ernste Meisterschaftskandidaten
gegenüberstanden: FT Schwann und FC Engels¬
brand. Trotz der unoiinsttgen Bodenverhältnisse,
die an die Spieler zweifellos ungeheure Anforde¬
rungen stellten, kam ein sehr nettes Spiel zustande,
das auch in sportlicher Hinlicht im Großen und
Ganzen im Rahmen blieb. Sckwann blieb hierbei
knapp aber verdient mit 3 : 2 Toren Sieger und
schaltete damit Engelsbrand endgültig aus dem
Meisterschaftswettbewerb aus. Daß Wtldbad eine
Mannschaft besitzt, die zu spielen imstande ist,
mußte gestern Viktoria Ottenhausen erfahren. Die
Ottenhäuser kamen dort mit nicht weniger als 4 :0
Toren unter die Räder.

So erstaunt man über die hohe Niederlage der
Ottenhäuser ist, so überraschend wirkt es auf die
Sportanhänger, daß Ottenhausen die Tabelle an-
fllhrt: Durch Spruch der vorerst zuständigen Be»
bandsbehörde sind Ottenhausen aus dem verlorenen
Spiel Schwann—Ottenhausen wegen nickt recht¬
zeitigen Antretens des Platzvereins die zwei Punkte
zugesprochen worden und damit ist die gute Elf
des FC. Schwann auf höchst unglückliche Weise
seiner Meister-Aussichten beraubt worden.

Die Torverhältnisse von Schwann und Otten¬
hausen sind noch dem Ausgang des Spieles nach
gewertet.

Neuester Tabrllenstand:
Krrisklafle 1

Verein Sv- Gern. U. Beel. Tore Punkte
Ottenhausen 16 8 4 4 29 : 29 20 : 12
Neuenbürg 14 7 4 3 39 : 27 18 : 10
Feldrennäch 15 6 6 3 30 : 24 18 : 12
Engelsbrand 15 7 3 5 37 : 35 17 : 13
Schwann 14 5 5 4 29 : 26 15 : 13
Calmbach 15 6 3 6 30 : 23 15 : 15
Wildbad 15 4 2 9 27 : 33 10 : 20
Pfinzweiler 14 4 I 9 20 : 33 9 : 19
Conweiler 12 3 2 7 11 : 29 8 : 16

Der kommende Sonntag
Kreisklasse 1

FB . Neuenbürg — FC . Schwann
Vf S. Conweiler — FC Calmbach

Der Hrott cuick LonntaH)
Birkenfeld siegt weiter — Entscheidung in der 1. Kreisklaffe am Sonntag:

FD . Neuenbürg—FE . Schwan»
Stand der bad. Tauliga -Spiele

Verein Ep . Gew. U. Verl. Tore Punkte

Ein Raubmörder fettgenommen
Josef Schäfer ermordete drei Menschen, um

sich Ausweispapiere zu verschaffen
Stuttgart. 31. Januar.

Die staatliche Kriminalpolizeileitstelle Statt-
gart teilt im Einvernehmen mit der Justizpresse,
stelle mit- Durch Beamte des Allg. Fahndung?,
dienstes wurde am 27. Januar 1937 ein angeb-
ltcher Paul Kaiser  von Bonlanden beanstan¬
det. weil der Mann einen verdächtig hohen Geld,
besitz hatte und im Besitz von Papieren war, die
ans den Namen Franz Roths uß  von Mittel,
tal lauteten. Unter Zuhilfenahme der erken-
nungsdienstlichen Einrichtungen wurde jedoch
sehr rasch festgestellt, daß es sich bei dem Fest,
genommenen um den schon seit Juli 1935 steck,
brieflich verfolgten, geschiedenen, 36 Jahre alten
Dienstknecht Josef Schäfer  von Betra
iHohenzollern) handelt, der wegen Eigentumsver-
gehen und Notzucht wiederholt, zuletzt mit acht
Jahren Zuchthaus, vorbestraft ist.

Schäfer hat gleich nach seiner Entlastung aus
der Strafanstalt erneut Einbrüche begangen und
hat bei seiner Vernebmung schließlich auch zuge-
standen, daß er die Papiere des Franz Nothfuß
nicht, wie er zuerst glauben machen wollte, ge¬
funden. sondern dadurch an sich gebracht hat, daß
er dem Nothfuß eine Falle gestellt und diesen
dann getötet hat. In Ausführung dieses Planes
bestellte er den Nothfuß am 16. Januar 1937 nach
Nottweil am Neckar, wo er ihn am Bahnhof er-
wartete. Er gab sich dabei als Knecht einer ver-
witweten Bäuerin aus, die einen netten Hof und
nur eine Tochter habe, wo man einheiraten könne.

Als inzwischen die Dunkelheit eingetreten war,
führte Schäfer seinen Begleiter, um ihm den Hof
zu zeigen, aus der Stadt hinaus und brachte ihm
aus einem Feldweg ganz in der Nähe von Nott¬
weil zahlreiche Messerstiche bei. Den Getöteten
hat er sodann entkleidet und ihm mit einem Pik-
kel auch noch den Schädel zertrümmert, um die
Leiche dadurch unkenntlich zu machen. Diese und
di« Kleider waren verscharrt und wurden an
den von Schäfer bezeichnten Plätzen tatsächlich
gefunden.

Schäfer ist geständig, noch drei weitere
Personen  auf ähnliche Weise ermordet zu
haben. Es will ihm dabei in der Hauptsache um
die Erlangung einwandfreier Legitimations-
Papiere zu tun gewesen sein, weil er wußte, daß
er unter seinem richtigen Namen gesucht wird.
Nebenbei hat Schäfer aber auch seine Opfer aus¬
geraubt.  Die Ermittlungen der Kriminal¬
polizeileitstelleStuttgart sind noch im Gange.

MarktAe -iuckte
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 30. 1.

Großverkauf. Obst : Edeläpfel 30—45, ein¬
heimische Tafeläpfel 28—34, ausländische
netto 25—40, amerikanische netto 45—55,
Kochäpfel 18—26, einheimische Tafelbirnen
25—32, ausländische netto 28—35, Kochbir¬
nen 20—22, Orangen netto 22—25, auslän¬
dische Walnüsse netto 35—42, ausländische
Haselnüsse netto 32—40 Pfg. für je V- Kg.,
I Zitrone 4,5—5 Pfg. Gemüse:  V - Kg.
Kartoffeln 3,6, 1 St . Endiviensalat 6—15,
V- Kg. Wirsing (Köhlkraut) 7—8, Vr Kg.
Weißkraut (rund) 6—7, Vz Notkraut 7—8,
1 St . Blumenkohl, ausländischer, 25—40, 1
St . Rosenkohl 10—16, '/- Kg. Rosenkohl 25
bis 28, V- Kg. Grünkohl 12—15. Kg. Note
Rüben 7—8, V- Kg. Gelbe Rüben (lange Kn-
rotten) 7—8, V- Kg. Karotten, runde, kleine,
20—22, V- Kg. Zwiebel 7—8, 1 St . Rettich
4—10, 1 Bd. rote Monatrettiche 15—18,
weiße 25—30, 1 St . Sellerie 6- 25, V- Kg.
Schwarzwurzeln 25—35, V- Kg. Spinat , hie-
siger, geputzt, 25—30, 1 St . Kopfkohlrabi
5—20, V- Kg. Weiße Rüben 4—5 Pfq. Als
Kleinhandelspreis gilt ein Zuschlag öis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als.
angemessen. Die Bruttopreise für Auslands-
Ware liegen 10—12 Prozent unter den ange-
bebenen Nettopreisen. Marktlage:  Zufuhr
m Obst genügend, in Gemüse zurückgehend.
Verkauf in Obst zurückhaltend infolge der
hohen Preise, in Gemüse lebhaft.

Nie Lltlcci Vetter?
VoraussichtlicheWitterung : Südliche bis

südwestliche Milche, vorwiegend bewölkt und
besonders im Süden auch aufheiternd, Tem¬
peraturen tagsüber auch in höheren Lagen
über null Grad, stellenweise leichter Nachtfrost,
höchstens geringe Niederschläge.

Pforzheimer Stadttheater
Montag , 1. Febr.: „Thomas Paine ", Schau¬

spiel von Hanns Johst . (Anfang 20 Uhr,
Ende 22.15 Uhr.)

Dienstag, 2. Febr.: „Zar und Zimmermann",
komische Oper in drei Akten von Albert
Lorhing. (Anfang 20 Uhr.)

Oberamtsstadt Nenenbürq.

SeWli-eBerat««!Mde«Rak-ema
am Dienstag den 2. Februar 1937, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Lausendes
2. Reatsckute
3. Berutsschulverband
4. HI Heim.

_ _ Bürgermeister Knödel.
kßsclckenssLuek!

Ein Mädchen, das schon gedient
hat, für guten Hausbatt mit drei
Personen bei gutem Lohn gesucht.
Eintritt 15. Februar oderl .' März

Zu erfragen bei dcc Geschäfts¬
stelle des „Enztäler" Neuenbürg.

SGeWter
empfiehlt die

L Mtth'fche BMaudluira.

Dem Herrn über lleben vnci stock Kat es gekästen, beute krüb meinen geliebten
lAsnn, cken

LaNkmeristsr ». V.

von seinem sckxveren llsicken ru erlösen.
In tiekem Lcbmerr: loni N«>srl « , geb. Mn.

VV>lckback, 3l. Musr 1937.
Die stVsuerkeier kincket statt am Dienstag cken2 llebruar, 14 llbr im ststauerkaus

kismsrckstrsSe 68. Oinäscberung am näcksten Vag in kckorrbeim.

IMiIII!I!I!I!I!I!I!I!I!I!i!!i»

Schaltzette
Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi, Bleistifte

E. Mer» s«e vu«-
bandluns.lleueiibücs
!!!!!!!1!!i!I!>!I!WWIW>i«



Die historische Reichstagssitzung
Berlin . 3l . Januar.

Im Mittelpunkt des Plenen Jahrestages
der nationalen Erhebung stand die feierliche
Sitzung des Reichstages in der Krollvper.
Die Tagungsstätte des Reichstages hatte
reichen Festschmuck angelegt. Das Portal
war mit Tannengrün und roter Tuchoer-
kleidung zu einer Ehrenpforte umgestaltet.
Zwischen den Zenstern wallten lange Haken-
kreuzbanner herab gekröni von den Reichs-
hoheuszeichen. Die künstlerische Aus¬
schmückung des Sitzungssaales hak unter
Leitung des Reichsbeauftragten für künstle¬
rische Formgebung. Professor Schweitzer
eine Aenderung erfahren . Hinter dem Präsi-
dentenstuhl prangte aus roter Bespannung
das neue Neichshoheitszeichen, dessen Adler
eine Zlügelspannweite von II Metern auf¬
weist.

Die Tagesordnung der Reichstagssitzung
umfaßte vier Punkte. Da es sich um die erste
Sitzung dieses Reichstages nach der Neuwahl
handelte muß zunächst die Konstituie-
rung und die Wahl der Präsiden-
ten  erfolgen . Außerdem stand vor der Er¬
klärung der Neichsregierung. die der Führer
und Reichskanzler abgab , das Ermäch¬
tigungsgesetz auf der Tagesordnung.

Stürmischer Jubel begleitete den Führer
auf der Fahrt zur Krollvper . Aus dem
Ausland waren die Botschafter von Rib-
bentrop und von Papen  zur Reichs-
tagssitzung gekommen: sie nahmen auf den
Abgeordnetenbänken Platz. Als der Führer
vor der Krollvper eintraf , präsentierte der
Ehrensturm der Leibstandarte das Gewehr.

Am Eingang begrüßte der Neichstagsprä-
sident Generaloberst Göring  den Führer
und geleitete ihn in den Reichstag, wo die
Abgeordneten, ebenso wie die Männer auf
den Negierungstribünen stehend mit erhobe¬
ner Rechten das Neichsoberhaupt erwarteten.
Geleitet vom Neichstagspräsidenten Görin  g
und gefolgt von den Reichsministern Heß
und Dr . Fr ick nahm der Führer in der
ersten Reihe der Ncgiernngstribüne Platz.
Ihm zur Seite saß der Stellvertreter des
Führers Neichsminister Rudolf Heß.
Göring wieder Reichstagspräsident

Neichstagsprüsident Göring  eröffnete
dann die erste Sitzung des neuen Reichstages,
den er für ko n st i t u i e r t erklärte. In
einer kurzen Ansprache führte er u. a. aus:

„Meine Herren Abgeordneten! Der Reichs¬
tag tritt nach einer verhältnismäßig langen
Pause seit seiner Wahl heute zum erstenmal
zusammen. Die Wahl , in der Sie bestimmt
worden sind war die gewaltig sie , die
die Geschichte der Demokratie,
aber auch die Geschichte der deutschen Ver¬
fassung bisher gekannt hat . Eine überwäl¬
tigende Mehrheit , das ganze Volk, über
99 Prozent , ein nie dagewesenes
Bekenntnis,  hat sich zu dem einen
Mann , dem Führer , bekannt. Die ganze
Liebe, das ganze Vertrauen , der gewaltige
Glaube unseres Volkes hat sich auf unseren
Führer damit vereinigt . Sie , meine Herren
Abgeordneten, sind nun durch das Vertrauen
des Führers berufen, dem Volke vorgeschla¬
gen und von dem Volk gewählt worden . Ver¬
gessen Sie nicht, daß dieses einmütige Be¬
kenntnis Deutschlands aber in erster Linie
dem Führer gegolten hat , und vergessen Sie
nicht, daß das Volk es als Selbstverständlich¬
keit annimmt , daß die Abgeordneten, die
durch dieses Vertrauen in den heutigen
Reichstag berufen sind, in unerschütterlicher
Treue zum Führer zu stehen haben.

Auf Vorschlag des Fraktionsführers der
Reichsragsfraktion der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , des Abgeordneten Dr.
Frick , wurde der bisherige Reichstagspräsident
Hermann Görin  g durch Zuruf einstimmig
wiedergewählt. Als Stellvertreter wählte der
Reichstag die bisherigen Stellvertreter , die Ab¬
geordneten Kerrl , Esser und v. Stauß.

Bevor der Reichstag in die Tagesordnung
eintrat, gedachte der Reichstagspräsident der
Verstorbenen dieses Hauses sowie der Besatzung
des vor wenigen Tagen auf See verunglückten
Versuchsbootes der Äeichsmarine, „Welle". Die
Abgeordneten erhoben sich zu Ehren der Toten
von ihren Sitzen.
Ermächtigungsgesetz
einstimmig angenommen

Der Reichstagspräsidenl erteilte dann dem
ReichstagsabgcordnetenDr . Frick das Wort,
der u. a. ausführte : „Das am 23. März 1933
vom Reichstag angenommene Gesetz zur Be¬
hebung der Not von Volk und Reich, das so¬
genannte Ermächtigungsgesetz, ist bis zum
1. April 1937 befristet. Heute, nach Ablauf der
vier Jahre , muß jedermann, auch der ehrliche
Gegner, zugeben, daß der Führer sein Ver¬
sprechen nicht nur erfüllt , daß er nicht nur den
deutschen Bauern vor dein Untergang bewahrt
und dem deutschen Arbeiter wieder Arbeit und
Brot gebracht hat, sondern daß er weit darüber
hinaus eine politische Tat von Welt-
geschichtlicher Bedeutung  vollbracht
hat, die zu vollbringen in einer so kurzen Zeit¬
spanne niemand für möglich gehalten hat. Der
Führer hat in diesen vier Jahren das deutsche
Volk aus innenpolitischen Fesseln
des Versailler Diktates gelöst  und
chm seine Ehre , seine Freiheit und

keine Gleichberechtigung wieder-
gegeben. (Stürmischer Beifall des ganzen
Hauses. ' Es ist heute nur eine Ehrenpflicht der
Dankbarkeit und ein Beweis unerschütterlichen
Vertrauens zum Führer , daß oer Deutsche
Reichstag die Vollmachten des Neichsgesetzes
vom 24. März 1933 für den ersten Vierjahres¬
plan um weitere vier Jahre verlängert zur er¬
folgreichen Durchführung auch des neuen Vier-
lahresplans ."

Der Reichstag nahm den von seinem Präsi¬
denten dann zur Verlesung gebrachten Antrag
durch Erheben von den Plätzen einstimmig
an und bekundete damit aufs neue das Ver¬
trauen zum Führer.
Die Rede des Führers

Tiefe Stille lag über dem dicht gefüllten
Raum , als der Führer das Rednerpult be¬
trat . In diese Stille hinein erklangen dann
seine Worte , mit denen er zunächst einen
Rückblick aus den Geburtstag der national¬
sozialistischenRevolution gab und die Erin¬
nerung an jene für das deutsche Volk so
segenbringende Stunde weckte. Als er dieser
nationalsozialistischen Revolution, der un¬
blutigsten aller Zeiten, den Blutrausch des
Bolschewismus in Spanien gegenüberstellte,
bestätigte tosende Zustimmung den unüber¬
brückbaren Gegensatz, der unsere Welt von

Weisung der Behauptung , daß Deutschland
sich isolieren wolle, der Hinweis auf die be-
währte Freundschaft zu vielen Staaten , die
Erinnerung an die drei großzügigen Frie¬
densangebote . die Adolf Hitler im Namen
des deutschen Volkes ui den letzten Jahren
gemacht hat . sanden die gleiche Zustimmung
der Abgeordneten, die auf diese Weise zum
Dolmetsch des ganzen deutschen Volkes wur-
den. Eine ebenso eindeutige Bekundung des
gesamtdeutschenVolkswillens lag auch in der
eindrucksvollen Zustimmung , die der Erklä¬
rung des Führers über die Ausrecht¬
erhaltung des deutschen An¬
spruchs aus Kolonien  folgte.

Die einzigartige Bedeutung dieser Führer¬
rede für die ganze Welt wurde von Minute
zu Minute deutlicher. Hier erlebte man einen
der eindringlichsten Appelle, die je an das
Gewissen gerichtet wurden und man erkannte
sogleich die staatsmännische Lat des Füh¬
rers , die in diesen an die Staatsmänner aller
Länder gerichteten offenen Worten offenbar
wurden . Die Ergriffenheit endlich, mit der
die Männer des Deutschen Reichstages den
Dank des Führers gegenüber dem Allmäch¬
tigen für das Gelingen des gewaltigen Wer¬
kes der letzten vier Jahre aufnahmen , wird
niemand vergessen, der Zeuge dieser denk¬
würdigen Stunden sein durfte.

Festsitzung des Reichskadmetts
kille Kabinettsmitglieder wurden Träger des Goldenen Parteiabzeichens

Demnächst Aufhebung der Mitgliedersperre für die Partei
Berlin . 31. Januar.

Der Führer und Reichskanzler
hatte für Samstag nachmittag die Mitglieder
der Neichsregierung in den Kabinettsaal
der Reichskanzlei zu einer Minister¬
besprechung  einberufen , die sich zu einem
überaus eindrucksvollen Festakt  anläßlich
der vierten Wiederkehr des Tages der Be¬
rufung des Kabinetts Hitler durch den Reichs¬
präsidenten von Hindenburg gestaltete. In
herzlichen, bewegten Worten gedachte der
Führer der politischen Entwicklung in den
verflossenen Jahren , die sich zu einer ge¬
schichtlichen Größe gestaltet hat , wie sie vor
vier Jahren niemand vorausahnen konnte.
Der Führer sprach den Mitgliedern des
Neichskabinetts seinen aufrichtigen Dank aus
für ihre Leistungen und für ihre treue Mit¬
arbeit . indem er die großen Erfolge der
einzelnen Minister in ihrem Arbeitsgebiet be¬
sonders würdigte . Mit Rücksicht darauf , daß
demnächst die Mitgliedersperre für die Partei
ausgehoben werden soll, vollzog der Führer
als erste Maßnahme in dieser Hinsicht per¬
sönlich den Eintritt der Kabinetts.
Mitglieder in die Partei,  die ihr
bisher noch nicht angehören und überreichte
ihnen gleichzeitig das Goldene Partei¬
abzeichen.  das höchste Ehrenzeichen der
Partei.

Ferner verlieh der Führer das Goldene
Parteiabzeichen dem Generaloberst Freiherrn
von Fritsch,  dem Generaladmiral Dr.
h. c. Naeder.  dem preußischen Finanz-

minister Professor PoPitz  und dem Staats¬
sekretär und Chef der Präsidialkanzlei Tr.
Meißner.  Ebenfalls zeichnete der Führer
mit dem Goldenen Parteiabzeichen die Par¬
teigenossen Staatssekretär Tr . Lämmer  s.
Staatssekretär Funk.  Staatssekretär Kör.
ner  und Staatssekretär General der Flieger
Milch aus.

Im Namen des gesamten Reichskabinetts
brachte hierauf Ministerpräsident General¬
oberst Göring  dem Führer in tiefbewegten
Worten den Lank der Kabinettsmitglieder
für all das Große und Schöne zum Ausdruck,
das diese unter Führung Adolf Hitlers in
den verstoßenen vier Jahren erleben und
mitschafsen konnten. Der Führer könne über¬
zeugt sein, daß er im Neichskabinett seine
treuesten Mitarbeiter hat und daß jeder mit
Freude und Begeisterung alles daran setzt,
um dem Führer bei der Durchführung seiner
großen, einzigartigen Pläne nach Kräften zu
helfen. Generaloberst Göring schloß seine
Ansprache mit den besten Wünschen für deS
Führers persönliches Wohlergehen, für sein
Leben und für sein Werk.

Der Reichskriegsminister Generalfeldmar¬
schall von Blomberg  dankte dem Füh¬
rer im Namen der Wehrmacht für das un¬
vergleichliche Erlebnis , das jeder deutsche
Soldat in den verflossenen vier Jahren ge¬
habt habe. Der Neichsaußenminister Frei¬
herr von Neurath  dankte im Namen der
Kabinettsmitglieder , die bisher der Partei
noch nicht angehört haben.

der des Bolschewismus trennt . Bei der wun¬
dervollen klaren Darlegung der geistigen und
politischen Grundlagen der neuen deutschen
Staats - und Volkswerdung und der Wieder¬
gabe der gewaltigen Umwälzungen auf allen
Gebieten des deutschen Lebens in den letzten
vier Jahren setzten erneut minutenlange
Kundgebungen ein. Allen Zeugen dieser denk¬
würdigen Stunden kam die Liebe und Ver¬
ehrung . mit der das Volk an seinem Führer
hängt , wiedeck besonders deutlich zum Be¬
wußtsein, als er zur Begründung des wah¬
ren deutschen Volkssozialismus darauf hin-
wies, daß er selbst aus dem Volke gekommen
ist.

Die Ausmaße des Jubels , der diesen Wor¬
ten folgte, sind schwer zu schildern. Aehnlich
eindrucksvolle Kundgebungen wiederholten
sich, als der Führer von der Wiedererringung
der deutschen Gleichberechtigung sprach. Die
klaren und kurzen Erklärungen , die er hier¬
zu abgab, schlugen im Reichstag wie eine
Bombe ein. Bei der Verkündung der ferer-
lichcnZurückziehungderKriegS-
schu l d e r kl ü r u n g standen die Männer
des Deutschen Reichstages von ihren Plätzen
aus, jubelten immer wieder dem Führer zu
und grüßten ihn mit erhobener Rechten. Der
geschichtlichenBedeutung dieses gewaltigen
Augenblicks, in dem Adolf Hitler e n d g ü l-
t i g die deutsche Ehre und Gleichberechtigung
wiederherstellte, konnte sich niemand ent¬
ziehen. Mit tiefer Ergriffenheit nahmen die
Abgeordneten die Worte des Führers aus,
mit denen er der Vorsehung dafür dankte,
daß sie diese schwerste und wagemutigste Auf¬
gabe seines Lebens gelingen ließ.

Das gleiche Echo fanden auch die außen-
politischen Erklärungen des Führers und wohl
noch nie hat es weder bei uns noch in ande¬
ren Ländern solche einmütigen und leiden-
schaftlichen Zustimmungsbezeugungen für
einen Staatsmann gegeben, der vor seinem
Volke Rechenschaft ablegte. Tie Bemerkung
des Führers zur Eden-Rede, die Zurück-

Die Rede des Führers und Reichskanzlers
wurde im Rundfunk  vom Deutschen
Kurzwellensender, in England , Italien,
Oesterreich, Polen , Ungarn , Schweden.
Dänemark , Argentinien , Australien , Uru¬
guay . Portugal , Chile, Brasilien und von
dem spanischen Sender Teneriffa übertragen.
Schluhansprache Görings

Nachdem die minutenlang andauernden
spontanen Beifallskundgebungen verklungen
waren , hielt Neichstagsprüsident Hermann
G ö r i n g die S ch l u ß a n s P r a ch e. in
der er u. a. ausführte:

„Keiner von uns hätte in seinen kühnsten
Träumen wagen können, vor vier Jahren
vorauszusagen , daß nach einer so kurzen
Spanne Zeit ein von Grund auf neues
Deutschland entstanden sein würde. Wer
hätte vor vier Jahren gewagt, vorauszu¬
sehen. daß Deutschland heute wieder als eine
mächtige Großmacht unter den europäischen
Völkern, unter den Völkern der Welt steht?
Wer hätte vorauszusagen gewagt, daß
99 Prozent dieses Volkes in einer einzigen
Geschlossenheitvor der ganzen Welt sich zu
seinem geliebten Führer bekennen würden.
Wer hätte vorauszusagen gewagt, daß aus
der Zerrissenheit und der Ohnmacht der Zu¬
sammenschluß des gesamten Volkes und die
Kraft und die Stärke einer Großmacht wer¬
den würde?

Genau das gleiche Bild : Wenn heute ver¬
sucht wird , in lächerlichen Kränkungen
Deutschland irgendwie zu schädigen. Diese
Kränkungen , die teils aus der Wut . teils aus
dem schlechten Geschmack der anderen kom¬
men. vermögen Deutschland nicht zu krän¬
ken oder zu beschämen, sondern sie fallen
jedesmal auf die zurück, von denen sie kom¬
men. und gerade auf die. die immer wieder
bemüht sind, ihre besondere Gesittung zu be¬
tonen. Wenn wir sehen, daß man versucht,
Deutschland vor der Welt zu kränken, indem
man einem Landesverräter , einem mit Zucht¬

haus bestraften Individuum , einen Preis des
Friedens zuerkennt, dann ist das nicht fürDeutschland beschämend, sondern es ist lä-
cherlich für die. die solches getan haben. Weil
aber Deutschland w- ' m Zukunst sich diese
beschämenden Tinge weder gefallen lassen
will, noch überhaupt darüber zu diskutieren
wünscht, hat der Führer mit dem heutigen
Tage die Stiftung des National¬
preises für Kunst und Wissen-
schaft  bestimmt . (Beifall ). Möge die Welt
daraus erkennen, daß alles, was sie auch
unternehmen mag. um uns und das deutsche
Volk zu kränken, immer nur nach der
anderen Seite ausschlägt.  iLeb-
hafte Zustimmung ).

Man soll aber doch mit der Zeit lerne», daß
aus dem einstmals ohnmächtigen, zerrissenen
Deutschland heute ein stolzes, starkes, ehrliches,
ehrliebcndes und freiheitsliebendes Volk ge-
worden ist, ein Volk, das Leistungen vollbracht
hat, auf die es ein Recht hat, vor allen Völkern,
vor der Geschichte und der Zukunft stolz zu sein.
Am stolzesten aber, bekenne ich frei, sind wir,
ist das ganze deutsche Volk auf unseren Führer.
Wir wissen , daß uns heute die
Besten der Erde um ihn beneiden.

Mein Führer ! Unlösbar gehö¬
ren wir Ihnen,  unlösbar sind wir mit
Ihnen verbunden, unser Leben, unsere Arbeit,
unser Tun hat keinen Sinn , ohne Sie , ist nur
begründet in Ihnen . Ihnen gehört diesesLeben, zu Ihnen sehen Nur auf als den Mann,
der uns das Größte, unsere Ehre, wieder¬
geschenkt hat, und so ist es wahr geworden, was
wiederholt gesagt wurde, daß Deutschland und
Hitler ein und derselbe Begriff ist. In den
leuchtenden Augen des Volkes, mein Führer,
besonders in den leuchtenden Augen der
Jugend , mögen Sie diese unlösbare Ver¬
bundenheit erkennen. Solange aber Geschichte
geschrieben wird, wird es niemals und hat es
bisher kein Beispiel gegeben einer so großen
Verbundenheit von Führer und Volk, einer sol¬
chen Liebe und Hingabe eines begeisterten, wie¬
der glücklich gewordenen Volkes an seinen
Führer.

Nun gehen wir in die zweiten vier Jahre,
in den zweiten Vierjahresplan , unbeirrbar
unter Ihrer Führung dem Ziel entgegen. Daß
dieses Ziel das Glück des Volkes und die Größe
der Nation ist, haben Sie uns bewiesen. Bor
der ganzen Welt aber und vor unserem Volk
wissen wir : derGarantdiesesZieles
h e i ß t A d o l f H i t l e r ."

Der Mißbrauch
mit dem Nobeivreks

Nach einer Verfügung des Führers vom
30. Januar 1937 ist es in Zukunft jedem
Deutschen verboten , den Nobelpreis an¬
zunehmen . An seine Stelle wurde der
Deutsche Nationalpreis gesetzt, der alljährlich
an drei verdiente Deutsche in Höhe von je100 009 RM . verliehen wird.

Sicherlich war der Schwede Alfred Nobel»
der um die Sechziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts das Dynamit erfand und da¬
mit nicht nur den Grundstock für sein rie¬
siges Vermögen, sondern auch für die ge¬
samte moderne Sprengstoffabrikation legte,
einer der bedeutendsten Chemiker des vori¬
gen Jahrhunderts . Als der 63jährige Multi¬
millionär im Jahr 1896 verstarb , fand man
in seinem Testament die Anordnung , daß
die Zinsen seiner Hinterlassenschaft in fünf
Preisen an die Männer ausbezahlt werden
sollten, „die im verflossenen Jahr der Mensch¬
heit den größten Nutzen geleistet haben." Er
stiftete neben den Preisen für Physik. Che¬
mie, Medizin und Literatur auch einen Frie¬
denspreis . Die vier ersten Preise wurden
durch die schwedische Akademie der Wissen¬
schaften. das Karolinische MedizinischeInsti¬
tut und die Schwedische Akademie, der Frie¬
denspreis durch einen Ausschuß von fünf
vom norwegischen Storting gewählten Per¬
sonen verteilt.

Wir erinnern uns noch, daß den Literatur¬
preis vom Jahr 1928 Thomas Mann erhielt,
der gegenwärtig seine Hauptaufgabe darin sieht,
das neue Deutschland zu verleumden. Sicher¬
lich aber hat die Verteilung des Friedenspreises
am meisten Kopfschmerzen verursacht, und nach
eingehender Prüfung haben ihn z. B . Wilson,
Dawes , Briaud und vor allen Dingen Strese-
mann erhalten neben anderen mehr oder weni¬
ger erfolgreichen Friedensaposteln, von denen
immerhin nicht wenige zur Erniedrigung des
deutschen Reiches beigetraaen haben. Auch im
letzten Jahr wurde er ausgegeben, und zwar
an den Herrn von Ossietzki, den Landesverräter,
der wegen dieses Verbrechens schon von der
Systemregierung zu Zuchthaus verurteilt wor¬
den war . Leider kann zu diesen Verleihungen
Alfred Nobel nicht mehr selber sprechen, aber
es ist immerhin für uns eine Genugtuung , daß
sich die Verwandten des Stifters vom letzten
„Friedensvreisträger " abgcwandt haben.

„Um diesen beschämenden Vorgängen vor¬
zubeugen" heißt es in der Anordnung des
Führers , werde ein „Deutscher National¬
preis " gestistet. der nur an Deutsche verliehen
wird , während in Zukunst kein Deutscher
mehr den Nobelpreis annehmen darf. Es ist
damit nicht mehr möglich, daß derartige
Schmähungen ausgesprochen werden. Wir
selbst haben die Konsequenzen gezogen und
arbeiten nun in Kunst. Wissenschaft, nicht
weniger aber am Frieden der Welt „außer
Konkurrenz . . / us.



Der Führer WM zum Volk und zur Welt!
Stolze Rechenschaft über die ersten vier Jahre nationalsozialistischer Gtaatssührnng
Antwort an den englischen Außenminister Eden / Ausblick ans die kommenden Ausgaben

Dir große Siede des Führers im Reichstag hatte
folgenden Wortlaut:

Männer ! Abgeordnete des Deutschen Reichs¬
tages ! An einem für das deutsche Volk bedeutungs¬
vollen Tage ist der Reichstag heute zusammen¬
getreten. Vier Fahre sind vergangen seit dem
Augenblick, da die große innere Umwälzung und
Neugestaltung die Deutschland seitdem erlebte,
ihren Anfang nahm. Vier sichre. d,? rch mir vom
deutschen Volk ausgebeten habe als eine Zeit der
Bewährung und Beurteilung . Was würde näher
liegen, als diesen Anlaß zu benützen, um im ein»
zcliieii alle jene Erfolge und Fortschritte auszu-
zählen. Sie diese vier Fahre dem deutschen Voll
geschenkt habe»? Es ist aber gar nicht möglich, im
Nahmen einer so kurzen Kundgebung all das zu
erwähnen , was als die bemerkenswertesten Ergeb¬
nisse dieser vielleicht erstaunlichsten Epoche im
Leben unseres Volkes gelten dürfen! DieS ist niehr
die Aufgabe der Presse und der Propaganda
Außerdem wird in diesem Fahre in der Reichs-
Hauptstadt Berlin eine Ausstellung stattfinden, m
der versucht werden soll ein umfassenderes und
eingehenderes Bild des Geschaffenen, Erreichten
und Begonnenen auszuzeigen, als mir dies in einer
zweistündigen Rede überhaupt möglich sein könnte!
Ich will daher diese heutige geschichtliche Zu¬
sammenkunft des Deutschen Reichstages benützen,
nm IN einem Rückblick aus die vergangenen vier
Fahre einige jener allgemein gültigen Erkenntnisse,
Erfahrungen und Folgerungen ausznzeigen, die
zu verstehen nicht nur für uns , sondern auch für
die Nachwelt wichtig sind.

Ich will weiter eine Stellung zu jenen Pro¬
blemen und Ausgaben nehmen, deren Bedcntung
»ns und unserer Umwelt zur Ermöglichung eines
bessere» Zusammenlebens klar sein müssen, und
endlich möchte ich auch in kürzesten Zügen die
Projekte umreißcn. die mir teils für die nächste,
teils a»ch für die fernere Zukunft als Arbeit vor-
schweben

Die Notwendigkeit der national¬
sozialistischen Revolution -

In der Zeit, da ich noch als einfacher Redner
durch die deutschen Lande zog, wurde mir oft von
bürgerlicher Seite die Frage vorgelegt, warum wir
an die Notwendigkeit einer Revolution glaubten,
statt zu versuchen, im Nahmen der bestehenden
Ordnung und unter Mitarbeit bei den vorhan-
deicen Parteien die uns als schädlich und ungesund
erscheinenden Verhältnisse zu verbessern. Wozu eine
neue Partei und wozu vor allem eine neue Revo¬
lution ? Meine damaligen Antworten wurden
immer von folgenden Erwägungen bestimmt:

I . Die Versahrenheit . der Verfall der deutsche»
Zustände der Lebensauffassung und der Lebens-
behauptung können nicht beseitigt werden durch
einen einfachen Regierungswechsel. Diese Wechsel
haben ja schon vor uns mehr als genug statt-
gefnnden. ohne daß dadurch eine wesentliche Besse¬
rung der deutschen Not eingetreten wäre . Alle
diese Regierungsumbildungen hatten eine Positive
Bedeutung nur für die Akteure des Schauspiels,
für die Ration aber fast stets nur w live Ergeb¬
nisse. Im Laufe einer langen Zeit war das Denken
und praktische Leben unseres Volkes in Bahne»
geraten, die ebenso unnatürlich wie im Ergebnis
abträglich waren . Eine der Ursachen dieser Zu¬
stände lag aber in der unserem Wesen, unserer
geschichtlichen Entwicklung und unseren Bedürf¬
nissen fremden Organisation des Staatsaufbaues
und der Staatsführung an sich. Das parlamen¬
tarisch-demokratische Shstem war von den all¬
gemeinen Zeiterscheinungen nicht zu trennen . Die
Heilung einer Not kann aber kaum je erfolgen
durch eine Beteiligung an den sie verschuldenden
Ursachen sondern nur durch deren radikale Be¬
seitigung. Damit aber müßte der politische Kampf
unter den gegebenen Verhältnissen zwangsläufig
den Charakter einer Revolution annehmen.

8. Eine solche revolutionäre Um- und Neugestal¬
tung ist weder denkbar durch die Träger und mehr
oder minder verantwortlichen Repräsentanten des
alten Zustandes, das heißt also, auch nicht durch
die politischen Organisationen des früheren ver-
fassungsmäßigen Lebens noch durch eine Teil¬
nahme an diesen Einrichtungen , sondern nur durch
die Aufrichtung und den Kampf ein neuen Be¬
wegung mit dem Zweck und Ziel, die notwendige
Reformation des politischen, kulturellen und w-rt-
schastlichen Lebens bis in die tieksten Wurzeln
hinein vorzunehmen und dies, wenn nötig , auch
unter Einsatz von Blut und Leben!

Es gehört dabei zum Bemerkenswerten, daß der
parlamentarische Sieg durchschnittlicher Parteien
kaum etwas Wesentliches am Lebensweg und
Lebensbild der Völler verändert , während eine
wahrhafte Revolution, die ans tiefsten ivelt-
ansihanlichen Erkenntnissen kommt, auch nach
außenhin zu einprägsamsten und allgemein sicht¬
baren Veränderungen führt.

Wer will aber daran zweifeln , das; in
diesen hinter nns liegenden vier Jahren tat¬
sächlich eine Revolution von gewaltigstem
Ausmaß über Deutschland hinweggebraust
ist? Wer kann dieses heutige Deutschland noch
dergleichen mit dem, was an diesem 30. Ja¬
nuar heute vor vier Jahren bestand, da ich
»u dieser Stunde den Eid in die Hand des
ehrwürdigen Herrn Reichspräsidenten abge¬
legt hatte?

Die Revolution der Revolutionen
Allerdings, wenn ich von einer nationalsozia¬

listischen Revolution spreche, dann lag es ,n der
besonderen Eigenart dieses Vorganges rn Deutsch¬
land . wenn vielleicht gerade dem Auslände und
vielleicht auch manchem unserer Mitbürger das
Verständnis nicht ganz erschlossen wurde für die
Liese und das Wesen dieser Umwälzung. Ich be¬
streite auch nicht, daß gerade diese Tatsache, die

für uns das Bemerkenswerteste der Eigenart des
Ablaufes der nationalsozialistischen Revolution ist
und aus die wrr besonders stolz sein dürfen, un
Ausland und de, einzelnen Mitbürgern dem Ver¬
ständnis für diesen einmaligen geschichtlichen Vor-
gang eher hinderlich als nützlich war.

Denn diese nationalsozialistische Revo¬
lution war zuallererst eine Revolution der
Revolutionen , - ie nationalsozialistische Revo¬
lution ist so gut als vollkommen unblutig
verlausen . Sie hat in der Zeit , da die Partei
in Deutschland , sicherlich sehr große Wider¬
stände überwindend , die Macht übernahm,
überhaupt keinen Sachschaden angerichtet.

Ich möchte aber nun nicht falsch verstanden wer¬
den: Wenn diese Revolution unblutig verlies, dann
nicht deshalb, weil wir etwa nicht Männer genug
gewesen wären , um auch Blut sehen zu können!
lieber vier Jahre lang war ich Soldat im blutig-
sten Kriege aller Zeiten gewesen. Ich habe in ihm
in keiner Lage und nnter keinen Eindrücken auch
mir einmal die Nerven verloren . Dasselbe gilt von
meinen Mitarbeitern . Allein wir sahen die Auf-
gäbe der nationalsozialistischen Revolution nicht
darin . Menschenleben oder Sachwerte zu vernich¬
ten, als vielmehr darin , ein neues und besseres
Lebe» auszubauen.

Ich weiß nicht, ob cs jemals eine Revo¬
lution von so durchgreifendem Ausmaß ge¬
geben hat wie die nationalsozialistische und
die trotzdem unzählige frühere Politische
Funktionäre unbehelligt und in Frieden ihrer
Tätigkeit nachgehen ließ, ja zahlreich"» grim¬
migsten Feinden in oft höchsten Staatsstellen
sogar noch den dollen Genuß der ihnen Zu-
stehendcn Renten und Pensionen ans-
schüttete?

Wir haben dies getan! Allerdings hat uns viel-
leicht gerade dieses Vorgehen nach außenhin nicht
immer genutzt. Erst vor wenigen Monaten konnten
wir es erleben, wie ehrenwerte britische Welt¬
bürger glaubten , sich an mich wenden zu müssen
mit einem Protest wegen der Zurückbehaltung eines
der verbrecherischsten Moskauer Subjekte in einem
deutschen Konzentrationslager . Es ist wohl meiner
Unorienticrtheit zuzuschreibe». nie erfahren zu
h-chen, ob diese ehrenwerten Männer sich einst
auch ebenso gegen die blutigen Gewalttaten dieser
Moskauer Verbrecher in Deutschland ausgesprochen
hatten, ob sie gegen die grausame Parole „Schlagt
die Faschisten tot . wo ihr sie trefft " Stellung nah¬
men. oder ob sie zum Beispiel jetzt in Spanien

Ter Sin » der nationalsozialistischen Revolution
lag aber darin , daß die Forderungen dieser Par¬
tei eine wahrhaft umwälzende Erneuerung früher
allgemein gültiger Auffassungen und Einrichtun¬
gen proklamierten . Und erst als einzelne Verblen¬
dete glaubten, der mit Recht zur Führung des
Reiches berufenen Bewegung in der Durchführung
ihres vom Volk gebilligten Programmes den schul-
Ligen Gehorsam aufsagen zu können, hat sie diesen
ungesetzlichen Störenfrieden mit eiserner Faust
de>i Nacken unter das Gesetz des neuen natimial-
sozialistischen Reiches und Staates gebeugt. Da¬
mit aber, meine Parteigenossen und Abgeordnete
des Deutschen Reichstages, war die nationalfozia-
listische Revolution als solche auch schon be¬
endet. Denn von diesem Augenblick der sicher-
gestellten Machtübernahme im Reich durch die
Partei an habe ich es selbstverständlichangesehen,
daß damit die Revolution übergeführt wird in die
Evolution.

Diese dadurch eingeleitete Entwicklung beinhal¬
tet allerdings einen ideellen und tatsächlichen
Umbruch, der auch heute noch von manchen Zurück-
gebliebenen als außerhalb des geistigen Horizon¬
tes des Anffossnn' Svermögens oder über dem
Egoismus c-r eigenen Interessen liegend abgc-
lchnt i ,d. Tenn : die nationalsozialistische Lehre
hat ans unzähligen Gebieten unseres Lebens ohne
Zweifel revolutionierend gewirkt und auch dem¬
gemäß oft eingegriffen und behandelt.

Umwälzung - er Erkennkniffe
Grundsätzlich: Unser nationalsozialistisches Pro¬

gramm setzt an Stelle des liberalistischen Begrif¬
fes des Individuums , des marxistischen Begriffes,
der Menschheit, das blutbedingte und mit dem
Boden verbundene Volk. Ein sehr einfacher und
lapidarer Satz, allein von gewaltigen Auswir¬
kungen.

Zum erstenmal vielleicht , seit es eine Men-
schcngeschichte gibt, ist in diesem Lande die
Erkenntnis dahin gelenkt worden , daß von
allen Ausgaben , die uns gestellt sind, die er¬
habenste und damit für den Menschen hei¬
ligste. die Erhaltung der von Gott gegebenen
blutgebundenen Art ist. Zum erstenmal ist
es in diesem Reich möglich, daß der Mensch
die ihm vom Allmächtigen verliehene Gabe
des Erkennens und der Einsicht jenen Fra¬
gen znwendet . die für die Erhaltung seiner
Existenz von gewaltigerer Bedeutung sind
als alle siegreichen Kriege oder erfolgreichen
Wirtschastsschlachten! Die größte Revolution
des Nationalsozialismus ist es , das Tor der
Erkenntnis dafür ausgerifsen zu haben, daß
alle Fehler und Jrrtümer der Menschen zeit¬
bedingt und damit wieder verbefferungssähig
sind außer einem einzigen : dem Irrtum über

egen die Niedermetzelung. Schändung und Ver-
rennung von Zehn- und aber Zehntausenden von

Männern . Frauen und Kindern ebenso ihrer
Empörung Ausdruck gaben. Hätte nämlich m
Deutschland die Revolution etwa nach dem demo¬
kratischen Vorbild in Spanien stattgesunden, dann
würden diese eigenartigen Richteinmischungsapostel
anderer Länder ihrer Mühen und Sorgen wohl
restlos enthoben sein. Kenner ver spanischen Ver¬
hältnisse versichern, daß die Zahl der bestialisch
Abgeschlachteten mit 170 000 eher zu niedrig als
zu hoch angegeben wird . Nach diesen Leistungen
der braven demokratischenRevolutionäre in Spa¬
nien hätte die nationalsozialistische Revolution
unter Zugrundelegung unserer dreimal größeren
Bevölkerungszahl das Recht gehabt. 400 000 bis
500 000 Menschen umzubringen . Daß wir dies
nicht taten , gilt anscheinend fast als Versäumnis
und findet von seiten der demokratischen Welt¬
bürger — wie wir sehen — eine sehr ungnädige
Beurteilung.
Aufbau des Reiches auf den Grundsätzen
der NSDAP.

Der nndlntige Verlauf der nationalsozialisti¬
sche» Revolution war allerdings nur möglich
durch die Befolgung eines Grundsatzes, der nicht
nur in der Vergangenheit unser Handeln bc-
stimmte, sondern den wir auch in der Zukunft nie
vergessen wollen: Es kann nicht die Aufgabe einer
Revolution »der überhaupt einer Umwälzung sein,
ei» Chaos zu erzengen, sondern nur etwas Schlech¬
tes durch Besseres zu ersetzen. Dies erfordert aber
stets, daß das Bessere tatsächlich schon vorhanden
ist. Als mich am 30. Januar vor vier Jahren der
ehrwürdige Herr Reichspräsident beries und mit
der Bildung und Führung einer neuen deutschen
Neichsregiernng betraute, da lag hinter uns ein
gewaltiger Kampf uni die Macht im Staate , den
wir mit den damalige» streng legalen Mitteln
dnrchgesvchten hatten. Trägerin dieses Kampfes
war die Nationalsozialistische Partei . In ihr hat
der neue Staat schon längst, ehe er tatsächlich pro¬
klamiert werden konnte, bereits eine ideelle und
förmliche Gestaltung erfahren.

Alle Grundsätze und Prinzipien des neuen
Reiches waren die Grundsätze, Gedanken und
Prinzipien der Nationalsozialistischen Partei.

Sie hat sich ans dem Wege des legalen Ringens
um den deutschen Volksgenossen die überwältigende
Stellung in diesem Reichstage geschaffen, und als
ihr dann endlich tatsächlich die Führung gegeben
wurde, da hatte sie diese Führung auch nach parla¬
mentarisch-demokratischem Rechte schon über ein
Jahr lang zu beanspruchen das Recht gehakt

die Bedeutung der Erhaltung seines Blutes,
seiner Art und damit der ihm von Gott ge¬
gebenen Gestalt und des ihm von Gott ge¬
schenkten Wesens . Wir Menschen haben nicht
darüber zu rechten, warum die Vorsehung
die Raffen schuf, sondern nur zu erkennen,
daß sie den bestraft, der ihre Schöpfung miß¬
achtet.

Und ich spreche es hier prophetisch aus:
So Wie die Erkenntnis des Umlaufes der
Erde um die Sonne zu einer umwälzenden
Neugestaltung des allgemeinen Weltbildes
führte, so wird sich aus der Blut - und Rassen¬
lehre der nationalsozialistischen Bewegung
eine Umwälzung der Erkenntnisse und da¬
mit des Bildes der Geschichte der mensch¬
lichen Vergangenheit und ihrer Zukunft er¬
geben.

Und dies wird nicht zu einer Entfremdung der
Völker, sondern im Gegenteil zum ersten Male zu
einem wahren gegenseitigen Verstehen führen. Es
wird dann allerdings aber auch verhindern , daß
das jüdische Volk unter der Maske eines biederen
Weltbürgers alle anderen Völker innerlich zu zer¬
setzen und dadurch zu beherrschen versucht!

Revolutionen können als Gewaltakte nur von
kurzer Dauer sein. Wenn sie nichts Neues
anfzubauen vermögen , werden sie als Exzesse
das Vorhandene in kurzer Zeit verzehren.
AuS dem gewalttätigen Akt der Uebernahme
der Macht mutz sich in kurzer Zeit eine segens¬
reiche Arbeit des Friedens entwickeln. Wer
aber Klassen beseitigt , um neue Klassen zu
schassen, legt den Keim zu neuen Revo¬
lutionen.

Was heute Bourgeois ist und diktiert, wird
morgen als Zwangsarbeiter in Sibirien wieder
Proletarier sein und dann einmal genau so ans
die Befreiung hoffen wie die Proletarier , der erst
unterdrückt mar und nun zu diktieren glaubt . Die
nationalsozialistische Revolution hat daher niemals
beabsichtigt, eine bestimmte Klasse des deutschen
Volkes in den Besitz der Macht zu setzen, um eine
andere auszuschalten, sondern im Gegenteil: Es
war nur ihr Ziel, dem ganzen deutschen Volk
durch ihre organisatorische Erfassung der Masse»
die Möglichkeit nicht nur einer wirtschaftlichen,
sondern auch einer politischen Betätigung sicher-
znstellen. Sie beschränkt sich dabei allerdings ans
die zu unserem Volk gehörigen Elemente und lehnt

Fm Dienste des Sieges unserer Idee stand mm
vier Fahre lang die deutsche Gesetzgebung. So wie
am 30. Januar 1933 durch meine Berufung zur
Nerchskanzlerschaft ein an sich schon bestehender
Zustand seine Legalisierung erhielt , nämlich di,
damals ohne Zweifel Deutschland beherrschende
Partei mit der Führung des NeickM und der Gs-
staltung des deutschen Schicksals beauftragt wurde,
so ist die deutsche Gesetzgebung seit diesen vier
Jahren nur die Festlegung einer idcenmäßig ge-
klärten und durchgesetzten Auffassung nach der
allgemein bindenden rechtlichen Seite hin.

Menstgemeinschaft der Nation

Wie diese Dienstgemelnschaft des deutschen Vvl-
kes damals staatlich verwirklicht wurde, wird uns
allen ivohl die schönste Erinnerung des Lebens
sein. In wenigen Wochen waren die staatliche»
Rückstände sowohl als die gesellschaftlichenVor¬
urteile einer tausendjährigen Vergangenheit be-
seitigt worden.

Oder kann man nicht von einer Revolu¬
tion sprechen, wenn in kaum drei Monaten
ein parlamentarisch -demokratisches Durchein¬
ander verschwindet und an seine Stelle ei»
Regime der Ordnung , der Disziplin , aber
mich der Tatkraft kommt, wie es Deutsch¬
land in solcher geschloffenen Einheitlichkeit
und umfassenden Machtsülle noch nie besaß.

So groß war die Revolution , daß ihre geistigen
Grundlagen selbst jetzt von ver oberflächlich ur¬
teilenden Umwelt noch gar Nicht erkannt morde»
sind. Man redet von Demokratien und Diktaturen
und hat noch gar nicht begriffen, daß sich in die¬
sem Lande eine Umwälzung vollzogen hat. deren
Ergebnis , wenn Demokratie überhaupt einen Sin»
haben soll, im höchsten Sinne des Wortes als
demokratisch zu bezeichnen ist. Mit unfehlbarer
Sicherheit steuern wir auf eine Ordnung hin, die
— so wie im gesamten übrigen Leben — auch ans
dem Gebiete der politische» Führung der Nation
einen natürlichen und vernunftgemäßen Auslese-
Prozeß sicherstem, durch den die wirklich fähigste»
Köpfe unseres Volkes, ohne Rücksicht aus Geburt,
Herkunft, Namen oder Vermögen, nur gemäß der
ihnen gegebenen höheren Berufung zur politischen
Führung der Nation bestimmt werden. Des gro¬
ßen Korsen schönste Erkenntnis , daß jeder Soldat
den Marschatlstab im Tornister tragen müsse, wird
in diesem Lande die politische Ergänzung finden

Der erste Arbeiter der Nation
Gibt es einen herrlicheren und schönere-»

Sozialismus und eine wahrhaftigere Demo¬
kratie als jenen Nationalsozialismus , der es
dank seiner Organisation ermöglicht , daß
Millionen deutschen Knaben jeder, wenn sich
die Vorsehung seiner bedienen will , den Weg
finden kann bis an die Spitze der Ratio « ?

Dies ist im heutigen nationalsozialistischen.
Deutschland eine unS allen selbstverständliche
Wirklichkeit.

Ich selbst, als der durch das Vertrauen drS
Volkes berufene Führer , komme aus ihm.
Alle die Millionen deutscher Arbeiter , sie
wissen es, daß an der Spitze - es Reiches kein
fremder Literat oder internationaler Revo¬
lutionsapostel steht, sondern ein Deutscher
aus ihren eigenen Reihen.

Ilnd zahlreiche einstige Arbeiter und Bauern»
linder , sie stehen in diesem nationalsozialistischen
Staat heute an führenden Stellen.

Der Zweck der nationalsozialistischen Revo¬
lution war es nicht, ans einem bevorrechteten
Stand für die Zukunft einen rechtlose« z«
machen, sondern aus einem Rechtlosen «ine»
Gleichberechtigten.

Wir haben nicht Millionen Bürger vernichtet,,
um sie zu Zwangsarbeitern zu degradieren, son¬
dern unser Ziel war es, aus Zwangsarbeiter «,
deutsche Bürger zu erziehen. Denn eines werden

>alle Deutschen verstehen.

es ab, einer fremden Rasse Einfluß aus unser poli¬
tisches, geistiges oder kulturelles Leben zu geben
oder ihr eine wirtschaftliche Vorrangstellung ein¬
zuräumen.

In dieser blutmäßigen Verbundenheit unseres
Volkes und in der durch den Nationalsozialismus
erfolgten Erweckung des Verständnisses dafür,
liegen die tiefsten Ursachen für das wunderbare
Gelingen unserer Revolution . Vor diesem neuen
gewaltigen Ideal verblaßten alle staatlichen, dyna¬
stischen, stammesmäßigen, aber auch parteilichen
Idole und Rückstände der Vergangenheit . Und als
die symbolischen Zeugen deutscher Vergangenheit
und damit deutscher Zerrissenheit und deutscher
Ohnmacht entfernt wurden , da geschah es nicht
durch den Beschluß eines Komitees, das wie im
Jahre 19t8 oder 1919 — wenn möglich durch
Preisausschreiben — das neue Symbol des Reiches
herauszufinden hatte, sondern durch die Flagge,
die uns als Wahrzeichen der nationalsozialistischen
Kanlpszcit in die Erhebung hineinbegleitet hat und
die nun seitdem zu Lande, zu Wasser und in der
Luft das Zeichen der Erhebung der Nation gewor¬
den ist!

Das Ergebnis der deutschen Revolution
Wie sehr aber diesem Wechsel und diese Wand¬

lung das deutsche Vvl! begriffe» und in seiner

Ginn , Inhalt und Fiel
der nativnaljvZiaiistischen Revolution

Revolution muß klusbau sein



Bedeutung ersaßt hat. wird durch nichts mehr er¬
härtet als durch die Zustimmung, die die Nationuns seitdem so viele Male gegeben hat. Denn von
all jenen, die sich so oft und so gerne bemühen,
die demokratischen Negierungen als vom Bolle ge¬
tragene Institutionen zum Unterschied der Dik¬taturen hinzustellen, hat keiner mehr Recht im
Namen seines Volkes zu reden als ich!

Als das Ergebnis dieses Teiles der deut¬
schen Revolution mutzte ich folgendes fest-
pellen:

1. Es gibt im deutschen Volk seitdem nur
mehr einen Träger der Souveränität
und dies ist das gesamte deutsch« Volk
selbst.

2. Der Wille dieses Volkes findet seinen
Ausdruck in der Partei als der politi¬
schen Organisation dieses Volkes.

3. Es gibt entsprechend auch nur einen
einzigen Gesetzgeber.

4. Es gibt nur eine Gewalt der Exekutive.
Diese Umwälzung ist aber ebenfalls nur das

Ergebnis der Durchführung eines Grundsatzes der
nationalsozialistischen Lehre, daß nämlich der ver¬
nünftige Sinn und Zweck alles menschlichen Den¬
kens und Handelns nicht in der Schaffung oder
Erhaltung einer von Menschen ersonnenen Kon¬
struktion. Organisation oder Funktion liegen kan»,
sondern nur in der Sicherung und Entwicklung
des von der Vorsehung gegebenen volklichen Bau¬
steines an sich.

Das Volk ist das Erste und Bleibende
Daher wurde durch den Sieg der natio¬

nalsozialistischen Bewegung das Volk als das
Seiende und das Bleibende über jede Orga¬
nisation, Konstruktion und Funktion gestellt.
Sinn und Zweck der Existenz der von der
Vorsehung erschaffenen Nassen vermögen wir
Menschen weder zu erkennen noch festzustel¬
len. Allein Sinn und Zweck der menschlichen
Organisationen , sowie aller Funktionen sind
metzbar an ihrem Nutzen, den sie für die Er¬
haltung des bleibenden und seienden Volkes
besitzen. Daher ist das Volk das Primäre.
Partei , Staat . Armee, Wirtschaft. Justiz
usw. sind sekundäre Erscheinungen. Mittel
zum Zweck der Erhaltung dieses Volkes.

In eben dem Maße, in dem sie dieser Aufgabe
gerecht werden, sind sie richtig und nützlich. Wennie dieser Aufgabe nicht genügen, sind sie
chndüch und müssen entweder reformiert oder be-
eitigt und durch Besseres ersetzt werden.

Ich möchte an einigen Beispielen die Bedeu¬
tung dieser Grundsätze erläutern, die sie in dem
Moment erhielt, da wir sie im praktischen Leben
anzmvenden begannen. Es wird für viele erst
dann verständlich werden, warum wir von einer
nationalsozialistischenRevolution reden, auch
wenn es sich hier nicht um die Vernichtung von
Gut und Blut gehandelt hat.
Das Recht im Dienst der Dolkserhalkung

Im Lause einer langen Zeit ist teils durch
llcbcrnahme fremden Gedankengutes, teils durch
das Fehlen einer eigenen klaren Einsicht unser
Rechtsleben in eine Verwirrung geraten, die
ihren prägnantesten Ausdruck fand in der Un¬
klarheit über den inneren Zweck des Rechtes au
sich. Zwei polare Extreme kennzeichnen diese»
Zustand:

1. Die Auffassung, daß das Recht als solches
seine eigene Existenzberechtigung in sich trage unddaher überhaupt keinerlei Prüfung über seine
Nützlichkeit im einzelnen oder im gesamten zu-
lasse. DaS Recht bestehe selbst dann, wenn die
Welt darüber zugrunde ginge.

2. Die Auffassung, daß das Recht im wesent¬
lichen berufen sei, den Schutz des Individuums i»
der Person und in seinem Eigentum zu überneh¬
men und zu sichern. Zwischen beiden meldet sich
in verschämter Verbrämung die Vertretung grö-
ßerer Gemeinschastsinteresien zumeist nur als
Konzession, als die sogenannte Staatsraison an.

Die nationalsozialistische Revolution hat de»>-
gegenüber dem Rechte, der Rechtswissenschaftso¬
wohl als der Rechtsprechung, einen eindeutigen
klaren Ausgangspunkt gegeben.

ES ist die Aufgabe der Justiz, mitznhelsen an
der Erhaltung und Sicherung des Bolkcs vor
jenen Elementen, die sich als asozial entweder
den gemeinsamen Verpflichtungenzu entziehen
trachten oder sich an diesen gemeinsamen Inter-
essen versündigen. Damit steht über der Person
und der Sache auch im deutschen Nechtsleben von
jetzt ab das Volk.

Diese kurze Feststellung führt in ihrer Berück-
sichtigung zu der größten Reform, die unser deut¬
sches Nechtsleben und Ncchtswcsen bisher erlebt
haben. Entsprechend dem Ausgangspunkt war die
erste entscheidende Wirkung die Proklamiermig
nicht nur eines einzigen Gesetzgebers, sondern auch
einer einzigen Nechtsausübung. Tie zweite Maß-
nähme ist »och nicht abgeschlossen, wird aber in
wenigen Wochen der Nation verkündet. In einem
neuen deutschen Strafgesetzbucherhält zum ersten¬
mal aus dieser großen Gesamtperspektive heraus
die deutsche Rechtspflege jene Grundlagen, die sic
für alle Zeiten in den Dienst der deutschen Volks-«rhaltung stellen wird.

fuhr der Führer fort , es waren immer Män¬
ner notwendig, um die dann erforderlichen
Maßnahmen zu treffen und sich ohne Rück¬
sicht auf Verneiner oder Besserwisser durch-
zusctzcn. Ein Hausen parlamentarischer
Angsthasen eignet sich allerdings schlecht zur
Führung eines Volkes aus Not und Ver¬
zweiflung.

Ich hatte den festen Glauben und die heiligste
Ileberzciigung. daß die Ueberwindung der deutschen
Wtrtschaftskatastrophe in dem Augenblick gelingen
wird, in dem man an die Unvergänglichkeit eines
Volkes glaubt »nd der Wirtschaft die Nolle alS
Dienerin am Leben des Volkes zumeist, die ihr
gebührtl Nach den Feststellungen dieser National-
iikvlivinie war Deutschland allerdings ohne Zwei¬
fel verloren.
Die Wirtschaft musz dem Volke dienen

Der Nationalsozialismus ist. wie wir wissen,
der schärfste Gegner der liberalistischen Auffassung,
daß die Wirtschaft für das Kapital da sei und das
Volk für die Wirtschaft. Wir waren daher auch
vom ersten Tag an entschlossen, mit dem Trug-
schliiß zu brechen, daß etwa die Wirtschaft im
Staat ein ungebundenes, unkontrollierbares»nd
niibeaufsichtigtes Eigenleben führen könnte.

Eilte frei, das heißt, eine ausschließlich sich
selbst überlassene Wirtschaft kann es heule
nicht mehr geben. Nicht nur , daß dies etwa
politisch untragbar wäre , nein, auch wirt¬
schaftlich würden unmögliche Zustände die
Folge sein.

So wie Millionen einzelner Menschen ihre Ar¬
beit nicht nach ihren eigene» Austastungen und Be-
dürsnisten einteilen oder ausüben können, so kann
auch die Gesamtwirtschaft nicht nach eigenen Auf¬
fassungen oder im Dienst nur eigensüchtiger Inter¬
esse» tätig sein. Denn sic ist auch nicht in der Lage,
die Kviisegiieiizcii eines Fehlschlages heute noch
selbst zu tragen. Die moderne Wirtschaftsentwick-
lnng konzentriert ungeheure Arbcitermasscn aus
bestimmte Erwerbszweige und in bestimmte Ge¬
biete. Reue Erfindungen oder der Verlust der Ab¬
satzmärkte können mit einem Schlag ganze Indu¬
strien znm Erliegen bringen.

Der Unternehmerkann ja vielleicht die Tore
seiner Fabrik schließen, er wird möglicherweise
versuchen, seinem Tätigkeitsdrang ein neues Feld
zu erössnen. Er wird auch zumeist nicht so ohne
weiteres zugrunde gehen »nd außerdem, es Han-
delt sich hier nur »m wenige Einzelwesen. Diesen
gegenüber aber stehen hundcrttausende Arbeiter
mit ihren Weibern und mit ihren Kindern! Wer
nimmt sich ihrer an und wer sorgt für sic?

Die Volksgemeinschaft! Jawohl ! Sie muß
es tun . Allein es geht nicht an , der Volks¬
gemeinschaft nur die Verantwortung für die
Katastrophe der Wirtschaft aufzubürden , ohne
den Einfluß und die Verantwortung für
jenen Einsatz und jene Ueberwachung der
Wirtschaft, die die Katastrophe zu vermeiden
geeignet sind.

Meine Abgeordneten! Als die Wirtschaft iin
Jahre 1932 auf >933 endgültig zum Erliegen zu
kommen schien, da schien mir mehr noch als in
früheren Jahren folgendes klar:

Die Rettung unseres Volkes ist nicht ein
Problem der Finanzen , sondern ausschließ¬
lich ein Problem der Verwendung «nd des
Einsatzes unserer vorhandenen Arbeitskraft
einerseits nnd der Ausnützung des vorhan¬
denen Bodens und der Bodenschätze anderer¬
seits.

Solange die Wirtschaft, d. h. die Gesamtsumme
der eigenen Unternehmungen, dies aus eigenem
sertigbringen. ist es gut.

Wenn sie dies aber nicht mehr können,
dann ist die Volksgemeinschaft, d. h. in
diesem Falle der Staat , verpflichtet, die
nötigen Maßnahmen zu treffen. Und hier
kann der Staat alles tun , nur etwas nicht:
nämlich — wie dies der Fall ist — über
12 OVO Millionen Arbeitsstunden Jahr für
Jahr einfach verloren gehen zu lassen. Denn
die Volksgemeinschaft lebt nicht von dem fik¬
tiven Wert des Geldes, sondern von der
realen Produktion , die dem Gelds erst feinen
Wert verleiht. Diese Produktion ist die
Deckung einer Währung und nicht eine Bank
oder ein Tresor voll Geld.

Wir haben tn diesen vier Jahren die deutsche
Produktion auf allen Gebieten außerordentlich er-
höht und die Steigerung dieser Produktion kommt
den deutschen Menschen und ihrer Gesamtheit
zugute.

So hat die nationalsozialistische Revolution
durch den Einsatz einer früher brach liegenden
Millionenmaste deutscher Arbeitskraft eine so
gigantische Steigerung der deutschen Produktion
erreicht, daß der Erhöhung unseres allgemeine»
Nationaleinkommens der sachliche Gegenwert ge¬
sichert ist! Und nur dort, wo wir diese Steigerung
aus Gründen, deren Behebung außerhalb unseres
Bemühens liegt, nicht durchführen können, sind von
Zeit zu Zeit Verknappungen eingetreten, die aber
in keinem Verhältnis stehen zu dem Gesamterfolg
der nationalsozialistischen Wirtschaftsschlacht.
Der Vierjahresplan

Den gewaltigsten Ausdruck findet diese plan-
mäßige Lenkung unserer Wirtschaft in der Auf¬
stellung des Bicrjührcsplanes.

Durch ihn wird besonders für die aus der
Rüstungsindustrie wieder zurückströmcnden
Massen der deutschen Arbeiterschaft eine
dauernde Beschäftigung im inneren Kreis¬
lauf unserer Wirtschaft sibhLrgestellt. Es ist
jedenfalls ein Zeichen dieser gewaltigsten
wirtschaftlichen Entwicklung unseres Volkes,
daß wir heute auf vielen Gebieten nur sehr
schwer gelernte Arbeiter zu bekommen ver¬
mögen. Ich begrüße dies aber aus dem
Grund , weil dadurch mitgehokfen wird , die
Bedeutung des Arbeiters als Mensch und als
Arbeitskraft in das richtige Licht zu setzen
und weil dadurch — wenn auch aus anderen
Motiven heraus — die soziale Tätigkeit der
Partei und ihrer Verbände auf leichteres
Verständnis stößt und eine stärkere und wil¬
ligere Unterstützung erfährt.

So wie wir die Aufgaben der Wirtschaft in
einem so hohen volklichen Sinne verstehen wird
die frühere Trennung in Arbeitgeber und Ärbcit-
nehmer hinfällig.

Auch der neue Staat wird und will nicht
Unternehmer sein. Er wird nur den Einsatz
der Arbeitskraft der Ration insoweit regeln,
als es z»m Nutzen aller Interessen ist und
er wird den Arbeitsprozeß nur so weit be¬
aufsichtigen. als es im Interesse aller Be¬
teiligten sein muß. Er wird dabei unter kei¬
nen Umständen versuchen, die Wirtschaft zu
verkennten . Jede wirkliche und praktische
Initiative kommt in ihrer wirtschaftlichen
Auswirkung allen Volksgenossenzugute. Der
Wert eines Erfinders oder eines erfolg¬
reichen wirtschaftlichen Organisators ist im
Augenblick oft für die gesamte Volksgemein¬
schaft gar nicht abzuschätzen. Es wird in der
Zukunft erst recht eine Aufgabe der natio¬
nalsozialistischen Erziehung sein, allen unse¬
ren Volksgenossen ihren gegenseitigen Wert
klar ;n machen. Dem einen zu zeigen, wie
unersetzbar der deutsche Arbeiter ist. den
deutschen Arbeiter aber auch zu belehren,
wie unersetzbar der Erfinder und wirkliche
Wirtschaftsführer sind. Daß in einer Sphäre
solcher Auffassungen weder Streik noch Aus¬
sperrung geduldet werden können, ist klar.
Der nationalsozialistische Staat kennt kein
wirtschaftliches Faustrecht, lieber den Inter¬
essen aller Kontrahenten steht das Gesamt-
intercsse der Ration , das heißt unseres
Volkes.

Die praktischen Ergebinste dieser unserer Wirt¬
schaftspolitik sind Ihnen bekannt. Ein ungeheurer
Schasscusdrang geht durch unser Volk lieberall
entstehen gewaltige Werke der Produktion und des
Verkehrs Während in anderen Ländern sort-
gesetzie Streiks oder Aussperrungen die Stetigkeit
der nationalen Produktionen erschüttern, arbeiten
in unserem Volk die Millionenmassen alier Schas¬
senden nach dem höchsten Gesetz, das es für sie aus
dieser Welt geben kann, dem Gesetz der Dernuust.

Das Erziehungswerk der NSDAP . .
Wenn es uns in diesen rier Jahren gelungen

Ist. die wirtschaftliche Rettung unseres Volkes
durchzusühren. so wissen wir. daß die Ergebniste
dieser wirtschaftlicl>en Arbeit auch gesichert wer¬
den wüsten. Die erste Gefahr droht den Werken
der menschlichen Kultur zunächst stets au? den
eigenen Reihen, dann nämlich, wenn zwischen der
Größe der menschlick>en Leistungen und der Ein-
sicht der sie schaffenden, erhaltenden und betreuen,
den Volksgenossen kein inneres Verhältnis mehr
besteht.

Die nationalsozialistische Bewegung hat dem
Staate die Richtlinien für die Erziehung unseres
Volkes gegeben. Die menschlichen Entwicklungen
brachten es mit sich, daß von einem bestimmten
Zeitpunkt an. die Weiterbildung des Kindes aus
der Obhut der engsten Zelle des Gemeinschafts¬
lebens. der Familie, genommen und der Gemein-
schaft selbst anvertraut werden muß

Die nationalsozialistische Revolution hat dieser
Gemeinschaftserziehung bestimmte Aufgaben ge¬
stellt und sie vor allem unabhängig gemocht vomLebensalter, das heißt:

Die Belehrung des einzelnen Menschen
kann niemals ein Ende finden. Es ist daher
die Aufgabe der Volksgemeinschaft, dafür zu
sorgen, daß diese Belehrung und Weiterbil¬
dung stets im Sinne ihrer Interessen , das
heißt der Erhaltung des Volkes, liegt.

Jugenderziehung— Hitler-Jugend — Arbe-ts-
dienst— Partei — Wehrmacht, sie sind alle Ein¬
richtungen dieser Erziehung und Ausbildung un¬
seres Volkes. Das Buch, die Zeitung, der Vortrag,
die Kunst, das Theater, der Film, ste sind alle
Mittel zur Volkserziehung. Was die nationalsvzia-
listische Revolution auf diesen Gebieten geleistet
hat. ist gewaltig.

Unier ganzes deutsches Erziehungsweien, ein¬
schließlich der Presse, des Theaters, des Films, der
Literatur, wird heute ausschließlich von deutsche»
Volksgenossen geleitet und gestaltet. Wie okk konn¬
ten wir früher nicht hören, daß die Entfernung
des Judentums aus diesen Institutionen znm Zn-
sammenbrnch oder ihrer Verödung führen mnßic!
Und was ist nun eingetreten?

Auf all diesen Gebieten erleben wir ein i
»naeheurcs Aufblühen des kulturellen nnd,
künstlerischen Lebens. Unsere Filme sind
besser als ie zuvor, unsere Theatcrauksüh-
rungen stehen heute in unseren Svitzcn-
bühnen auf einer einsamen Welthöhe. Unsere
Presse ist ein gewaltiges Instrument im
Dienst der Selbstbehauptung unseres Volkes
geworden und hilft mit, die Nation zn stär¬
ken. Die deutsche Wissenschaft ist erfolgreich
tätig und gewaltiae Dokumente unseres ^
schöpferischen Vauwillens werden einst von >
dieser neuen Epoche zeugen.

Es ist eine unerhörte Immunisierung des dcut- !
scheu Volkes erreicht worden gegenüber all den zer- .
fetzenden Tendenzen, unter denen eine andere Welt>
zu leiden hat.
Sicherung nach außen

Dieser Sicherung des inneren Lebens unseres
deutschen Volkes mußte zur Seite treten die Siche- .
rung nach außen.

Hier, glaube ich. hat die nationalsozia¬
listische Erhebung das größte Wunder ihrer
Leistungen vollbracht! Als ich vor vier Jah¬
ren mit der Kanzlerschaft und damit der
Führung der Ration betraut wurde , über¬
nahm ich die bittere Pflicht, ein Volk wieder
zur Ehre zurückzusührcn, das 15 Jahre lang
das Leben eines Aussätzigen unter den an¬
deren Nationen zu führen gezwungen war.
Die innere Ordnung des deutschen Volkes
fchnf mir die Voraussetzung zum Wieder¬
aufbau des deutschen Heeres, und aus bei- ,
dem zugleich erwuchs die Möglichkeit, iene
Fesseln abznstreifen, die wir als tiefstes,
Schandmal empfanden, das jemals einem
Volke aufgebrannt worden war.

Aebenvindung der wirtschaftlichen Not
Wie groß auch die Wirrnisse gewesen sind, dwam den einzelnen Lebensgebieten un Jahre

1033 vorfanden, so wurden sie doch noch nber-
troffen von dem Verfall der deutschen Wirtschaft.

Wie schwer diese Seite der deutschen Rot
damals empfunden wurde , können wir nach¬
träglich daraus ermessen, daß ich mir gerade
zur Behebung der Arbeitslosigkeit sowie zur
Behinderung einer weiteren Vernichtung des
deutschen Bauerntums die bekannte Zeit der
vier Jahre ausgebeten hatte.

Ixt) darf weiter hier scststellen. daß der Nativ-
nalsozialismus im Jahre >933 nicht in irgendeine
erfolgversprechende Handlung anderer eingegrissen
hat. sondern daß die Partei mit der Führung des
Reiches erst in dem Augenblick beauftragt wurde,als auch die letzte Möglichkeit einer anderen Ret¬
tung als gescheitert angesehen werden mutzte, als
insbesondere alle Versuche einer Behebung der
landwirtschaftlichen Not sich als Fehlschlä'ge er-wiesen hatten.

Wenn ich heute nach vier Jahren vor das An¬
gesicht des deutschen Volkes trete nnd auch vor
Ihne» selbst meine Abgeordneten. Männer dcS
Deutschen Reichstages. Rechenschaft ablege, dann
Werden Sie mir und der nationalsozialistischen
Negierung nicht die Bestätigung versagen, daß ich
mein damaliges Verspreche» eingelöst habe.

Anschließend zeigte der Führer an Hand
geschichtlicher Beispiele, wie Deutschland und
das deutsche Volk schon sehr schwerer Kata¬
strophen Herr geworden sind. Freilich, so

Das Lnde von Versailles
Ich habe am heutigen Tage diesem Prozeß ab¬

schließend mir wenige Erklärungen zu geben:
1. Die Wiederherstellung der deutschen

Gleichberechtigung war ein ausschließ¬
lich Deutschland selbst berührender nnd
es betreffender Vorgang . Wir haben
keinem Volk dadurch etwas genommen
nnd keinem Volk damit ein Leid zu-
gefügt!

2. Ich verkünde Ihnen , daß ich im Sinne
der Wiederherstellung der deutschen
Gleichberechtigung die Deutsche Reichs¬
bahn nnd die Deutsche Reichsban! ihres
bisherigen Charakters entkleiden und
restlos unter die Hoheit der Negierung
des Reiches stellen werde.

3. Ich erkläre hiermit , daß damit jener
Teil des Versailler Vertrages seine na¬
türliche Erledigung gefunden hat , der un¬
serem Volke die Gleichberechtigung
nahm und cs zu einem minderwertigen
Volke degradierte.

4. Ich ziehe damit vor allem aber die
deutsche Unterschrift feierlichst zurück zn
jener damals einer schwachen Negierung
Wider deren besseres Wissen abgepreßten
Erklärung , daß Deutschland die Schuld
am Kriege besitze!

Meine Abgeordneten! Männer des Deut¬
schen Reichstags! Diese Wiederherstellung
der Ehre unseres Volkes, die ihren äußerlich
sichtbarsten Ausdruck fand in der Einführung
der Wehrpflicht, Erschaffung einer neuen
Luftwaffe, dem Wiederaufbau einer deutschen
Kriegsmarine , der Wiederbesetzungdes Nhein-
landes durch unsere Truppe .» war die
schwerste und wagemutigste Aufgabe und
Arbeit meines Lebens. Ich mutz an diesem
Tage dcmutsvoll der Vorsehung danken,
deren Gnade cs mir . dem einstigen Soldaten
des Weltkrieges, gelingen ließ, unserem Volke
damit wieder seine Ehre und Rechtschaffen¬
heit zuriickzucrkämpfen!

Alle die hierzu notwendigen Maßnahmen waren
leider nicht ans dem Wege von Verhandlungen zn
erreichen. Aber abgesehen davon: Tie Ehre eines
Volkes kann überhaupt nicht ausgehandclt. sondern
sie kann nur genommen werden, so wenig, wie
man sich Ehre weghandclt. sondern auch nur neh¬men kann!

Die Zeit der Ueberrajchungen vorbei
Daß ich die dazu notwendigen Handlungen tat,

vh»e unsere früheren Gegner im einzelnen zn be-
sragen oder auch nur zu verständigen, hatte aber
auch seinen Grund in der Erkenntnis, das so oder
so notwendige Hinnehmen unserer Entscheidungen

der anderen Seite dadurch nur erleichtert z» ,
haben.

Im übrigen Will ich diesen Erklärungen:
nun aber noch eine weitere anschließen, näm¬
lich, daß damit die Zeit der sogenanntesNeberraschnngen abgeschlossen ist. Als gleich¬
berechtigter Staat wird Deutschland, seiner
europäischen Aufgabe bewußt, in loyaler,
Weise Mitarbeiten an der Behebung der Pro¬
bleme. die uns und die anderen Nationen
bewegen.
Antwort an Edel

Wenn ich min zu diesen allgemeinen Fragen der
Gegenwart Stellung nehme, dann geschieht eS viel¬
leicht am zweckmäßigsten in Anlehnung an seit»
Aeußerinigen. die vor kurzem>m englischen Unter- '
Hans durch Minister Eden gemacht worden sind.
Den» in ihm ist auch im wesentlichen enthalten,
lvas dom Verhältnis Deutschlands zn Frankreich
;» sagen ist.

Ich möchte an dieser Stelle meinen'wirklichen
Dank aussprechen für die Möglichkeit einer Ant¬
wort. die mir geboten wurde durch die so frei¬
mütige» wie bemerkenswerten Ausführungen des,
Herrn englischen Außenministers. Ich habe diese,
Aiisführnngen. wie ich glaube, genau und richtitz
gelesen. Ich will mich natürlich nicht in Details
verlieren, sondern ich möchte versuchen, die großen
Gesichtspunkte der Rede Minister Edens heran" :



zuweilen um meinerjeits sie entivever zu klären
vder zu beantworten.

Ich will dabei zuerst versuchen einen, wie es
mir scheint sehr bedauerlichen Irrtum richtig zu
stellen nämlich den Irrtum , dag Deutschland
irgendeine Absicht habe, sich zu isolieren an de»
Geschehnissen der übrigen Welt teilnahmslos ovr-
beizugehen oder daß es etwa keine Rücksichten aus
allgemeine Notwendigkeiten nehmen wolle.

Soll die Annahme der Isolierung Deutschlands
gefolgert werden aus vermeintlichen deutschen Ab.
sichten? Dann möchte ich dazu folgendes bemerken:

Das Deutsche Reich ist nicht isoliert
Ich glaube überhaupt nicht, bah jemals et»

Staat die Absicht haben könnte, sich bewußt an den
Vorgängen der übrigen Welt als politisch desinrer.
essiert zu erklären, besonders dann nicht, wenn
diese Welt so klein ist wie das heutige Europa.
Ich glaube, daß wenn wirklich ein Staat zu einer
solchen Haltung Zuflucht nehmen mutz, er es dann
höchstens unter dem Zwange eines ihm selbst ans.
oktroyierten fremden Willens tun wird . Ich möchte
Herrn Minister Eden hier zunächst versichern, das,
wir Deutschen nicht im geringsten isoliert sein
wollen und unS auch gar nicht isoliert fühlen.
Deutschland hat in den letzten Jahren eine ganze
?lnzahl von politischen Beziehungen ausgenommen,
wieder angeknüpft, verbessert und mit einer Reihe
von Staaten ein — ich darf wohl sagen — enges
Freundschaftsverhältnis hergestellt. Unsere Be-
Ziehungen in Europa sind, von uns aus gesehen,
zu den meisten Staaten normale zu einer ganze»
Anzahl von Staaten sehr freundschaftliche. Ich
stelle hier an die Spitze die ausgezeichneten Be¬
ziehungen. die uns vor allem mit lenen Staaten
verbinden, die aus ähnlichen Leiden wie wir zu
ähnlichen Folgerungen gekommen sind.

Durch eine Reihe von Abmachungen haben wir
frühere Spannungen beseitigt und damit wesent¬
lich zu einer Verbesserung der europäischen Ver¬
hältnisse beigetragen . Ich erinnere an unsere
Abkommen mit Polen und mit Oesterreich, an
unsere ausgezeichneten und engen Beziehungen zu
Italien , an unsere freundschaftlichen Beziehun-
gen zu Ungarn, zu Jugoslawien , zu Bulgarien , zu
Griechenland, zu Portugal , zu Spanien usw und
endlich aber auch an die nicht minder herzlichen
Beziehungen zu einer ganzen Reihe von Staaten
außerhalb Europas.

Die Abmachung, die Deutschland mit Japan
zur Bekämpfung der Komintern -Bewegung getros.
fen hat . rst ein lebendiger Beweis dafür , wie
wenig die deutsche Regierung daran denkt, sich zu
isolieren, und wie wenig sie sich daher auch selbst
als isoliert fühlt. Im übrigen habe ich öfter als
einmal den Wunsch und die Hoffnung ausgespro-

Vierjahresplan
Ich befürchte allerdings , den Worten Minister

Edens entnehmen zu müssen, datz er als ein Ele¬
ment der Ablehnung internationaler Beziehungen
von seiten Deutschlands die Durchführung des
deutschen Vierjahresplanes ansieht.

Ich möchte daher darüber keinen Zweifel
aufkommen lassen, daß der Entschluß, diesen
Plan durchzuführen, keine Aenderung zuläßt.
Die Gründe , die uns zu diesem Entschluß
veranlaßten . waren zwingende und ich habe
in der letzten Zeit nichts entdecken können,
was uns irgendwie von der Durchführung
dieses Entschlusses hätte abzubringen ver¬
mögen.

Ich nenne nur ein praktisches Beispiel: Die
Durchführung des Vierjahresplanes wird durch
die synthetische Erzeugung von Benzin und Gummi
allein eine jährliche Mehrförderung von 20 bis
SO Millionen Tonnen Kohle m unserem Lande
sicherstellen, das heißt aber, die Beschäftigung von
vielen Zehntausenden von Kohlenberaarbcitern für
die ganze Zukunft ihres Lebens. Ich muß mir
wirklich die Frage erlauben, welcher Staatsmann
würde in der Lage sein, mir im Falle der Nicht¬
durchführung des deutschen BierjahresplaneS die
Abnahme von 20 oder 30 Millionen Tonnen Kohle
durch irgendeinen anderen Wirtschaftsfaktor außer¬
halb des Reiches zu garantieren . Und darum Han-
delt es sich.

Ich Will Arbeit und Brot für mein Volk.
Und zwar nicht vorübergehend durch die Ge¬
währung meinetwegen von Krediten , sondern
durch einen soliden dauernden Produktions¬
prozeß, den ich entweder in Austausch bringen
kann mit Gütern der anderen Welt , oder in
Austausch bringen muß mit eigenen Güter»
im Kreislauf unserer eigenen Wirtschaft.

Wenn Deutschland heute durch irgendeine Mani-
pulation diese 20 oder 30 Millionen Tonnen Kohle
in der Zukunft auf den Weltmarkt werfen wollte,
so würde dies doch nur dazu führen, daß andere
Länder ihre bisherige Kohlenausfuhr vermutlich
senken müßten.

Denn Deutschland hat eine ungeheure Zahl
von Menschen, die nicht nur arbeiten , son¬
dern auch essen wollen und der übrige Lebens¬
standard unseres Volkes ist ein hoher. Ich
kann die Zukunft der deutschen Nation nicht
ausbauen auf den Versicherungen eines aus¬
ländischen Staatsmannes über irgendeine
internationale Hilfe, sondern ich kann sie nur
aufbauen auf den realen Grundlagen einer
laufenden Produktion , die ich entweder in,
Innern oder nach außen absetzen muß!

Und hier unterscheide ich mich vielleicht in
meinem Mißtrauen von den optimistischen Aus¬
führungen des englischen Außenministers.

Wenn Europa nämlich nicht aus dem
Taumel seiner bolschewistischen Infektion er¬
wacht, dann , fürchte ich. wird der internatio¬

nale Handel trotz allem guten Willen ein-
,zelner Staatsmänner nicht zu-, sondern eher
abnehmen.

Ich kann die wirtschaftliche Zukunft Europas
«leider nicht W optimistisch beurteilen, wie dies
-ersichtlich Mr . Eden tun zu können glaubt . Ich bin
der verantwortliche Leiter des deutschen Volkes
und habe nach bestem Wisse» und Gewissen seine

^ Interesien auf dieser Welt wahrzunehmen.

chc-n. m,t allen  unseren Nachbarn zu einem
ähnlich guten und herzlichen Verhältnis zu
kommen.

Deutschland hat , und ich wiederhole dies
hier feierlichst, immer wieder versichert, daß
es zum Beispiel zwischen ihm und Frank¬
reich überhaupt keinerlei menschlich denk¬
baren Streitpunkt geben kann. Die deutsch)«
Regierung hat weiter Belgien und Holland
versichert, datz sie bereit ist. diese Staaten
jederzeit als unantastbare neutrale Gebiete
anzuerkennen und zu garantieren.

Allein, auch wirtschaftlich gibt es nicht den ge¬
ringsten Anhaltspunkt dafür , zu behaupten, daß
Deutschland sich der internationalen Zusammen¬
arbeit etwa entzöge. Es ist ja doch wohl umge¬
kehrt. Wenn ich so die Reden mancher Staatsmän¬
ner in den letzten Monaten übersehe, dann kann
nur zu leicht aus ihnen der Eindruck entstehen,
als ob etwa eine ganze Welt daraus warte.
Deutschland mit wirtschaftlichen Gefälligkeiten zu
überschwemmen und n»r verstockte Isolierungs-
Politiker an deren Genüßen nicht teilnehmen
wollten.

Tatsachen!
Ich möchte zur Richtigstellung besten ein paar

ganz nüchterne Tatsachen ansühren:
1. Seit Jahr und Tag müht sich das deutsche

Volk ab. mit seinen Nachbarn bessere Han¬
delsverträge und damit einen regeren Güter,
austausch zu erreichen, und diese Bemühun-
gen waren auch nicht vergeblich, denn tat¬
sächlich ist der deutsche Außenhandel seit dem
Jahre l932 sowohl dem Volumen als auch
dem Werte nach nicht kleiner, sondern größer
geworden. Dies widerlegt am schärfsten die
Meinung , daß Deutschland eine wirtschaft¬
liche Jsolierungspolitik betreibe.

2. Ich glaube aber nicht, datz es eine wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit der Völker auf einer
anderen Ebene, und zwar von Dauer , geben
kann, als ans der eines gegenseitigen Waren-
und Güteraustausches. Die Weltwirtscljaft
krankt nicht daran , datz Deutschland sich etwa
an ihr nicht beteiligen will , sondern sic
krankt daran , daß in den einzelnen Produk¬
tionen der Völker sowohl als auch in deren
Beziehungen zueinander eine Unordnung ge-
kommen ist. Beides hat nicht Deutschland ver-
schuldet, am wenigsten das heutige national¬
sozialistische Deutschland. Denn als wir zur
Macht kamen, war die Weltwirschaftskrise
wohl noch schlimmer als heute.

unabänderlich!
Ich könnte niemals einen Freispruch vor

der Geschichte meines Volkes erhalten , wenn
ich — ganz gleich aus welchen Gründen —
etwas versäumen würde , was zur Fort¬
erhaltung dieses Volkes notwendig ist! Ich
bin glücklich und wir alle sind es über jede
Steigerung unseres Außenhandels . Allein,
ich werde angesichts der ungeklärten poli¬
tischen Lage nichts versäumen , was dem deut¬
schen Volk die Lebensexistenz auch dann noch
garantieren wird , wenn andere Staaten viel¬
leicht das Opfer der bolschewistischen Infek¬
tion geworden sein werden.

Ich muß es auch ablehnen, daß diese Auffassung
einfach als eine Ausgeburt einer blassen Phan¬
tasie abgetan wird . Denn zunächst steht doch fol¬
gendes fest:

Edens Theorien
Der Herr englische Außenminister eröffnet uns

theoretische Lebensperspektiven, während z. B. in
der Praxis sich ganz andere Vorgänge abspielen.
Zum Beispiel die Revolutionierung Spaniens hat
lbOOO Deutsche aus diesem Lande vertrieben und
unserem Handel einen schweren Schaden zugefügt.
Sollte diese Revolutionierung Spaniens auch aus
andere europäische Staaten übergreifen, dann
würde dieser Schaden nicht vermindert , sondern
vergrößert werden. Ich muß aber nun einmal als
verantwortlicher Staatsmann auch mit solchen
Möglichkeiten rechnen.

Es ist daher mein unabänderlicher Ent¬
schluß, die deutsche Arbeitskraft so oder so
nützlich für die Erhaltung meines Volkes an¬
zusetzen. Wir werden jede Möglichkeit wahr¬
nehmen. dessen kann Herr Minister Eden ver¬
sichert sein, unsere wirtschaftlichen Beziehun¬
gen zn den anderen Völkern zu stärken, aber
ebenso auch jede Möglichkeit, den inneren
Kreislauf unserer Wirtschaft zu verbessern
und zn vertiefen.

Sollte aber — ich muß auch dies untersuchen,
die Ursache für die Meinung. Deutschland treibe
eine Jsolierungspolitik , unser Austritt aus dem
Völkerbund sein, dann möchte ich doch daraus hin-
weisen, daß die Genfer Liga niemals ein wirk¬
licher Bund aller Völker war . da eine Anzahl
großer Nationen ihr überhaupt nicht angehörton
vder schon vor uns den Austritt vollzogen hatte »,
ohne daß deshalb jemand behaupten wird , diese
trieben eine Jsolierungspolitik.

Ich glaube also, daß Mr . Eden in diesem Punkt
die deutschen Absichten und unsere Auffassungen
sicherlich verkennt Denn nichts liegt uns ferner,
sei es politisch oder wirtschaftlich, als die Bezie¬
hungen zur anderen Welt abzubrechen oder auch
nur zu vermindern . Im Gegenteil, das lim-
gekehrte ist richtig.

Ich habe so oft Versucht, zu einer Ver¬
ständigung in Europa einen Beitrag zu lei¬
sten und habe besonders oft dem englischen
Volk und seiner Regierung versichert, wie
sehr wir eine aufrichtige und herzliche Zu¬
sammenarbeit mit ihnen wünschen, und zwar
wir alle , das ganze deutsche Volk und nicht
zuletzt ich selbst.

Me Zerreitzung Europas
Ich gebe aber zu, daß m einem Punkt eine tat-

sächliche und wie mir scheint unüberbrückbare Ver-

schiedenhei! zwischen den Austastungen des eng¬
lischen Außenministers und unseren besteht. Mr.
Eden belont. daß die britifche Regierung unter
keinen Umständen wünsche. Europa in zwei Hälf¬
ten zerrissen zu sehen Ich glaube. Viesen Wunsch
hatte wenigstens früher anscheinend in Europa
niemand Heute ist dieser Wunsch nur eine Illu-
sion. Denn tatsächlich ist die Zerreißung in zwei
Hälften nicht nur in Europa , sondern in der Welt
eine vollzogene Tatsache. Es ist bedauerlich daß
die britische Regierung nicht schon früher ihre
heutige Austastung vertreten hat. wo eine Zer¬
reißung Europas unter allen Umständen vermie¬

den werden mußte, denn dann wäre es nie zum
Versailler Vertrag gekommen. Dieser Vertrag
hat tatsächlich die erste Zerreißung Europas ein-
geleitet: nämlich die Aufteilung der Nationen in
Sieger und Besiegte und damit Rechtlose. Nie-
mand hat mehr unter dieser Zerreißung Europas
zu leiden gehabt als das deutsche Volk. Daß
wenigstens dieser Riß. soweit Deutschland in
Frage kommt, wieder beseitigt wurde , ist in,
wesentlichen das Verdienst der nationalsozialistj.
schen Revolution in Deutschland und damit
irgendwie wohl auch mein eigenesl

Me dolschewistljche Pest
Die zweite Zerreißung erfolgte durch die

Proklamation der bolschewistischen Lehre,
deren integrierender Bestandteil es ist, sich
nicht auf ein Volk zu beschränken, sondern
allen Völkern aufgezwungen zu werden.

ES handelt sich hier nicht um eine besondere
Form des arteigenen Lebens, etwa des russischen
Volkes, sondern es handelt sich um einen bolsche¬
wistischen Weltrevolutions -Anspruch. Wenn Herr
Minister Eden den Bolschewismus nicht so sehen
will , wie wir ihn sehen, dann mag dies vielleicht
mit der Lage Großbritanniens tm Zusammen-
Hang stehen, vielleicht auch mit sonstigen Erfah¬
rungen. dre uns unbekannt sind aus diesem Gebiet.
Allein ich glaube, man kann uns . die wir über
diese Dinge nicht als Theoretiker sprechen, nicht
auch die Aufrichtigkeit der Ueberzeugung be¬
streiten.

Für Herrn Eden ist der Bolschewismus
vielleicht ein Ding , das in Moskau sitzt. Für
uns ist dieser Bolschewismus aber eine Pest,
gegen die wir uns in Deutschland blutig zur
Wehr fetzen mußten , eine Pest, die es ver¬
sucht hat . aus unserem Lande dieselbe Wüste
zu machen, wie es in Spanien der Fall ist,
dieselben Geiselerjchießungen anfängt , wie
wir es in Spanien erleben ! Nicht der Natio¬
nalsozialismus hat eine Berührung mit dem
Bolschewismus gesucht, sondern der jüdische
Moskauer Bolschewismus versucht nach
Deutschland einzudringen . Und er versucht es
noch! Und diesem Versuch gegenüber haben
wir in schweren Kämpsen nicht nur die Kul¬
tur unseres Volkes , sondern vielleicht auch
die von ganz Europa mit behauptet und ver¬
teidigt.

Nachdem England ohnehin am Rhein verteidigt
werden muß. würde es sich jetzt wohl schon in
engster Berührung mit jener harmlosen demokra-
tischen Moskauer Welt befinden, deren Nngesähr-
lichkett uns immer so warm einzureden versucht
wird . Ich möchte daher hier noch einmal tu aller
Form folgendes erklären:

Der Bolschewismus ist eine Lehre der
Weltrevolution , d. h. der Weltzerstörung.
Diese Lehre als einen gleichberechtigten
Lebensfaktor in Europa aufnehmen , heißt,
ihm Europa ausliefern . Insoweit andere
Völker sich der Berührung mit dieser Gefahr
auszufetzen belieben, unterliegt keiner deut¬
schen Stellungnahme . Insoweit aber Deutsch¬
land selbst in Frage kommt, möchte ich keinen
Zweifel darüber lassen, datz wir 1. im Bol¬
schewismus eine unerträgliche Weltgefahr er¬
blicken und 2. datz wir diese Gefahr von un¬
serem Volke mit allen Mitteln fernzuhalten
versuchen und 3. datz wir daher uns be¬
mühen , das deutsche Volk gegen diese Infek¬
tion so gut als möglich immun zu machen.

Dazu gehört es auch, daß wir jede engere Be-
ziehung mit den Trägern dieser Giftbazillen ver-
meiden und daß wir insonderheit nicht gewillt
sind, dem deutschen Volke die Augen für diese
Gefahr dadurch zu trüben , daß wir selbst über die
notwendigen staatlichen Beziehungen hinaus
engere Verbindungen damit aufnehmen.

Ich halte die bolschewistische Lehre für das
größte Gift, das einem Volke gegeben werden
kann. Ich verlange vom deutschen Arbeiter, daß er
keinen Verkehr und Umgang mit diesen inter-
nationalen Schädlingen betreibt, und er soll aber
auch mich niemals mit ihnen pokulieren oder
zechen sehen. Im übrigen würde jede weitere
deutsche vertragliche Verbindung mit dem der¬
zeitigen bolschewistischen Rußland für uns gänz¬
lich wertlos fein. Weder wäre es denkbar, daß
nationalsozialistische Deutsche jemals zum Schutz
des Bolschewismus eine Hilfspflicht erfüllten, noch
wollten wir ielbst von einen» bolschewistischen
Staat eine Hilfe entgegennehmen. Denn ich fürchte
daß jedes Volk, dem eine solche Hilfe zuteil wird,
daran seinen Untergang findet.

Ich möchte weiter hier aber auch gegen die Ans-
sassung Stellung nehmen, als könnte der Völker¬
bund als solcher im Falle der- Not durch seine
Hilfe rettend einem Mitgliedstaate unter die Arme
greisen. Nein, daran glaube ich nicht. Herr Mini¬
ster Eden erklärte in seinen letzten Ausführungen,
daß das Entscheidende die Taten und nicht die

Reden seien. Ich bars aber Daraus Hinweisen, daß
das entscheidende Merkmal des Völkerbundes bis-
her weniger Taten als vielmehr gerade die Reden
gewesen sind, ausgenommen den einzigen Fall , da
es vielleicht besser gewesen wäre, es beim Reden
bewenden zu lassen. Und dieses einzige Mal ist
darüber hinaus — wie vorausgesehen — der Tat
der Erfolg versagt geblieben.

Die falsche Adresse
Ich habe dreimal sehr konkrete Angebote zn

einer Rüstungsbeschränkung oder zum min¬
desten Nüstungsbegrenzung gemacht. Diese
Angebote verfielen der Ablehnung . Ich darf
darauf Hinweisen, daß das größte Angebot
damals der Vorschlag war . Deutschland und
Frankreich möchten ihre Armeen gemeinsam
aus einen Stand von 3VV VVÜ Mann bringen.
Deutschland , England und Frankreich möch¬
ten gemeinsam ihre Luftwaffe auf einen glei¬
chen Stand bringen und Deutschland und
England möchten ein Abkommen treffen für
das Verhältnis der Kriegsflotte . Davon
Wurde nur der letzte Teil akzeptiert, und da¬
mit auch als einziger Beitrag einer wirk¬
lichen Rüstungsbegrenzung in der Welt er¬
zielt worden.

Die anderen Vorschläge Deutschlands fan¬
den ihre Beantwortung teils durch eine glatte
Ablehnung , teils aber auch durch den Ab¬
schluß jener Bündnisse , durch die die Riescn-
macht Sowjetrutzlands auf das mitteleuro¬
päische Spielfeld der Kräfte geworfen wurde.

Mr . Eden spricht von den deutschen Rüstungen
und erwartet eine Begrenzung dieser Rüstungen.
Diese Begrenzung haben wir selbst einst vor«
geschlagen. Sie scheiterte daran , daß man lieber
die größte militärische Macht der Welt vertraglich
und tatsächlich nach Mitteleuropa hineinzu-
schleußen versuchte, als aus unseren Vorschlag ein-
zugehen.

ES Würde richtiger sein, wenn man von
Rüstungen redet, in erster Linie die Rüstung
jener Macht zu erwähnen , die den Matzstad
abgibt für das Rüsten all der anderen.

Mr . Eden glaubt , daß in Zukunft alle Staaten
nur die Rüstung besitzen sollten, die für ihre Ver¬
teidigung notwendig sei. Ich weiß nicht, ob und
inwieweit über die Realisierung dieses schönen Ge¬
dankens mit Moskau bereits Fühlung genommen
wurde und inwieweit von dort aus schon Zusiche¬
rungen ergangen sind.

Ich glaube aber eins aussprechen zu müssen:
Es ist ganz klar, daß das Ausmaß der Rüstung
für eine Verteidigung bestimmt wird von dem
Ausmaß der Gefahren, die ein Land bedrohen.
Darüber zu urteilen , ist jedes Volk selbst zuständig
und zwar allein zuständig. Wenn also Groß¬
britannien heute das Ausmaß seiner Rüstung fest-
iegt, so wird dies in Deutschland jedermann ver¬
stehen. Denn wir können eS uns nicht ander)
denken, als daß für die Bemessung des Schutze?
des britischen Weltreiches ausschließlich London
selbst zuständig ist.

Ebenso möchte ich aber betonen , daß auch
die Bemessung des Schutzes und damit der
Verteidigungswaffe für unser Volk unsere«
Zuständigkeit unterliegt , und damit aus¬
schließlich in Berlin entschieden wird.

Ich glaube, datz eine allgemeine Anerkennung
dieser Grundsätze nicht zu einer Erschwerung, son¬
dern nur zu einer Entspannung beitragen kann.
Deutschland jedenfalls ist glücklich, in Italien und
in Japan Freunde gesunden zu haben, die gleicher
Ansicht sind wie wir und eS würde noch glücklicher
sein, wenn sich diese Ueberzeugung in Europa aus¬
breiten könnte. Daher hat auch niemand wärmer
als wir die sichtbare Entspannung im Mittellän¬
dischen Meer durch das englisch-italienische Ab¬
kommen begrüßt. Wir glauben, daß dadurch auch
noch am ehesten eine Verständigung erreicht wer¬
den wird über die Behebung oder zumindest Be¬
grenzung der Katastrophe, die das arme Spanten
betroffen hat. Deutschland hat dort keine Inter¬
essen. außer die Pflege jener wirtschaftlichen Be¬
ziehungen. die Minister Eden selbst als so wich- >
tig und nützlich erklärt . Es ist versucht worden,
die deutsche Sympathie für das nationale Spanien
mit irgendwelchen kolonialen Wünschen in Ver¬
bindung zu bringen.

Nicht abZUleugnende Tatsachen
Deutschland hat an Länder, die ihm keine Kolo¬

nien genommen haben, auch keine kolonialen An¬
sprüche. Deutschland hat iveiter unter der bolsche¬
wistischen Not selbst so stark gelitten, daß es nichl
diese Not mißbrauchen wird , um einem unglück¬
liche» Volk in der Stunde seiner Schwäche etwas
zu nehmen oder für die Zukunst abzupressen.

Unsere Sympathien sür General Franco und
seine Negierung liegen erstens im allgemeinen
Mitgefühl und zweitens in der Hoffnung, daß
durch eine Konsolidierung eines wirklich natio¬
nalen Spanien eine Stärkung der europäischen
wirtschaftlichen Möglichkeiten entstehen wird,
umgekehrt aber von dort eine noch größere Kata¬
strophe ihren Ausgang nehmen könnte. Wir sind
daher bereit, alles zu tun . was irgendwie zu
einer Wiederherstellung geordneter Verhältnisse
in Spanien beitragen kann.

Ich glaube aber , folgende Ausführungen nicht
unterlassen zn dürfen : In Europa sind in den
letzten 100 Jahren eine Anzahl »euer Nationen
geboren worden.

Im Laufe der Jahrtausende erfolgte die Durch¬
setzung der Lebensansprnche der Völker durch die
von ihnen ausgehende Gewalt. Wenn nun heute
an Steile dieser Gewalt eine andere regelnde Insti¬
tution treten soll, dann muß diese, von der Be¬
rücksichtigung der natürlichen Erfordernisse aus¬
gehend. ihre Entscheidungen tresscn. die früher
in ihrer Zerrissenheit und Ohnmacht nur geringe
wirtschaftliche und säst gar keine politische Be¬
achtung erhielten

Durch das Entstehen dieser Staaten sind
natürliche Spannungen entstanden . Allein
eine wabre Staatskunst wird Realitäten nicht



übersehen, sondern sie berücksichtigen. Das
italienische Volk, der neue italienische Staat,
sie sind eine Realität . Das deutsche Volk und
das Deutsche Reich, sie sind desgleichen eine
Realität.

Und für meine eigenen Mitbürger möchte ich
es aussprechen: Das polnische Volk und der pol¬
nische Staat sind ebenso eine Realität geworden.
Auch aus dem Balkan sind Nationen erwacht und
haben sich ihre eigenen Staaten geschaffen.

Die Völker dieser Staaten wollen leben
und sie werden leben. Mit einer geistlosen
Aufteilung der Welt in Besitzende und Habe¬
nichtse wird dieses Problem genau so wenig
gelöst oder gar abgetan , als man auch die
inneren sozialen Probleme der Völker nicht
einfach durch mehr oder weniger witzige
Phrasen zu erledigen vermag!

Wenn es die Ausgabe des Völkerbunds
zum Beispiel nur sem soll, den bestehenden
Weltzustand zu garantieren und in alle
Ewigkert sicherzustellen, dann kann man ihm
genau so noch die Aufgabe zuweifen , Ebbe
und Flut zu bewachen oder in Zukunft den
Fluß des Golfstroms festzuhalten.

Der Kolonialanspruch —
eine Selbstverständlichkeit

Er wird aber weder dies noch das andere rön¬
nen. Sein Bestand hängt aus die Dauer ab von
der Größe der Einsicht, notwendigeReformen die
die Beziehungen der Völker berühren zu über¬
legen und zu verwirklichen. Das deutsche Volk hat
sich einst ein Kolonialreich ausgebaut, ohne irgend
jemanden zu berauben und ohne irgendeinen Ver¬
trag zu verletzen. Und es tat dies ohne einen
Krieg. Dieses Kolonialreich wurde uns genommen.
Die Begründungen , mit denen heute versucht
wird , diese Wegnahme zu entschuldigen, sind nicht
stichhaltig.

1. Die Eingeborenen wollten nicht bei Deutsch¬
land sein. Wer hat sie gefragt, ob sie bei jemand
anderem sein wollen ? Wann sind überhaupt die
kolonialen Völker befragt worden, ob sie bei den
früheren Kolonialmächten zu sein Lust und Liebe
besäßen?

2. Die deutschen Kolonien sind von den Deut-
schen überhaupt nicht richtig verwaltet worden.
Deutschland hat diese Kolonien erst wenige Jahr-
zehnte vorher erhalten . Sie wurden mit großen
Opfern ausßebaut und waren in der Entwicklung
begriffen, die heute zu ganz anderen Resultaten
geführt haben würde , wie etwa im Jahre 1914.
Aber immerhin waren die Kolonien durch uns

doch so entwickelt, daß man sie sür wert genug
hielt , um uns in blutigen Kämpfen entrissen zu
werden.

3. Diese Kolonien besäßen gar keinen wirklichen
Wert. Wenn dies der Fall ist. dann wird diese
Wertlosigkeit ja auch für die anderen Staaten zu¬
treffen, und es ist nicht einzusehen, weshalb sie
uns dann trotzdem vorenthalten werden.

Im übrigen : Deutschland hat niemals
Kolonien gefordert zu militärischen Zwecken,
sondern ausschließlich zu wirtschaftlichen.

Es ist klar, daß in Zeiten einer allgemeinen
Prosperität der Wert eines bestimmten Gebietes
sinken mag, cs ist aber auch ebenso klar, daß in
Zeiten der Not eine solche Bewertung eine sofor¬
tige Aenderung erfährt . Und Deutschland lebt
heule in Zeiten eines schweren Kampfes um
Lebensmittel und Rohstoffe. Ein genügender Ein-
kauf wäre nur denkbar bei einer fortgesetztenund
dauernden Steigerung unserer Ausfuhr . Also wird
die Forderung nach Kolonien in unserem so dicht
besiedelten Lande als eine selbstverständliche sich
immer wieder erheben.

Ich möchte aber abschließend nun zu diesen Er-
klärungen noch in wenigen Punkten eine Auffas¬
sung äußern über die möglichen Wege, die zu einer
wirklichen Befriedung nicht nur Europas , son¬
dern darüber hinaus zu führen vermögen.

Der Weg zum europäischen Krieden
dieser Fragen auf die natürlichste Weife zu
erledigen und ich möchte heute nun nach der
Wiederherstellung der vollen deutschen Sou¬
veränität und Gleichberechtigung nur ab¬
schließend erklären, daß Deutschland niemals
mehr einen Vertrag unterzeichnen wird , der
mit seiner Ehre, mit der Ehre der Nation
und der es vertretenden Regierung irgend¬
wie unvereinbar ist oder der sonst sich mit
den deutschen Lebensinteressen nicht verträgt
und daher auf die Dauer nicht gehalten wer¬
den könnte.

Ich glaube, diese Erklärung wird des Verständ¬
nisses aller sicher sein. Im übrigen hosfe ich zu¬
tiefst, daß es der Einsicht und dem guten Willen
der verantwortungsbewußten europäischen Regie¬
rungen trotz aller Widersacher gelingen wird,
Europa dennoch den Frieden zu bewahren. Er ist
unser aller höchstes Gut. Was Deutschland im
einzelnen dazu an Beiträgen leisten kann, wird
es leisten. Ich möchte den Blick noch ganz kurz
werfen auf die Aufgaben der Zukunft.
Die Aufgaben der Zukunft

An der Spitze steht die Durchführung des Vier¬
jahresplanes. Er wird gewaltige Anstrengungen
erfordern , allein unserem Volk einst auch von
großem Segen sein. Er umfaßt eine Stärkung
unserer nationalen Wirtschaft auf allen Gebieten.

Seine Durchführung ist sichergestellt. Die großen
Arbeiten, die außer ihm begonnen worden sind,
werden weitergeführt . Ihr Ziel wird sein, das
deutsche Volk gesünder und sein Leben angenehmer
zu machen. Als äußeres Zeugnis für diese große
Epoche der Wiederauferstehung unseres Volkes
aber soll nunmehr der planmäßige Ausbau einiger
großer Städte des Reiches treten und an der
Spitze die Ausgestaltung Berlins zu einer wirt¬
lichen und wahren Hauptstadt des Deutschen
Reiches. Ich habe daher an diesem heutigen Tage
ähnlich wie für den Bau unserer Straßen für
Berlin einen Gencralbauinspektorernannt, der
für die bauliche Ausgestaltung der Reichshaupt¬
stadt verantwortlich ist und dafür Sorge tragen
wird , in das Chaos der Berliner Bauentwicklung
jene große Linie zu bringen , die dem Geist der
nationalsozialistischen Bewegung und dem Wesen
der deutschen Reichshauptstadt gerecht wird . Für
die Durchführung dieses Planes ist eine Zeit von
20 Jahren vorgesehen.

Möge der allmächtige Gott uns den Frieden
schenken, um das gewaltige Werk in ihm vollenden
zu können.

Parallel damit wird eine großzügige Ausgestal¬
tung der Hauptstadt der Bewegung, der Stadt der
Reichsparteitage und der Stadt Hamburg statt¬
finden. Diese sollen aber nur die Vorbilder geben
für eine allgemeine Kulturentwicktung, die wir
dem deutschen Volk als Bekrönung seiner inneren
und äußeren Freiheit wünschen.

NalionaifosialWche Reichsoerfastling

1. Es liegt im Jnteresfe aller Nationen , daß
die einzelnen Staaten im Innern stabile und ge-
ordnete politische und wirschaftliche Verhältnisse
besitzen.

Sie sind die wichtigsten Voraussetzungen für die
Anbahnung dauerhafter und solider Wirtschaft-
sicher und politischer Beziehungen der Völker
untereinander.

2. Es ist notwendig, daß die Lebenserfordernisse
der einzelnen Völker offen gesehen und auch frei¬
mütig zugegeben werden. Nur der gegenseitige
Respekt vor diesen Lebensbedingungen kann Wege
finden lassen zur Befriedigung der Lebensbedürf¬
nisse aller.

3. Der Völkerbund wird — wenn er seiner
Mission gerecht werden will — sich zu einem
Organ evolutionärer Vernunft und nicht reaktiv-
närer Trägheit umgestalten müssen.

4. Die Beziehungen der Völker untereinander
können nur dann eine glückliche Regelung und
Lösung finden wenn sie auf der Grundlage der
gegenseitigen Achtung und mit absoluter Gleich¬
berechtigung geordnet werden.

5. Es ist unmöglich, für Nüstungssteigerung oder
Rüstungsbegrenzung nach Belieben bald die eine,
bald die andere Nation haftbar zu machen. Denn
es ist notwendig, auch diese Probleme in jenem
Gesamtrahmen zu sehen, der ihre Voraussetzungen
schafft, und sie damit auch wirklich bestimmt.

6. Es ist unmöglich zu einer wirklichen Be¬
friedung der Völker zu kommen, solange der fort-
gesetzten Verhetzung durch eine internationale,
unverantwortliche Clique von Brunnenvergiftern
und Meinungsfälschern nicht Einhalt geboten
wird. Vor wenigen Wochen erst mußten wir er¬
leben. wie dieser organisierten Kriegshetzergilde
fast gelungen ist, zwischen zwei Völkern durch
eine Flut von Lügen ein Mißtrauen zu erzeugen,
das leicht auch zu schlimmeren Folgen hätte füh¬
ren können.

Ich habe sehr bedauert, daß der englische Außen¬
minister nicht in einer kategorischen Weise fest¬
gestellt hat, daß an den Ptarokko betreffenden
Verleumdungen und Lügen dieser internationalen
Kriegshetzer auch nicht em wahres Wort war.
Es ist in diesem eklatanten Falle gelungen, dank
der Loyalität eines auswärtigen Diplomaten und
seiner Regierung, die sofortige Aufklärung zu
schaffen. Wäre es nicht denkbar, daß aus einem
anderen Anlaß es einmal auch mißlingen könnte,
der Wahrheit so schnell zum Erfolge zu verhel¬
fen? — Und was dann?

7. Es hat sich erwiesen, daß die Regelung der
europäischen Fragen zweckmäßig immer in dem
Nahmen und in dem Umfang vollzogen wird , die
möglich find. Deutschland ist gtücktich, heute Mit
Italien ein enges und freundschaftliches Verhält-
niS hergestellt zu haben. Möge es doch gelingen,
diese Beziehungen auch aus ähnlichem Wege mit
anderen europäischen Nationen anzubahnen . Das
Deutsche Reich wird mit seiner starken Armee über
seine Sicherheit und seine Ehre wachen. Allein
es wird auch, erfüllt von der Ueberzcugung, daß
es für Europa kein höheres Gut als den Frieden
geben kann, stets ein verantwortungsvoller und
verantwortungsbewußter Träger dieses euro¬
päischen Friedensgebankens sein.

8. Es wird dem europäischen Frieden insgesamt
nutzen, wenn in der Behandlung der Nationali¬
täten, die als Minorität in fremden Völkern zu
leben gezwungen sind, eine gegenseitige Rücksicht
aus dre berechtigte Empfindung des nationalen
Stolzes und Bewußtseins der Völker genommenwird.

Dies würde zu einer tiefgreifenden Entspan-
"Usig Zwischen den Staaten führen, die durch das
Schicksal gezwungen sind, nebeneinander zu existie-
ren und deren staatliche Grenzen sich nicht mit de»
Vvlksgrenzen decken.

Keine mit Ehre und Lebensinteresse
unvereinbare Unterschrift mehr!

Ich möchte nun noch zu einem Dokument Stel-
ung nehmen, das die britische Negierung anläß¬

lich der Besetzung des Rheinlands an die deutsche
Negierung gerichtet hat. Ich möchte vorweg er¬
klären daß wir glauben und überzeug, sind daß
die englische Negierung damals alles getan' hat,
»m eine Verschärfung der europäischen Krise zu
vermeiden und daß das in Frage stehende Doku¬
ment auch nur dem Wunsche die Entstehung ver¬
dankt, einen Beitrag zu leisten für die Entwir-
rung der damaligen Lage.

Trotzdem war es der deutschen Regierung
nicht möglich, aus Gründen , die sicherlich
auch die Regierung Großbritanniens wür¬
digen wird, eine Antwort aus diese Fragen
Zu geben. Wir haben es vorgezogen . durch,die
praktische Ausgestaltung unserer Beziehun¬
gen zu unseren Nachbarstaaten einen Teil

Und endlich wird es die Aufgabe der Zukunft
sein, das wirkliche Leben unseres Volkes wie es
sich nun staatlich herausgebildet hat durch eine
Verfassung für immer und ewig zu besiegeln und
damit zum unvergänglichen Grundsatz aller Deut-
schen zu erheben.

Wenn ich auf das große Werk der hinter
uns liegenden 4 Jahre zurüüblicke, dann
werden Sie verstehen, daß meine erste Emp¬
findung nur die des Dankes sein kann gegen¬
über unserem Allmächtigen , der uns dieses
Werk gelingen ließ.

Ich habe in meinem Leben drei ungewöhn¬
liche Freunde gehabt : In meiner Jugend
war es die Not , die mich durch viele Jahre
begleitete . Als der große Krieg zu Ende ging,
da war es das tiefe Leid über den Zusam¬
menbruch unseres Volkes , das mich nun er¬
faßte und meinen Weg vorschricb. Seit die¬
sem 3V. Januar vor 4 Jahren habe ich als
dritten Freund die Sorge kennengelernt , die
Sorge sür das meiner Führung anvcrtraute
Volk und Reich. Sie hat mich seitdem nicht
mehr verlassen und wird mich Wohl nun be¬
gleiten bis an mein Ende. Wie könnte aber
ein Mann diese Sorgen zu tragen vermögen,
wenn er nicht in gläubigem Vertrauen auf
seine Mission mit der Zustimmung dessen
rechnen würde , der über uns allen steht. Es
ist das Schicksal, das Menschen mit beson¬
deren Aufgaben so oft zwingt , einsam und
verlassen zu sein. Ich will auch hier der Vor¬
sehung danken, daß sie mich eine Schar
treuester Mitkämpfer finden ließ, die ihr
Leben an meines anschlossen und die nun
seitdem an meiner Seite für die Wiederauf¬
erstehung unseres Volkes kämpfen. Ich bin
so glücklich, daß ich nicht als Einsamer durch
das deutsche Volk zu schreiten brauche, son¬
dern daß neben mir sich eine Garde von
Männern befindet, deren Name in der deut¬
schen Geschichte ein bleibender sein wird.

Ich möchte an dieser Stelle danken meinen alten
Kampfgefährten, die durch die langen Jahre un¬
entwegt an meiner Seite standen und die mir nun,
sei eS als Minister , sei cs als Reichsstatthalter
oder Gauleiter , oder an anderen Stellen der Par¬
tei und des Staates ihre Hilfe schenken. Es spielt
sich in diesen Tagen in Moskau ein Schicksal ab,
daS uns erst zeigt, wie hoch die Treue zu werten
ist, die führende Männer miteinander verbindet.
Ich möchte auch jenen memen aufrichtigen Dank
aussprechen, die nicht aus den Reihen der Partei
kommend in der Führung der NeichSregierung mir
in diesen Jahren treue Helfer und Gefährten ge¬
worden sind. Sie gehören heute alle zu uns . auch
wenn ihnen in diesem Augenblick äußerlich noch
das Zeichen unserer Gemeinschaft fehlt. Ich möchte
den Männern und Frauen danken, die unsere
Organisation der Partei aufbauten und so erfolg¬
reich führten . Ich muß aber hier vor allem danken
den Führern unserer Wehrmacht. Sie haben es
ermöglicht, dem nationalsozialistischen Staat ohne

jede Erschütterung die nationalsozialistische Waffe
zu geben.

So sind heute Partei und Wehrmacht die beiden
für ewig verschworenen Garanten der Behauptung
des Lebens unseres Volkes. Wir wißen aber auch,
daß unser aller Tun vergeblich geblieben wäre,
wenn nicht hinter uns gestanden wäre die breite
Front des ganzen deutschen Volkes.

An diesem geichichtlickfen Tag muß ich besonders
jener Millionen unbekannter deutscher Menschen
gedenken, die aus allen Lebensschichten, die in
allen Berufen und Betrieben und in allen Ge¬
schäften für das neue Reich ihr Herz und ihre
Liebe und ihre Opfer gegeben haben. Und wir
alle, Männer und Abgeordnete des deutschen
Reichstags, wollen gemeinsam danken vor allem
der deutschen Frau , den Millionen unserer Müt¬
ter, die dem Dritten Reich ihre Kinder schenken,
denn welchen Sinn hätte alle unsere Arbeit, wel¬
chen Sinn die Erhebung der deutschen Nation
ohne unsere deutsche Jugend ! Jede Mutter , die
in diesen vier Jahren unserem Volk ein Kind ge¬
geben hat. trägt durch ihren Schmerz und ihr
Glück bei zum Glück der ganzen Nation . Wenn
ich dieser gesunden Jugend unseres Volkes ge¬
denke, dann wird mein Glaube an unsere Zu¬
kunst zu einer freudigen Sicherheit , und ich emp¬
finde in tiefer Inbrunst die Bedeutung des ein¬
fachen Wortes , das Ulrich von Hutten schrieb, als
er zum letztenmal die Feder ergriff:

Deutschland!

Es hat in der tausendjährigen Geschichte
unseres Erdteils wohl kaum jemals eine Er¬
klärung eines Staatsmannes gegeben, die mit
so großer Spannung erwartet worden wäre
wie die Rede Adolf Hitlers am 30. Januar 1937
vor dem Deutschen Reichstag. Alan wird aber
auch vergeblich eine Rede suchen, die in so
klarer Weise die Erfahrungen und Erkenntnisse
von vier Jahren Staatsführung zusammen¬
faßt und zugleich grundlegende Feststellungen
über die Grundsätze der weiteren Staats-
führnng macht.

Noch einmal hat der Führer in seiner
Neichstagsrede die Richtigkeit der Grund¬
gedanken nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung nachgewiesen. Ans diesen Grundgedan¬
ken hat sich der deutsche Frciheitskampf auf-
gebaut, als die kleine Schar von Männern,
die sich 1920 um Adolf Hitler scharten, den
Marsch um Deutschlands Zukunft begannen.
Diese Grundgedanken sind seil dem 30. Ja¬
nuar 1933 die Grundgedanken , aus die sich
das neue Reich gründet . Tie umwäl¬
zende Erkenntnis der Nasse  als
Grundlage der Errichtung der Gemeinschaft
hat das Tritte Reich als erster und bisher
einziger Staat zum Gesetz erhoben und da¬
mit der Welt gezeigt, wie die Völker die Vor¬

aussetzungen nicht nur sur ihren inneren
Frieden , sondern auch für ihre Kraft und
Stärke schaffen können, nicht zuletzt aber auch
für den Frieden in der Welt. Auf der Er¬
kenntnis der Nasse allein kann sich der 8c-
meinschastsgedanke  ausbauen , der
jede Nation zu einer großen Dienstgemein-
schast zusammenschweißt und damit erst jene
wahre Demokratie schafft, die nur den Adel
der Arbeit und daL Vorrecht der Leistung
anerkennt . Die Durchsetzung dieser Gedan¬
ken haben dem deutschen Volke es erst er¬
möglicht. den Kampf um die Wiedergewin¬
nung seiner Freiheit , die 1918 von erbärm¬
lichen Feiglingen und Landesverrätern ver¬
kauft worden ist, erfolgreich zu beginnen,
idurchzuführen und mit der Löschung des uns
abgepreßten  Kriegsschuldbekenntnisses
Deutschlands zu beenden.

Den Begriff „Revolution"  hat der
Führer vor aller Welt klar Umrissen und
gedeutet. „Aus dem gewalttätigen Akt der
Uebernahme der Macht muß sich in kurzer
Zeit eine segensreiche Arbeit des Friedens
entwickeln." Das ist das Grundgesetz einer
Revolution , die sich nicht tn der Zerstörung
und Vernichtung des Bestehenden erschöpfen
will. Dieses Grundgesetz hat sich die natio¬
nalsozialistische Revolution zu eigen gemacht
im Gegensatz zur internationalen bolsche¬
wistischen Revolution , die sich, wo immer sie
wirken konnte, als das Element der Ver¬
nichtung und des Chaos erwiesen hat . Daraus
erklärt sich auch das von aller Welt bestaunte
Wunder des Gelingens der nationalsozia¬
listischen Revolution . Sie hat das ganze
Volk zum einzigen Träger der Neichshoheit
gemacht, sie hat ihm den Weg zu friedlicher,
aufbauender Arbeit gewiesen und bereitet
und zu diesem Zwecke mit den Ursachen
unseres wirtschaftlichen Zusammenbruches
aufgeräumt : Die Wirtschaft ist im
nationalsozialistischen Staat
nicht souveräne Herrscherin,
sondern Dienerin der Volks¬
gemeinschaft und des Reiches.
Diese umstürzend neue Auffassung allein hat
die Durchführung des ersten Vierjahres¬
planes ermöglicht und die Voraussetzungen
für die Inangriffnahme des zweiten Vier¬
jahresplanes geschaffen, von dem Deutschland
nicht abgehen wird.

Die Aufbauleistung der nationalsozialisti¬
schen Revolution hat erst die Vollendung
des Freiheitskampfes möglich gemacht, der
am 30. Januar 1937 entscheidend abgeschlos¬
sen ist. Die innenpolitischen  Fes¬
seln von Versailles sind nun¬
mehr endgültig und für immer
zerbrochen.  Reichsbahn und Reichsbank
wurden 1924 durch die sogenannten Dawes-
Gesetze der internationalen Kontrolle unter¬
stellt. Jahre hindurch wurden aus den Ein¬
nahmen der beiden Einrichtungen Teile für
Reparationszahlungen abgezweigt. Ist auch
die ursprünglich bestellte internationale
Kontrolle inzwischen beseitigt worden, so hat¬
ten doch beide Institute Privatcharakter . Der
Schritt des Führers unterstellt nunmehr
beide wieder der Neichshoheit und wird beide
wieder zu Neichsbehörden erheben.

Den krönenden Abschluß des vierjährigen
Freiheitskampfes der nationalsozialistischen
Bewegung bildet aber die feierliche Zurück¬
ziehung der erpreßten deutschen Unterschrift
unter den Artikel 231 des Versailler Diktats,
der die Behauptung aufstellte, daß das
Deutsche Reich die Alleinschuld am Welt¬
kriegsausbruch trüge . Diese Lüge, aus der
die sogenannten Reparationsansprüche ab¬
geleitet wurden , die das Deutsche Reich an
den Rand des völligen wirtschaftlichen Ver¬
falls und der bolschewistischenVernichtung
brachten, ist von Deutschbewußten niemals
anerkannt worden. Noch 1927 hat Reichs¬
präsident von Hindenburg feierlich dagegen
Protest erhoben. Nunmehr ist auch der Buch¬
stabe des Vertrages endgültig beseitigt. Ver¬
mutlich wird die Zurückziehung der deut¬
schen Unterschrift den Untei '.eichnermächten
des Versailler Diktats in einer Note mitge¬
teilt werden.

Der Abschluß dieses ohne Blutvergießen
durchgeführten Befreiungskampfes des deut¬
schen Volkes ermöglicht es dem national¬
sozialistischen Deutschen Reich, sich den
großen Aufgaben der Besrie-
düng Europas und der Welt zu
widmen.  Die Wege dazu hat Adolf Hitler
bereits in früheren Reden ausdrücklich be¬
zeichnet — eine Feststellung, die uns not¬
wendig erscheint, da die Pariser Abendpresse
bereits am samstag „neue konkrete deutsche
Vorschläge" verlangte , wie sie es immer
macht, wenn die Reihe. Vorschläge zu
machen, an Frankreich ist.

Tie Rückschau auf die ersten vier Jahre
nationalsozialistischer Staatsführnng und
die Vorschau aus die vor uns liegenden
Aufgaben, die der Führer am Samstag ge¬
geben hat , lieferte Vvr allem den Nachweis
der Berechtigung und Nichtigkeit ihrer Poli¬
tik. Nicht mit demokratischen Phrasen , nur
durch Handlungen wird das Glück der Völ¬
ker begründet.

Die Einmütigkeit aber , mit der nicht nur
der Reichstag , sondern das ganze 67-Mil-
lionen -Volk der Deutschen dem Führer die
Ermächtigung , die notwendigen Gesetze zu
erlassen, die den weiteren Aufbau des Reiches
sicherstellen, gegeben hat . mag der Welt be¬
weisen, daß Wille und Sehnsucht des Füh¬
rers wie des ganzen deutschen Volkes in
einem einzigen Worte gipfeln,won -dcm keine
Macht der Welt uns jemals wieder trennen
kann: ..T e ii t s chl a n d !" ü. itl.
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Deutschland gelingt nur ein Anentschieden
Mit viel Glück gleichen beim 15. Länderkampf Deutschland-Holland in der 90. Minute aus - Lehner schoß die

beiden Tore- Goldbrunner verletzt- 62000 Zuschauer im Düsseldorfer Stadion
Das erste Fußball -Länderspiel des neuen

Jahres liegt hinter uns und endete mit
einem Teiler io  lg . Die 15. Begegnung
mU Holland brachte vor 62 000 Zuschauern
im Düsseldorfer Nheinstadion bei herrlichem
Frühlingswetter und einer warm scheinen¬
den Sonne ein 2:2 (1:1). Sie brachte also
das sechste Unentschieden  in der'
deutsch-holländischen Gesamtbilanz , die nach
wie vor von den Niederländern mit 5:4
Siegen gegen Deutschland angeführt wird.
Das 2:2 ist jedoch für Holland etwas schmei¬
chelhaft. denn es wurde von den Holländern
erst in der allerletzten Minute durch S P a n-
do n ck. der genau wie Lehnerfür  Deutsch¬
land beide Tore für Holland schoß, sicher¬
gestellt. zu einer Zeit, als niemand mehr im
Stadion den deutschen Sieg für gefährdet
hielt . Außerdem war Goldbrunner kurz vor¬
her verletzt ausgeschieden, sodaß Deutschland
mit zehn Spielern kümpste.
16 OVO Holländer am Rhein

Mit welcher Spannung man in oen Niederlan¬
den diesem Länderkampf entgegensah, geht am
besten daraus hervor, daß der holländische Fuß-
ballbund nicht weniger als 16 000 Karten ange¬
fordert hatte. Das- Nheinstadion war bereits um
14 Uhr bis auf die Sitzplätze schwarz voll Men¬
schen. Die letzten Minuten des Wartens verkürzte
eine SO Mann starke Infanteriekapelle , die stän¬
dig freudig begrüßt um die Bahn zog und flotte
Weilen spielte. Unsere Gegner hatten umstellen
müssen. Für den Verteidiger Weber,  der sich
im Trainingsspiel gegen Southend United ver¬
letzt hatte und den Halblinken Smit,  den Auf¬
bauspieler des holländischen Angriffs , spielten
Wilders  und H e e t j a n s. Zu Ehren des
französischen Schiedsrichters Leclercq wurden
neben den deutschen und holländischen National¬
flaggen auch die Trikolore im Stadion gesetzt.

Deutschland war nicht in Hochform
Die deutsche Mannschaft  mußte auf das

Kombinationsspiel im Innern verzichten und sich
der Außenstürmer bedienen. Doch auch dieses
Flügelspiel war nicht durchschlagskräftig genug,
um die holländische Abwehr zu überwinden. Mit
Abstand bester deutscher Stürmer war Lehner.
der ja auch beide Tore schoß. Hohmann  litt
unter dem Lampenfieber deS Nürnberger Frie¬
de!  und der junge Linksaußen Günther  fiel
des öfteren auf die holländische Abseitsfalle herein.
In der Läuferreihe benötigte Kitzln ger die
erste Halbzeit, um in Form zu kommen. Gold¬
brunner  wurde schop vor der Pause verletzt,
hielt aber bis kurz vor Schluß aus und erst als
es nicht mehr ging, verließ der Bayer das Spiel¬
feld. Sein und Münzenbergs  Verdienst war
es, daß der kantige, groß und wuchtig spielende
Bakhuys kein Tor erzielte. Gellesch  war gleich¬
bleibend gut und gefiel vor allem durch sein Aus¬
bauspiel. Bester Mannschaftsteil war die Ver¬
teidigung. Jancs  behielt in den gefährlichsten
Augenblicken seine verblüffende Ruhe und Sicher¬
heit : seine weiten Abschläge bauten im Gegensatz
zu denen Münzenbergs  meistens auf. Der
Aachener dagegen hatte seinen größten Erfolg in
wirkungsvoller Zerstvrungsarbeit . Jakob  hielt
einige schwere „Brocken", hinterließ aber bei
weniger wuchtigen Fällen nicht den sichersten Ein¬
bruch Beim zweiten holländischen Tor war er
nicht ganz schuldlos. >

Schneidige Holländer
Wenn es den Holländern  auch nicht ge¬

glückt wäre , in letzter Minute den Ausgleich zu
erzielen, hätte man von ihrem rassigenSpiel
begeistert sein müssen. Wieder einmal war bei
ihnen die Läuferreihe der alles überragende
Mannschaftsteil , in der der Sllfache National¬
spieler van Heel  unauffällig und ruhig immer
wieder mit auf den Zentimeter genauen Steilvor-
»^gen den beiden Außenstürmern diente. Neben
(qm fielen der umsichtige Anderiessen und
Paauwe  kaum ab. so daß die holländische
Läuferreihe tatsächlich der unseren leicht überlegen
war . Da der Halblinke Smit fehlte, mußte der
schußgewaltige Bakhuys  sich auch auf den Auf¬
bau verlegen, wodurch er etwas überlastet war.
Die Abwehr kämpfte unter Einsatz aller Energie
und hat großen Anteil an diesem für Holland
überraschenden Unentschieden.

Wie die Tore fielen . . .
Szepan , der deutsche Spielführer , newa,,,, gegen

van Heel die Wahl . Beide Mannschaften begannen

Der Landessportjührer
gibt bekannt

Der Neichsbund für Leibesübungen, Gau Würt¬
temberg. teilt mit : „Im Zusammenhang mit der
Neuordnung des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen sind von Fachzeitschriften und
Tageszeitungen Nachrichten verbreitet worden, die
nicht den Tatsachen entsprechen Um alle Beun¬
ruhigungen zu vermelden, stelle ich daher fest,
daß die Neubesetzung der Aemter innerhalb der
Gausührung des DNL nur vom Reichssportsührer
auf Vorschlag deS Gauführers vorgenvmmen wird.
Die Reichssachamtsleiter werden über die einzu-
setzenden Persönlichkeiten gehört. Der Gausührer
deS DNL hat bis >etzt keine endgültigen Vor¬
schläge eingereicht und der Reichssportsührer hat
daher auch noch keinen Vorschlag bestätigt. Alle
Neubesetzungentreten erst m Kraft , wenn sie vom
Bauführer des DNL. bekanntgegeben werden.

lgez.i Tr . Klett ".

recht aufgeregt,  wobei der holländische An¬
griff aber von der ersten Minute an äußerst ge¬
fährlich mar. Unser Gegner fand sich weitaus
besser und schneller  mu den Bodenver¬
hältnissen ab. Das deutsche Spiel war ungenau
und im Sturm baute Szepan zu engmaschig auf.
Hollands Abwehr blieb Herr der Lage, wurde
allerdings immer stärker unter Druck gesetzt. Be,
einem gefährlichen Vorstoß riß Jakob den ihn
unterstützenden Goldbrunner um. der Bayer hatte
etwas ..abbekommen".

Lehner war ganz groß in Fahrt . Er
war bei weitem der gefährlichste deutsche Stürmer.
In der 26. Minute hieß es 1:0 für Deutschland.
Friedel hatte Günther sreigespielt , der Duisburger
knallte an die Torlatte . Lehner war zur Stelle
und schickte in vollem Laus das Leder mit dem
Kops aus den Boden , wo er ins holländische Tor
sprang.

Die deutsche Ueberlegenheit hielt an , doch dem
Sturm fehlte die letzte Wirkung vor dem gegneri¬
schen Tor . Günther . Hohmann und Lehner fielen
abwechselnd aus die Abseitstaktik der Holländer
herein. In der 40 . Minute  siel unerwartet

der Ausgleich,  van Heel lenkte einen von
Jakob schwach abgewehrten Ball auf das Tor . wo
ihn Spandonck aus der Stelle zum 1:1 einschoß.

Die zweite Halbzeit stand leicht tm Zeichen
Hollands,  aber Zanes und Münzenberg waren
nicht zu schlagen. Ein Bombenschuß HohmannS
ging knapp neben das holländische Tor . Dann gab
Friedel einmal den Ball geschickt nach Außen an
Lehner. der den Verteidiger Caldenhoven um¬
spielte und unhaltbar zum vielumjubelten 2:1 ein-
schotz.

Das Spiel des deutschen SturmeS gewann nun
an Durchschlagskraft, aber die holländischeLäufer¬
reihe und das Schlußdreieck zerstörten immer
wieder mit vollem Einsatz das gegnerische An¬
griffsspiel. Goldbrunner wurde nach einem Zu¬
sammenstoß mit Bakhuys vom Platz getragen.
Szepan nahm seinen Platz ein. Der Sieg schien
sicher, bis in der letzten Minute Heetjano  der
holländische Halblinke, selbst eine Steilvorlage von
van Heel zu Spandonck flankte, der mit dem Kopf
den völlig unerwarteten Ausgleich
sicherstellte.

VfB übersähet Bückingen mit 8:1
Nunmehr sind die Würfel über die w ü r t°

tembergische  F u ß b a ll  g a u m ei¬
ste r schaff  so gut wie gefallen. Der VfB.
Stuttgart gewann sicherer als erwartet den
vorentscheidenden Kampf gegen den Tabel¬
lenzweiten Union Bückingen hoch mit 8:1
Treffern und kam so auf 24 Punkte , die
bestenfalls noch Kickers und Bückingen er¬
reichen können. Recht bedeutungsvoll waren
auch die Ergebnisse zwischen chen vom Abstieg
bedrohten Vereinen. Der FD . Zuffenhausen
gewann zwei wertvolle Punkte durch einen
2:0-Sieg gegen den 1. SSV . Ulm. und da
sich die beiden Tabellenletzten SpV . Göp¬
pingen und Spfr . Eßlingen 1:1 in die Punkte
teilten, wurde die Lage sür die Stuttgarter
Vorstädter wieder hoffnungsvoller.

Von großer Klaffe zeigte sich wieder der V f B.
Stuttgart.  Vor 6000 Zuschauern gewann er
den Kampf gegen Union Bückingen  mit 8:1
(3:0) Treffern . Auch in dieser Höhe ist der Sieg
verdient, denn die Bewegungsspieler waren in
jeder Beziehung den Unterländern überlegen. Nutz
als Mittelläufer und die Innenstürmer Pröfrock,
Schäfer und Koch haben den Hauptverdienst an
dem großartigen Erfolg . Schäfer (4), Haaga (3)
und Koch buchten die Tore des VfB., während für
Bückingen beim Stande von S:0 Schabt den Ehren¬
treffer erzielte.

Recht herb ging eS bei dem „kleinen" Stutt¬
garter Ortstreffen zwischen Sportfreunde
und Sportclub  zu , obwohl für beide Vereine
nichts zu gewinnen und nichts zu verlieren war.
Der Spvrtclub vergalt die knappe Vorspielnieder¬
lage durch einen 1:2-(1:1)-Sieg , der dem etwas
besseren Spiel der Rothosen auch gerecht wird.
Staudenmeier buchte die beiden Treffer , während
Kronenbitter die Sportfreunde in Führung ge¬
bracht hatte. — Schlechte Platzverhältnisse drück¬
ten ans das Niveau des Göppinger Spieles , wo
sich die Sportfreunde Eßlingen und
Göppingen  mit 1:1 in die Punkte teilten.
Die ansgefeiltere Technik des Gastes glichen die
Göppinger durch energischen Einsatz ans . so daß
man sich verdientermaßen unentschieden trennte.
Der FV . Zuffenhausen  konnte seine Gesamt¬
leistung durch das Wiedermitwirken von Schäfer

(als Mittelläufer ) wesentlich erhöhen. Die be¬
drohte Lage war auch Ansporn zu einem ver¬
zweifelten Einsatz. Gegen die recht matt spielen¬
den Ulmer  hatten die Einheimischen leichte
Vorteile. Durch einen Strafstoß (Bauer ) und
einem Elfmeter (Salle ) wurde, - in verdienter 2:0-
Sieg hergestellt.

Smdelsingen an der Spitze
Württembergische Bezirksklassen-Rundschau

In der zweiten württembergischen
Fußballklasse  fielen in zwei Abteilungen
schwerwiegende Vorentscheidungen. Die bemerkens¬
werteste Veränderung trat in der Abteilung
Stuttgart  ein , wo der TV. Stndelfingen
seinen relativen Vorsprung auch in einen tat¬
sächlichen umzusetzen vermochte. Die Sindelfinger
besiegten den vorjährigen Meister VfN . Gals¬
burg  knapp mit 1:0 auf der Gaisburger Ebene
und übernahmen die Tabellenführung mit 26:6
Punkten vor der spielfreien Spielvereinigung
Untertürkheim (2S:9 Punkten). Die Unter-
türkheimer  traten übrigens zu einem auf¬
schlußreichen Freundschaftskampf bei der Spiel¬
vereinigung Schrambcrg  an . die ein Favorit
auf die Schwarzwaldmeistcrschaft ist. Die Uhren¬
städter besiegten die Untertürkhenner eindeutig
mit 5:0, sv daß also mit einem schlagkräftigen
Schwarzwaldmeister bei den Aufstiegskämpfen zu
rechnen ist. In der Abteilung Unterland
wurde aus dem engeren Meisterschaftswettbewerb
der SpV . Feuerbach  durch seine 2:1-Niederlage
bei der Heilbrunner Spielvereini-
gung  fürs nächste ausgeschaltet. In der Ab¬
teilung Zollern kam Nürtingen  durch
einen sicheren 5:2-Sieg über VfL . Metzingen
an die Tabellenspitze, da der SpV . Reutlingen
pflichtspielfrei war . Die Reutlinger hatten die
Gauligamannschaft der Sportvereinigung Bad
Cannstatt zu Gast, der sie mit 2:0 (2:0) un¬
erwartet eine Niederlage bereiten konnten. Im
Schwarzwald  baute der VfR. Schwenningen
durch einen 1:3-Sieg in Spaichingen seine Füh¬
rung auf 29:5 Punkte gegen Schramberg (26:4)
aus . Am Boden see  und auf der Alb  kamen
die bereits ermittelten Meister Ulmer FV. und
FV. Geislingen zu neuerlichen Siegen.

Röen gewinnt den Ehrenpreis des ßührers
Birger Ruud und Josef Bradl die besten Springer — Bogner Zweiter im 18-Kilometer -Langlauf

Mit der großen Sprungveranstaltung im Olym¬
pischen Schistadion erlebte die erste inter¬
nationale Wintersportwoche  in Gar-
misch-Partenkirchen ihren Höhepunkt. Die Kom-
binationsläuser ermittelten bei ihren Sprüngen
keine Sonderergebnisse. Am weitesten sprangen
Kaare Bnsterud-Norwegen und Toni Eisgruber-
Partenkirchen. Kombinationssieger und Gewinner
des vom Führer und Reichskanzler gestifteten
Ehrenpreises wurde der Norweger Sigurd
Röen  mit der Note 444,3 vor seinem Landsmann
Busternd. dann folgten die besten Deutschen
Willi Bogner . Ton , Eisgrnber,
Albert Burk und Heimnth Lantfchner.
Der Spezialsprunglauf brachte dann den er¬
warteten Zweikamps zwischen dem zweifachen
Olympiasieger Birger Nuud und dem I9jährigen
österreichischenJungmann Josef Bradl , die aber
nicht in der gleichen Klaffe starten konnten. Der
Norweger gewann in der Klaffe l mit der Tages-
bestnote 231,5 und Sprüngen von 77 und 82
Metern. Der zweite Platz fiel auch an einen Nor¬
weger und zwar an Randmod Sörenscn . Bester
deutscher Springer war Haselberger mit Sprün¬
gen von 73 und 75 Metern als Dritter , gefolgt vvn
Marr Alfred Stoll und Loisl Kratzer. Josef Bradi
schlug sich hervorragend und siegte bei den Jung¬
mannen , ohne aber an die Leistung Birger Runds
heranznkommen.

Der Langlauf am Samstag
Fast auf der gleichen Strecke wie bei den Olym¬

pischen Winterspielen 1936 wurde am Sams-
tagvormittag  der 18- Kilometer - Langlauf
durchgeführt. Da es regnete, was „Pappschnee"
zur Folge hatte, wurden an die Läufer überaus
große Anforderungen gestellt. Nmso höher ist der
Erfolg des deutschen Meisters Willi Bogner
zu bewerten, der hinter dem Norweger Sigurd
Röen  einen anSaezeichnetenzweiten Platz belegen

konnte. Röen benötigte für die Strecke 1:05.59
Stunden und Willi Bogner war nur etwa ick/s
Minuten langsamer.

KV 9S Stuttgart
Mannschastsmeister

Die württ . Mannschaftsmeister¬
schaft im Ringen  wurde am Samstag
endgültig entschieden. Der Titelverteidiger
KV. 95 Stuttgart gewann den Rückkampf
gegen den KV. Untertürkheim mit 10:6 Punk¬
ten und behielt in der Gesamtwertung mit
17:15 Punkten neuerdings die Oberhand.

In der Stuttgarter Schloßturnhalle traten die
Stuttgarter in stärkster Besetzung an , wobei kenn¬
zeichnend war , daß der dritte Olympiasieger Her¬
bert im Bantamgewicht stand und das Feder¬
gewicht ebenfalls verstärkt wurde. Die Ringer
des Titelverteidigers kamen zu zwei Schulter¬
siegen im Bantam - und Mittelgewicht durch Her¬
bert und Hilgert , denen der 18jährige Heinzel-
mann sowie Hahl-Untertürkhcim unterlagen . Lun-
kenheimer und Weidner erzielten sür den KB. 95
zwei sehr knappe Punktsiege über den ebenfalls
18jährigen Jungmann Gressirer und den über¬
raschend gut kämpfenden Ilntcrtürkheimer Krehl.
— Für llntertülkheim gab es drei Pimktsiege,
denn im Weltergewicht mar Helfingcr über Kurtz-
KV. 95 überlegen, im Halbschwergewicht siegte
Wenz durch einen in letzter Minute ansgcsührten
Hüftschwung nach Punkten und >m Schwergewicht
lieferte der württembergische Halbschwergewichts-
meister Wallenmaier dem körperlich überlegenen
Stuttgarter Köpf eine bessere Partie . — Zu den
Kümpfen um die deutsche Mannschaftsmeisterschaft
werden der KV. 95 Stuttgart und der KD. llnier-
türklMim den Gau Württembera vertreten.

Fußball
Länderspiel Deutschland — Holland

Süddeutsche Gauliga
Ga» Württemberg

MB . Stuttgart — Union Böckingen
SvSr . Stuttgart — Stuttgarter SC.
SB . Zuffenhausen - t. SSV . Ulm
SvV . Göppingen — SvSr . Ehlingen

Ga« Bade»

s-.r

8.1
1:2
2:v
1:1

MB . Müblbüra — Germania Brötzingen
Ga« Bayer«

VfB. Ingolstadt - BC. Augsburg
Ga« Südwest

Etntr . Frankfurt - Worm. WormS abaebr.
Kickers Osfenba» - Union Niederrad
SK. Pirmasens - SB . Wiesbaden ausgefallen
Borussia Neunkirchen— SsV . Frankfurt 1:1
SpSr . Saarbrücken - SV. Saarbrücken 0:2

Württembergische Bezirksklasse
Abteil»« « Unterland

Hellbrauner SvBaa . — SvV . Keuerbach
SB . Neckargartach- Heilbronn 98

Abteil«« « Strrttgart
MN . Gaisburg - TV . Stnüeifingen
VfB. Obereblingcn - VrB. Obertürkbeim
ASB . Botnang — TSV . Fellbach
TSV . Vaihingen — TSV . Münster
PSV . Stuttgart - SB . Backnang

Abteil««« Zoller«
SB . Nürtingen — VfL. Metzingen
FC. Tailfingen — MB . Kirchbeim

Abteil« »« Schwarzwald
SvV . Spaichingen - VM . Schwenningen
FV . Tuttlingen - SvVaa . Trossingen
SvBaa . Oberndorf — SvVaa . Freudenstabt
SC . Schwenningen — TSV . Aistaig

Abteil««« Bodensee
VfB. Friedrichshafen — Ulmer FV. 94
SvV . Weingarten — Wacker Bwerach

Abteilung Alb
FV . Geislingen - VfR. Aalen ,
FC. Uhingen - SvV . Schorndorf
Ulmer SvBaa . 89 — FC. Eislingen ausgef
FC. Senden - VfL. Heidenbeim ausgef.

Freuudichastslviele
SvV . Reutlingen — SvVaa . Bad Cannstatt
SvBaa . Schramba. — SvVsa . Obertürkbeim

Handball
Württembergische Gauklasse

Stuttgarter Kickers— TB . Altsnstadt
TBd . Göppingen — TGes. Stuttgart
KSB . Zuffenhausen — TSV . Süßen
Eblinaer TSV . — TV . Cannstatt

Württembergische Bezirksklasse
Gruppe Hohe«fta«fe»

TV . Weiler — TGem. Gövvlngen
TB . Eislingen — TSV . Wintcrbach

Grnvve Dona«
TV . Söflingen — VfL. Heidenbeim
TBd . Ulm - TV . Ulm
TSV . Schnaitheim— Ulmer FV. 94
SSB . Ulm - TV . Langenau

Grnvve Neckar
TV . Marbach — FV . Zufsenbausen °
TB . Zuffenhausen — TV. Oßweil

Mannschaftsringen
Württembergische Gauklasse

KB. 95 Stuttgart - KV. Untertürkheim
Württembergische Bezirksklasse

Grnvve l
ASV . Kornwestheim— Svart . Vaihingen
VfL. Kaltental - SvV . Waiblingen
ASV . Stuttgart -Ost — SvVga . Stuttgart
Stuitaardia Stuttgart — KV. Plieningen

3:5

2:2
2:5

2.-1
2:8

0:1
3:1
1:4
4:2
7:1

2:8

1:3
4:0
5.-2
3:1

1:2
1:3

8:2
3:l

2:0
1:0

3:8
7:11

4:8
16:2

11:1
5:8

15:5
8:8

7:5
3:7

10:8

18:3
12.-S
12:5
12:5

Altenstädt nicht AU stoppen
In der württ . Handbal l -G auklasse

ließ sich der TV . Altenstadt auf seinem ge¬
raden Weg zur Meisterschaft auch auf dem
Kickersplatz in Degerloch nicht aufhalten.
Die Altenstädter mußten allerdings erheb¬
lichen Widerstand überwinden , ehe sie mit
3:5 (3:3) als Sieger den Platz verließen. Mit
22:0 Punkten führt Altenstadt überlegen vor
dem TSV . Süßen mit 18:4 Punkten , der
beim KSV . Zuffenhausen mit 5:6 (1:1) knapp
und glücklich siegreich blieb. Die Stuttgarter
Turngesellschaft besann sich wieder einmal
auf ihre guten Tage . Der 7:11 (3:6-) Sieg
beim TB . Göppingen bescheinigt dies. Die
Göppinger bleiben aber weiterhin auf dem
dritten Tabellenplatz, während die TGS . aus
der Gefahrenzone kam. Der Eßlinger TSV.
verlor ans eigenem Platz gegen den TV.
Cannstatt mit 2:5 Treffern und bleibt mit
4:20 Punkten weiterhin am stärksten bedroht

Zwei neue Weltrekorde  gab es
am Samstag bei den Europa - und Welt¬
meisterschaften im Eisschnelläufen in Davos,
lieber 500 Meter lief der Norwegische Meister
Hans Engnestangen in 42,3 Sek. eine neue
Weltbestleistung heraus und bei den Frauen
war es die Norwegerin Laila Schon-Nielseu,
die ihren erst vor sieben Tagen ausgestellten
Weltrekord über 500 Meter von 47.9 aus
46.4 (!) verbesserte.

Das Berliner Reitturnier  zei¬
tigte am Samstagabend vor 10 000 Zu¬
schauern beim Großen Ausländer -Jagdsprin¬
gen den ersten Sieg der Franzosen , nachdem
am Nachmittag beim Inländer -Jagdsprin¬
gen Obersturmführer Tcmme ans „Nord¬
land " Sieger wurde.

Die Z w c i e r - B v b - W c l t m e i st er¬
schuf t . die in Cortina d'Ambezzo (Italien)
ansgetragen wurde , siel an England , das in
der Gesamtzeit mit 6:09.53 vor Italien und
vor der Schweiz aus den ersten Platz kam.
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